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		Erster Akt

		Großer Gartensaal in Wiegands Landhaus.

		Türen führen rechts und links zu den anderen
Wohnräumen des Hauses. Rechts in der Mitte ist der Eingang zur
Bücherei, der durch eine schwere Portiere verhängt ist. In der
Mitte des Gartensaals steht ein langer, grün bezogener Eichentisch
mit Papieren, Schriften, Broschüren, Zeitungen, Büchern aller Art
bedeckt. Rechts vorne Korbsofa mit Sesseln und Tischchen. Andere
Gartensessel, Stühle und kleine Tische sind rings im Saal verteilt.
An der linken Wand vorne ein Apollo, hinten eine Venus in guten
Nachbildungen, in der Mitte ein sitzender Buddha. Davor eine Art
von Rednertribüne, zu der ein paar Stufen hinaufführen. Die Wände
sind mit Bildern, Radierungen, Stichen bedeckt. Auf den Tischchen
stehen Blumenvasen mit Feuerlilien, langgestielten Rosen, Päonien
und anderen Blumen. In der gläsernen Rückwand des Saales sind die
breiten Schiebetüren zur Gartenveranda weit zurückgeschoben. Eine
Freitreppe führt von der Veranda in den Garten hinunter. Veranda
und Treppenstufen sind mit Oleandern, Magnolien, Palmen und Blumen
aller Art geschmückt.

		Der Garten stößt rechts hinten an einen See,
dessen blaugrüne Wasserfläche in duftiger Ferne von hoch
ansteigenden Bergzügen begrenzt wird. Links hinten schließen sich
reiche Obst- und Rebenhügel an den Blumengarten. Am Horizont auch
hier wieder Wälder und Bergkuppen. Es ist ein strahlender Junitag.
Garten und See glänzen in heiterstem Licht.

		Hedwig Bauer, vierundzwanzigjähriges Mädchen mit
feinen durchgeistigten Zügen, steht hinten im Saal vor einer
Staffelei, auf die vom Garten her volles Licht fällt.

		[bookmark: page8] Dorothee Wiegand, Dreißigerin, auffallend
hübsche Frau von südländischem Typus, sitzt im duftigen
Sommerkleid, das dunkle Haar mit roten Rosen bekränzt, den
Schäferhut vor sich auf den Knien, in einem Korbsessel nahe der
Veranda.

		Hedwig malt
eifrig an Dorothees Bild, wirft ab und zu der Sitzenden einen
musternden Blick zu.

		Dorothee sieht
lächelnd vor sich hin. So vergehen ein paar Augenblicke, dann hört
man das dreimalige Läuten einer Schiffsglocke, gleich darauf einen
prustenden Pfiff, der weit über den See hallt.

		Dorothee Da fährt der Dampfer ab!
Sie müssen bald hier sein.

		Hedwig malend Ja, jetzt fährt er ab ... von der Insel der
Seligen.

		Dorothee seufzt
halb komisch auf Du großer Gott! Wer wohl auf das Gemäre
zuerst verfallen ist!

		Hedwig Der auf das alles hier
verfallen ist. Sie zeigt mit dem Pinsel in der
Runde Dein Mann doch! Wer sonst?

		Dorothee Ja, dem hat der Herrgott
eine hübsche Portion Verrücktheit mitgegeben!

		Hedwig Bitte, den Kopf etwas nach
links! So! Gut!

		Dorothee Übrigens sind mir
vernünftige Männer ein Greuel. Männer müssen
übergeschnappt sein. Ein Mann ohne einen richtigen Sparren kommt
mir vor wie eine Bowle ohne Sekt.

		Hedwig Den Kopf etwas höher, bitte!
Und mehr zu mir herüber!

		Dorothee Wo Bruno nur bleibt? Sie
müßten doch schon hier sein. Es ist ja nur fünf Minuten zum
Landeplatz.

		Hedwig Daß der Dampfer überhaupt
hier anlegt!

		Dorothee Paßt dir das nicht?

		Hedwig Denk' doch mal, eine Insel
der Seligen mit Dampferverbindung!

		Dorothee Soll man vielleicht in der
ewigen Seligkeit hier verschimmeln? Von mir aus könnt's lieber
heut' als [bookmark: page9] morgen
zur Abfahrt bimmeln! Mit Packen würd' ich mich nicht lang'
aufhalten.

		Hedwig läßt den
Pinsel sinken Eine Insel der Seligen... eine wirkliche Insel
der Seligen... Ganz, ganz anders müßte die sein! Ist denn einer
hier, der nicht am Leben leidet? Wie nennt das dein Mann? Die
Erdenschwere!

		Dorothee Wir sind doch nun mal auf
der Erde. Ich hab' noch kein Bedürfnis, ihr enthoben zu sein.

		Hedwig Wenn wir wirklich so eine
bessere, so eine höhere Gemeinschaft wären, dann müßten wir ganz
andere Menschen sein. Ganz heiter! Ganz wunschlos! Ganz Geist!...
Männer und Frauen müßten natürlich nackt gehen. Sie fängt wieder an zu malen.

		Dorothee Einen schönen Kuddelmuddel
könnte das geben!

		Hedwig Nacktheit adelt.

		Dorothee Du, Hedwig, komm' mal her!
Schnell! Schnell!

		Sie schaut nach links in den Garten
hinüber.

		Hedwig nähertretend Also...?

		Dorothee feierlich Dort hinten auf dem Gemeindeacker steht
Finsterlin, der Buddhist, in grüner Badehose und gräbt an seinem
Kohlrabibeet! Ist deine Sehnsucht nun erfüllt?

		Hedwig So ein Poseur!

		Dorothee Nacktheit adelt doch?

		Hedwig Aber nicht solche
Scharlatane! Sie geht zur Staffelei
zurück.

		Dorothee Das sind doch Schritte im
Garten?

		Hedwig sieht
hinaus Ja, sie kommen. Dein Freund ist auch dabei.

		Dorothee Die Hauptsache, er ist
Brunos Freund. Bruno braucht eine Aussprache. Er ist in einer
bedenklichen Krisis.

		Aus dem Garten her sind inzwischen Bruno
Wiegand und Baron Marenholdt, weiter zurück Afra, die des letzteren
Gepäck trägt, herangekommen, steigen die Gartentreppe herauf.
Wiegand ist ein großer, breitschultriger Mann von [bookmark: page10] vierzig Jahren, mit
schweren und doch geschmeidigen, fast hastigen Bewegungen, starkem
Haarwuchs und kurz geschnittenem Vollbart, sommerlich leicht, aber
nicht ohne Sorgfalt gekleidet. Baron Marenholdt, schlanker
vornübergebeugter Vierziger mit scharf ausgeprägtem, etwas
verwittertem Charakterkopf, in nachlässig eleganter Haltung und
Kleidung.

		Wiegand der
Marenholdt ungeduldig um ein paar Schritte voraus ist, von der
Treppe aus Also, Weib, da haben wir ihn endlich wieder!
Lang, lang hat es gedauert! Er springt mit ein
paar Sätzen die Treppe herauf und tritt über die Veranda in den
Saal.

		Marenholdt ihm
langsamer folgend Rote Rosen im braunen Haar! Den Kranz
ewiger Jugend um die Stirne! So hab' ich mir unser Wiedersehen
vorgestellt.

		Dorothee ist
aufgestanden, steht in der Verandatür Komm' nur erst näher!
Die Enttäuschung dann!

		Marenholdt oben
auf der Treppe Du wirst nie enttäuschen, liebe Freundin.

		Dorothee Weil man nichts von mir
erwartet, meinst du?

		Marenholdt tritt auf sie zu Nein, weil du nie etwas versprechen
wirst, was du nicht halten kannst ... Und damit guten Tag,
Dorothee! Er küßt ihr die Hand.

		Dorothee Guten Tag, Hubert! Wir
freuen uns sehr, daß du gekommen bist.

		Marenholdt Sagt mal im Ernst, in
was für einem Zauberlande lebt ihr hier eigentlich? Über Dorothee
wundere ich mich ja nicht. Ich habe dir ja immer ewige Jugend
prophezeit. Aber auch Bruno ... Wenn ich da mich
ansehe!

		Wiegand ist
währenddes zu Hedwig getreten, die ruhig weiterarbeitet, wendet
sich jetzt zurück Weißt du, wem wir das verdanken?

		Marenholdt Na?

		Wiegand Unserer Insel der
Seligen!

		Marenholdt Da hätt' ich allerdings
früher kommen sollen!
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Dorothee Eingeladen haben wir dich ja
oft genug.

		Marenholdt lächelt Zum Weltverbessern gehört nun mal Zeit. Ich
hatte genug zu tun, meine Güter zu verbessern.

		Wiegand Oh, wir wollen hier auch
nicht die Welt verbessern, alter Freund! Wir wollen nur uns selbst
besser und glücklicher machen.

		Marenholdt Und dadurch doch wieder
auf die Welt wirken, also sie verbessern? Oder nicht?

		Wiegand Gewiß! Insofern ja! Wir
sind Propagandisten der Tat. Wir wollen ein Beispiel geben.

		Marenholdt Na, und die
Resultate?

		Dorothee Ach, du gerechter
Strohsack!

		Afra die
inzwischen mit Marenholdts Gepäck dabeigestanden hat Bleiben
die Sachen hier unten? Oder was ist?

		Dorothee unwillig Abwarten, naseweises Gör! Zu Marenholdt Ich wollte dich fragen ...

		Marenholdt Pardon! Ich möchte mich
nur vorstellen. Zu Hedwig Entschuldigen
Sie, gnädiges Fräulein ...

		Hedwig malend,
über die Schulter weg Wir sind hier nicht so förmlich, wir
Zukunftsmenschen.

		Wiegand schlägt
sich vor den Kopf Wahrhaftig vergessen! ... Vorstellend Mein alter Freund Marenholdt, meine Base
Hedwig Bauer.

		Hedwig mit
flüchtiger Kopfneigung Malweib, wie man sieht.

		Marenholdt zu
Dorothee Du wolltest etwas fragen?

		Wiegand zu
Dorothee Was steht denn die Afra noch da?

		Afra schnippisch Ich kann nichts dafür! Ich hab'
gefragt!

		Dorothee Halt' den Mund
Zu Marenholdt Was ziehst du vor?
Aussicht nach dem See oder nach dem Garten?

		Marenholdt Ganz wie du
befiehlst.

		Dorothee zu
Afra Also nach dem roten Zimmer mit dem Gepäck! Marsch!

		Afra brummig
links vorn ab.

		Wiegand Weshalb hast du eigentlich
das Mädchen angeschnauzt? [bookmark: page12]

		Dorothee Weil du sie systematisch
verdirbst wie alle meine Mädchen!

		Wiegand Ich bringe sie nur zum
Bewußtsein ihrer Menschenwürde.

		Dorothee Damit wirst du bei dem
fünfzehnjährigen Ding weit kommen.

		Wiegand Laß doch das ewige
Widersprechen!

		Dorothee Hab' ich etwa keine
Menschenwürde?

		Marenholdt belustigt Die Redeschlachten im Hause Wiegand wüten
ja nach wie vor.

		Dorothee Ja, wir kabbeln uns bald
Tag und Nacht. Nächstens lassen wir uns scheiden.

		Wiegand Wenn ich wieder auf die
Welt komme, werd' ich Bierbrauer oder so was. Vielleicht pass' ich
dir dann besser.

		Dorothee Ich werde Konsistorialrat!
Oder ich geh' zum Varieté! Jedenfalls werd' ich nicht deine
Frau!

		Marenholdt Ihr seid ja hier ganz
rabiate Seelenwanderer!

		Dorothee Oh, du ahnst gar nicht,
was wir alles sind, Buddhisten, Kommunisten, Mystizisten,
Alchimisten ...

		Wiegand Alchimisten ...? Seit
wann?

		Dorothee Na, dann werden wir's
noch!

		Wiegand Jetzt aber Schluß mit dem
Geschnatter!

		Dorothee Der eine schnattert! Der
andere reitet Prinzipien!

		Wiegand Nur mit dem Unterschied,
daß die Welt solche Prinzipienreiter braucht. Mit den brutalen
Tatsachenmenschen säßen wir heute noch im Pfahlbau.

		Marenholdt Ob sich der Satz nicht
auch umgekehrt formulieren ließe?

		Wiegand Niemals!

		Marenholdt Wenn's euch recht ist,
möcht' ich mich ein bißchen renovieren nach der langen Fahrt.

		Wiegand Immer mir nach!
Er geht gegen die Tür links vorn.

		Marenholdt folgt ihm, bleibt vor den Standbildern links stehen
Buddha! Hm! ... Und zwischen dem Bogenspanner [bookmark: page13] und der Schaumgebornen ... Das
hat natürlich symbolische Bedeutung?

		Wiegand Ja, das ist nämlich hier
unser Sitzungssaal. Er sieht Marenholdt
an Du lächelst?

		Marenholdt Ich denk' mir das etwas
... etwas unbequem, so sein Haus zu einem Taubenschlag für
Zukunftsmenschen zu machen.

		Wiegand muß
lachen Es handelt sich ja nur um diesen einen Raum ...

		Dorothee Und die Bibliothek
nebenan!

		Wiegand Na ja, die auch.

		Dorothee Und der Leuchtturm am See,
wo Rehbein und Medardus Neumann hausen!

		Wiegand Der würde ja doch leer
stehen.

		Dorothee Und der Garten, wo man
nicht einen Augenblick allein sein kann ...

		Wiegand Kleine
Unbequemlichkeiten!

		Marenholdt Das kann ich mir
denken.

		Dorothee Und dann der Schrecken der
Schrecken! Der Gemeindeacker!

		Marenholdt Der Gemeindeacker?

		Dorothee Ja, wo sie pflügen und
graben und in der Erde rumwühlen! Jeder hat da sein Stück Land.

		Wiegand zu
Marenholdt Du weißt, das ist die Grundlage meines Systems.
Die innige Berührung mit der Natur, mit dem Boden! Darauf beruht
unsere ganze Gemeinschaft hier. Bebaue deinen Acker! Darauf kommt
es an! Bebaue deinen Acker!

		Dorothee Ja, aber womit? Es wächst
ja nichts bei euch! Nicht mal 'n ordentlicher Kohlkopf oder 'ne
Sellerie! Geht mir doch ab! Dubsky hat sein ganzes Beet von vorn
bis hinten mit Disteln besät.

		Wiegand Man darf säen, was man
will.

		Marenholdt Nur daß Disteln sich
sehr schnell ausbreiten!

		Wiegand Das darf natürlich nicht
sein! Freiheit nur, soweit [bookmark: page14] sie die Freiheit des Nächsten nicht
beeinträchtigt. Aber Dorothee übertreibt ja auch. Der Acker gedeiht
ganz gut.

		Dorothee Auch sonst muß man einen
großen Bogen machen. Vorher stand Finsterlin in grüner Badehose an
seinem Kohlrabibeet und fuchtelte mit dem Spaten in der Luft
herum.

		Wiegand Er nahm eben ein
Luftbad.

		Dorothee Unsinn! Zeigen wollte er
sich! Eindruck wollte er machen! Hedwig war auch ganz weg!

		Hedwig die
inzwischen an ihrem Bild gearbeitet hat Dorothee! Ich muß
dich wirklich bitten ...

		Dorothee Na, na, beiß' mich nur
nicht!

		Marenholdt Ich kann mir aber doch
denken, daß das alles zusammen ziemlich unbequem ... ziemlich
störend sein kann. Besonders für die Dame des Hauses.

		Dorothee Er hat ja so eine Dumme
gefunden, die's aushält!

		Wiegand Verlästere doch nicht dein
eigenes Leben! Schließlich hast du's doch drei Jahre gelebt.

		Dorothee Aber wie!

		Wiegand Umsonst ist der Tod, und
Opfer fordert jede große Sache.

		Marenholdt Sonst wäre wohl auch
kein Verdienst dabei. Möchtest du mir jetzt vielleicht den Weg
zeigen?

		Wiegand Gern! Wegweisen ist ja mein
Beruf. Also komm'! Er führt ihn links vorn
hinaus, ab.

		Dorothee zu
Hedwig So! Jetzt können wir weiterarbeiten. Sie setzt sich in den Korbsessel, nimmt ihre vorige
Stellung ein Wie gefiel er dir denn?

		Hedwig Ich habe nun mal eine
angeborene Abneigung gegen alles, was von heißt.

		Dorothee Er hat sich doch nicht
selbst gemacht! ... Trottel!

		Hedwig Ich kann's nicht leiden,
wenn jemand so erhaben auf unsere Gemeinschaft herabschaut!
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Dorothee Hat er vielleicht nicht
recht?

		Hedwig Das sollte dein Mann
hören!

		Dorothee Bruno fühlt das selbst am
allertiefsten. Er ist bloß zu stolz, um sich's einzugestehen.

		Hedwig Also ringsum Lug und Trug!
Weshalb geht man dann nicht seiner Wege!

		Dorothee Bruno zwingt sich zu
etwas, was er innerlich nicht mehr glaubt. Deshalb hab' ich
Marenholdt gebeten, herzukommen.

		Hedwig Du hast Marenholdt gebeten
...? Also daher der Besuch?

		Dorothee Bruno wirft seine besten
Jahre und seine schönste Kraft weg. Das muß ein Ende haben, so oder
so! Sonst geh' ich!

		Dubsky streckt
den Kopf rechts hinter der Portiere der Bücherei hervor
Guten Morgen, meine Damen!

		Dorothee Wer ist denn da?

		Hedwig Dubsky.

		Dorothee über
die Schulter nach rückwärts Immer herein in den
Taubenschlag! Zu Hedwig Malst du nicht
mehr?

		Hedwig schiebt
die Staffelei nach hinten Nein! Es ist ja alles Dreck!
Sie packt ihr Malzeug zusammen.

		Dubsky hat sich
von der Portiere losgelöst, kommt näher Von Dreck bist du!
Zu Drecke sollst du wieder werden! Und das ist gut. Denn wo sollte
all der neue Dreck herkommen, den die Welt braucht, wenn der alte
abgenutzte Dreck nicht immer wieder auf den Dunghaufen müßte! Es
gäbe ja längst keine sogenannten Menschen mehr.

		Dorothee Dubskys Morgenpredigt!

		Dubsky Die Schöpfung macht es wie
eine vernünftige Badedirektion. Die gebrauchten Moorbäder werden in
den Sumpf zurückgekarrt, sozusagen zur Masse geschlagen. Nach
fünfzig Jahren sind sie vollständig wie neu. Die zimperlichste
Jungfer kann sich hineinlegen. Er tritt zur
Staffelei, die von Hedwig gegen die Wand gekehrt ist Darf
man das Bild nicht sehen? Er will das Bild
umwenden.
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Hedwig dazwischentretend Ich verbitte mir das!
Verstanden?

		Dubsky zähnefletschend Du hassest mich, Hedwig! Hab' ich
dich durch das Wort Jungfer beleidigt? Sei nicht böse! Es bezog
sich ja nicht auf dich.

		Hedwig Unverschämtheit!
Sie nimmt ihren Malkasten, geht ohne sich
umzusehen durch die Tür links hinten ab.

		Dubsky ihr
nachsehend Diese Herbheit! Diese Sprödigkeit! Ah!
Er schnalzt mit der Zunge, tritt dann zu
Dorothee, betrachtet sie Du siehst entzückend aus mit den
Rosen im Haar, Dorothee!

		Dorothee nimmt
den Kranz ab Geh' nur ab! Fang' nicht mit mir an! Du kannst
einen Menschen bis aufs Blut reizen!

		Dubsky feixt Ich bringe eben Leben in die Bude! Ich bin der
Sauerteig in eurem Glückseligkeitsstrudel! ... Brunos Verdienst in
allen Ehren! Er hat die Sache hier begründet. Das ist ja auch keine
Kunst. Auf diesen Kohlrabi- und Roterüben-Kommunismus würd' ich mir
wirklich nichts einbilden. Aber da die Geschichte einmal gemacht
ist, so bin ich es, der sie in Gang hält. Ohne mich liefe die Karre
keine acht Tage weiter.

		Dorothee Versuch' es doch mal!
Reise ab!

		Dubsky mit
pathetischer Geste Warum liebst du mich nicht, Dorothee?

		Dorothee Weil ich dich nicht ernst
nehmen kann.

		Dubsky Natürlich! Wenn ihr nicht
gleich den Blutgeruch wittert ...

		Dorothee Du bist einfach nicht mein
Geschmack.

		Dubsky So schaff' dir doch einen
bessern Geschmack an!

		Dorothee Außerdem stellt man der
Frau seines Freundes nicht nach. Das ist gemein!

		Dubsky zähnefletschend Gemein ist es nur, wenn man damit
abfällt. Gibt es denn eine günstigere Gelegenheit? Wozu hat denn
dein Mann diese Gemeinschaft freier und [bookmark: page17] erleuchteter Geister gegründet? Wir
wollen hier doch keine Maskerade aufführen. Was nützt es, daß wir
mit Hacke und Spaten hantieren ...

		Dorothee Auf deinem Distelbeet!

		Dubsky Daß wir uns physisch auf die
Natur zurückziehen, wenn wir's nicht geistig und moralisch tun! Und
die Natur ist polygamisch. Polygamisch bis auf die Knochen!

		Dorothee Meine Natur ist leider
monogamisch bis auf die Knochen. Ich wünschte, es wäre anders!

		Dubsky Wenn wir auf der Insel der
Seligen noch nicht soweit sind, dann pfeif ich auf die ganze
Seligkeit!

		Wiegand erscheint wieder von links vornher Ah, da ist ja
auch Dubsky!

		Dubsky zähnefletschend Ja, ich habe eben Dorothee ins
Gewissen geredet.

		Dorothee steht
auf, geht auf Wiegand zu Dubsky findet mich altmodisch.

		Wiegand zu
Dubsky Du hattest wohl wieder deine bekannte Walze
aufgezogen?

		Dubsky mit
hochgezogenen Brauen Auf dieser Walze spielt sich das
Leitmotiv der Schöpfung ab. Er feixt.
Übrigens ist Dorothee unzugänglich. Sonst hätte es den vereinten
Bemühungen deiner Freunde schon längst gelingen müssen ...

		Wiegand lachend Bemüht euch nur weiter, mein bester
Dubsky!

		Dubsky pädagogisch Eine Frau ist jung, solange ihr Besitz
noch irgendeinem Manne begehrenswert erscheint. Es ist also eine
einfache Artigkeits- und Anstandspflicht, einer Dame Anträge zu
machen.

		Dorothee Für den Anstand
bedank' ich mich! Aus Artigkeitsrücksichten lasse ich mich nicht
verführen.

		Wiegand zu
Dubsky Auf wann war doch die Sitzung heute nachmittag
angesagt?

		Dorothee Ich glaube auf vier
Uhr.

		[bookmark: page18] Wiegand Dubsky ins Auge
fassend Hast du irgend etwas von ... gewissen Plänen
gehört?

		Dubsky eilfertig Mir ist nichts davon bekannt.

		Wiegand Du läßt mich nicht
ausreden, lieber Dubsky. Ich meine Pläne, die unsere Zukunft
betreffen, die Zukunft unserer Gemeinschaft, unsere Ausgestaltung
hier. Es soll nämlich derartiges bei uns umgehen?

		Dubsky Ich bin jedenfalls nicht mit
im Spiel.

		Wiegand So? Also nicht! Hm! ...

		Dubsky Du weißt, daß ich deine
Autorität hier immer rückhaltslos anerkannt habe.

		Wiegand O bitte! Ich verlange nur
offene Karten. Weiter nichts.

		Dubsky Die Insel der Seligen ist
dein Werk. Du hast sie in die Welt gesetzt. Dir gehört das
Verdienst. Ich werde der letzte sein, der deine Kreise stört.

		Dorothee mit
einem Ausbruch halb komischer Empörung auf Dubsky zu Du bist
doch wirklich ein ganz abgefeimter ...

		Dubsky feixend Schurke ... Halunke ... Gauner ... Bitte zur
Auswahl!

		Dorothee Alles zusammen reicht noch
nicht aus!

		Wiegand Aber Dorothee!

		Jürgen vierzehnjähriger Junge, kommt schnell von rechts her durch
den Garten gelaufen Mutter! Mutter! Ist der Vater da?

		Dorothee Hier hängt er! ... Wo
brennt's denn?

		Wiegand Ja, etwas in Ruhe abmachen
gibt's nicht!

		Dorothee kriegerisch Er ist eben der Sohn seines Vaters.

		Wiegand Bumms! Hat man sein Teil
weg! Der Junge ist tabu wie ein Negerfetisch!

		Dorothee zu
Jürgen Den ganzen Vormittag sieht man dich nicht! Wo hast du
dich wieder herumgetrieben?

		Wiegand Ja, wo hast du dich wieder
herumgetrieben? Ich werde dir nächstens die Geige wegnehmen. Du
lernst ja doch nichts.

		[bookmark: page19] Dorothee zu Wiegand Da
bin ich auch noch da! Zu Jürgen Der
Vater hat recht! Du taugst auch wirklich nichts!

		Jürgen der
inzwischen in den Saal gekommen ist und unbehaglich zugehört
hat Bitte sehr! Ich hab' zwei Stunden im Wald gesessen und
geübt. Nachher hat der Himmel so heruntergelacht und so ein schöner
Bergwind ist gegangen, da bin ich in den Kahn gesprungen und hab'
Segel aufgesetzt ...

		Dorothee aufgebracht Diese verdammte Seglerei und
Kahnfahrerei! Wie oft hab' ich dir das verboten!

		Wiegand So etwas läßt sich ein
Junge nicht verbieten. Ein Junge, der ein Mann werden will.

		Dorothee Bravo! Steh' ihm nur
bei!

		Wiegand Wir tun ja alle nichts
anderes, segeln ins Unbekannte.

		Jürgen Ins Unbekannte segeln! Fein!
Sowas hab' ich mir auch gedacht, wie ich über den See geflitzt bin
im hellen Sonnenschein, unser Haus ist immer kleiner geworden und
unsere Insel immer tiefer untergetaucht ... Da nach Westen, da ist
der See ja ganz unabsehbar, da kann man fahren und fahren!

		Dorothee So ein Hundejunge! Na
warte!

		Jürgen Nachher ist auch der Dampfer
gekommen, mit dem du den Onkel Marenholdt erwartet hast.

		Dubsky zu
Wiegand Ist denn euer edler Baron eigentlich angelangt?

		Wiegand Ja, er zieht sich oben
um.

		Dubsky Die Insel der Seligen hat
Glück.

		Wiegand Wieso?

		Dubsky Der Intimus des regierenden
Fürsten von Teklenburg steigt zu den Petroleusen herab! Der
Grandseigneur fraternisiert mit Anarchisten und Demokraten!

		Wiegand Marenholdt war immer ein
freier Geist. Sonst hätte er wohl mit einem ausgewiesenen und
vorbestraften Revolutionär nicht so gute Freundschaft gehalten.

		[bookmark: page20] Dubsky Vorbestraft und ausgewiesen sind wir hier
wohl so ziemlich alle.

		Wiegand Eben deshalb! Mir scheint,
das spricht für Marenholdt.

		Dubsky reibt
sich die Hände Ich suche schon lange nach einem neuen Stoff
für meine Flugblätter zur Zeitgeschichte. Meine Leser draußen
werden schon ungeduldig. Wo bleibt denn Herostrat? heißt es.

		Wiegand Ich stelle also Herrn
Herostrat den Fall Wiegand-Marenholdt zur Verfügung.

		Dubsky mit
Brustton Du weißt sehr gut, lieber Bruno, daß mir der
Begründer der Insel der Seligen viel zu hoch für so etwas
steht.

		Wiegand Bitte, ich verlange keine
Schonung. Habe nie dergleichen verlangt. Schlimmstenfalls werd' ich
mich zu wehren wissen. Er wendet sich zu
Jürgen Du riefst doch vorhin nach mir?

		Jürgen Ach ja! Onkel Marquardt will
dich sprechen.

		Wiegand Wo ist denn Marquardt?

		Jürgen Beim Bau natürlich! Beim
neuen Sonnentempel! Wird der aber kurios!

		Wiegand zu
Dubsky Gehst du mit?

		Dubsky Wenn du erlaubst. So oft ich
das Monstrum sehe, schießen mir die Tränen in die Augen. Die
Dummheit der andern ist schließlich noch das einzige, was man vom
Leben hat. Beide gehen die Treppe hinunter,
verschwinden nach rechts im Garten.

		Jürgen sieht
ihnen nach Ich hab' noch was im Kahn vergessen. Das muß ich
holen.

		Dorothee Du willst doch bloß
hinterher. Was hast du denn vergessen?

		Jürgen Mein Notizbuch! Im Kahn
liegt's!

		Dorothee fährt
mit einem schnellen Griff in seine Tasche und holt ein Buch
heraus Faule Ausrede! Da steckt's ja!

		Jürgen Das ist doch wirklich stark!
Einem in die Tasche zu fassen!

		[bookmark: page21] Dorothee durchblättert das
Buch flüchtig und findet eine eingeschlagene Photographie
Was ist das?

		Jürgen Gib das Bild her!

		Dorothee Jetzt gerade nicht!
Sie zieht das Bild aus dem Umschlag Das
ist ja der Vater! Das Bild betrachtend
Werd' nur so wie der! Dann geht's schon! Sie
gibt ihm Buch und Bild zurück.

		Jürgen Du bist doch eigentlich ganz
vernünftig.

		Dorothee Wirklich? Sehr
liebenswürdig!

		Jürgen stockend Ich wollt' dich schon lang was fragen,
Mutter.

		Dorothee Losgeschossen!

		Jürgen Weshalb heißen wir
eigentlich die Insel der Seligen, Mutter?

		Dorothee auflachend Das möcht' ich auch wissen!

		Jürgen Die Seligen, das sind doch
eigentlich die Götter auf dem Olymp oder so was?

		Dorothee Siehst du, die Menschen
möchten eben Götter werden. Statt froh zu sein, daß sie Menschen
sind, möchten sie am liebsten in den Himmel fliegen. Das geht aber
nicht. Und wenn sie dann herunterpurzeln, dann kommen sie hierher,
setzen sich zusammen, reden und tun und schimpfen und machen sich
die Hölle heiß und möchten gleich aus der Haut fahren ... Na, und
das heißt dann die Insel der Seligen! Das ist doch ganz
einfach!

		Jürgen Ich weiß, wenn ich groß bin,
ich setz' mich nicht auf so eine Insel! Ich geh' in die Welt
hinaus! Es gibt so ein Märchen von tausend Meilen hinter
Weihnachten. Es ist ja natürlich nur ein Märchen. Aber da möchte
man wohl hin.

		Dorothee Viel Glück auf die
Reise!

		Jürgen Daß Vater jetzt hier so
festsitzt! Ich erinnere mich, wie ich klein war, sind wir immer von
einer Stadt zur andern gezogen. Fein war das!

		Dorothee trocken Sehr fein! Ja! Wo wir hinkamen, [bookmark: page22] wurden wir ausgewiesen.
Sie dachten, wir werfen gleich Bomben.

		Jürgen Ihr seid doch auch mal in
Persien gewesen?

		Dorothee Das war vor deiner Geburt.
Da war dein Vater noch bei der Mission.

		Jürgen Daß Vater auch mal Pastor
gewesen ist, kann man sich gar nicht vorstellen.

		Dorothee Und ich Frau Pfarrer! ...
Ja, was dein Vater nicht alles gewesen ist! Sogar
Prinzenerzieher!

		Jürgen Toll!

		Marenholdt tritt von links her wieder ein, er ist gewählt gekleidet,
reibt sich behaglich die Hände So! Das wäre in Ordnung!
Er bemerkt Jürgen Ah! da ist ja auch
Jürgen! ... Teufel! Bist du groß geworden! Er
geht auf ihn zu, reicht ihm die Hand.

		Jürgen Ich kann mich noch ganz
genau besinnen, wie der Onkel Marenholdt uns das letztemal besucht
hat.

		Marenholdt Vor sechs Jahren.
Ja.

		Dorothee Ehe Bruno die Erbschaft
machte. Das war unsere schlimmste Zeit.

		Jürgen Wir haben Onkel Marenholdt
noch zur Bahn gebracht. Grüß' die Heimat! sagte der Vater noch.

		Dorothee Ja, damals durfte man
nicht zurück, und heut', wo man's könnte, heut' will man nicht.
Eine verrückte Welt!

		Marenholdt Man wird schon wieder
wollen. Es muß nur einer kommen, der die Fäden herüber hinüber
spinnt

		Dorothee zu
Jürgen Geh' doch mal und bestell' was zum Frühstück.

		Marenholdt Danke! Ich frühstücke
nie.

		Dorothee Aber ein Glas Wein!
Zu Jürgen Du weißt ja Bescheid im
Keller.

		Jürgen Na und ob! Er geht links hinten ab.

		Marenholdt sieht ihm nach Wie das heranwächst! Wie das
heranwächst, Dorothee! Jeder trägt ja seine Lebensuhr [bookmark: page23] in sich selbst. Sonst
könnte man an denen da Stunde und Minute ablesen.

		Dorothee Ich mag gar nicht
zurückdenken. Es scheint alles wie gestern. Plötzlich ist es zehn,
fünfzehn Jahre her. Mir schwindelt's manchmal!

		Marenholdt Ja, wir sitzen im
Expreßzug und rasen dahin. Am besten, man macht die Augen zu und
denkt an was Stilles, Angenehmes. Bei mir ist jetzt das schöne
Stadium angebrochen, wo alles mindestens fünfundzwanzig, bald
dreißig Jahre her ist.

		Dorothee lächelnd Du hast eben früh angefangen.

		Marenholdt nachdenklich Wir beide kennen uns doch auch schon
... über fünfzehn Jahre wird es sein. Bruno lud mich ein. Ich
glaube, es war dein Geburtstag. Man mußte hübsch Treppen steigen
...

		Dorothee Ich dachte mir, wen
schleppt denn Bruno da mit! Es sollte doch so geheim bleiben. Ein
Prinzenerzieher und zukünftiger Pastor, der eine Liebste hat ...
Ich bitte dich!

		Marenholdt Später ist es ja doch
herausgekommen.

		Dorothee Weißt du noch, wie du uns
zuerst die Nachricht brachtest, Bruno wird nach Armenien
geschickt?

		Marenholdt Ich habe Bruno
verschiedene wichtige Nachrichten gebracht.

		Dorothee Ja, durch dich kam er ja
auch an den Hof. Der alte Fürst hätte doch sonst nie daran
gedacht.

		Marenholdt Vielleicht kann ich
Bruno wieder so eine wichtige Nachricht bringen.

		Dorothee sieht
ihn erstaunt an Wie meinst du das?

		Marenholdt Du schriebst mir doch,
ich möchte euch besuchen. Es schien mir dringend.

		Dorothee Weil Bruno mir nicht
gefällt! Weil er mit sich uneins ist! Weil das Leben hier nicht so
weitergehen kann! Kurz ... du weißt, ich bin keine große
Briefschreiberin. Einen andern hatte ich nicht, da wandte ich mich
an dich.

		[bookmark: page24] Marenholdt Du siehst, ich bin da, und vielleicht,
wie gesagt, nicht mit leeren Händen.

		Dorothee Still! Er kommt! ...
Kannst du mir's nicht schnell noch sagen?

		Marenholdt Du wirst es schon
erfahren.

		Dorothee Eine wichtige
Nachricht?

		Marenholdt lächelnd O Neugierde! ... Nimm an, ich bin auf die
Welt gekommen, um Bruno wichtige Nachrichten zu bringen. Das ist
ein Beruf wie andre.

		Wiegand ist die
Gartentreppe heraufgekommen, tritt in den Saal, zu
Marenholdt Nun? Wie gefällt dir dein Zimmer? Bist du
zufrieden?

		Marenholdt Oh! Wunderschön! Der
Blick nach dem See und den Bergen ist prima. Da begreif ich, daß
ihr euch wie im Märchen vorkommt und nicht fort wollt.

		Jürgen erscheint links hinten mit einer Weinflasche und Gläsern
auf einem Tablett In der Küche zanken sie sich wie verrückt!
's Bärbeli hat dem Aferl eine runtergehauen, Aferl hat den
Feuerhaken genommen ...

		Dorothee So eine Bande! Na warte!
Sie nimmt Jürgen das Tablett ab Weshalb
bringt Bärbeli das nicht? Sie trägt das Tablett
zu einem Tischchen rechts vorn.

		Jürgen nahe der
Tür Weil sie keine Zeit hat! Weil sie sich durchhauen
müssen! Man hört durch die halb offene Tür
fernes Gekeif.

		Marenholdt Viel Temperament!

		Dorothee Das gibt's bei uns alle
Tage. Keilerei und Tanzvergnügen! Natürlich! Man muß ja die Mädchen
zum Bewußtsein ihrer Menschenwürde bringen!

		Wiegand Das verstehst du nicht. Das
sind eben noch die Eierschalen der früheren Sklaverei.

		Dorothee Ich werde ihnen die
Eierschalen schon abklopfen! Sie läuft zur Tür
links, von wo jetzt das Gekeife lauter ertönt.

		Wiegand Himmeldonnerwetter! Maul
halten! laß ich sagen, sonst komm' ich und bring' sie zur
Räson!

		[bookmark: page25] Dorothee Nötig tät's! Sie
läuft hinaus.

		Jürgen Jetzt steigt Mutter ihnen
auf den Kopf! Das muß ich mit ansehen! Er läuft
hinterher, die Tür wird geschlossen, das Gekeife hört bald
auf.

		Wiegand mit
heftigen Schritten auf und ab Menschenpack! ... Wann wird
das mal erzogen werden!

		Marenholdt Meinst du, daß es sich
überhaupt lohnt?

		Wiegand Man kann sie doch nicht so
lassen. Man muß sie doch mal herausholen. Schon im eigenen
Interesse! Der Übergang ist ja nicht grade erfreulich.

		Marenholdt Und dauert auch ein
bißchen lange.

		Wiegand Die Entwicklung vom
Höhlenmenschen bis heute hat noch länger gedauert. Er tritt zum Tisch, schenkt die Gläser voll.

		Marenholdt Dann find' ich, sollten
wir uns erst recht nicht übereilen. Dann hat es ja Zeit.

		Wiegand Rauchst du?

		Marenholdt Eine Zigarette, wenn du
erlaubst. Er nimmt eine Zigarette, zündet sie
an.

		Wiegand erhebt
sein Glas Trinken wir, alter Freund! Trinken wir!

		Marenholdt Also auf den Fortschritt
der Menschheit, wenn du absolut willst!

		Wiegand Ah bah! Auf Vergessenheit!
Auf weiter nichts!

		Marenholdt Na, der Trank
entgeht uns ja nicht. Er trinkt, setzt sich in
den neben ihm stehenden Korbsessel.

		Wiegand setzt
sich ebenfalls Wie schmeckt dir der Wein?

		Marenholdt Ausgezeichnet! Wohl
Eigenbau?

		Wiegand Selbst gezogen! Selbst
gekeltert! Selbst gelagert ... Ja, die Mutter Erde! In der täuscht
man sich nicht. Alles andre, die Menschen ... na! Die Erde ist
ehrlich! Die Erde ist zuverlässig! Sie gibt einem wohl mal einen
schlechtem Jahrgang. Gut! Aber sie lügt einem nicht vor. Man kann
ihr glauben.

		Marenholdt Ihr baut hier viel
Wein?

		[bookmark: page26] Wiegand deutet in den
Garten Dort hinten, das sind alles Reben. Und Obst
natürlich.

		Marenholdt Wirklich ein
prachtvolles Besitztum! ... Hast du dir das mal träumen lassen?

		Wiegand Wie sollt' ich! ... Und
wäre sie nicht gewesen ...

		Marenholdt Deine
Jugendfreundin?

		Wiegand zeigt
auf ein Ölbild an der rechten Wand Dort hängt ihr Bild. Du
hast sie ja auch gekannt?

		Marenholdt Flüchtig! Du brachtest
mich einmal mit ihr zusammen.

		Wiegand Sie hatte jahrelang mit
einem reichen Jungen gelebt. Plötzlich starb der, wurde überfahren
oder sowas, und hinterließ ihr das ganze Vermögen. Damals lernte
ich sie kennen. Und beinahe zwanzig Jahre später werd' ich ihr
Erbe! ... Wär's nicht so vertrackt, man könnte an eine Vorsehung
glauben!

		Marenholdt Waren denn keine
Verwandten da?

		Wiegand Ganz entfernte nur! Die
hatte sie mit Legat abgefunden.

		Marenholdt Sie muß dich doch ...
ziemlich gern gehabt haben?

		Wiegand Vielleicht ... Vor langer
Zeit!

		Marenholdt Und es war nicht
Bedingung, daß du das Geld hier in diese Gründung stecktest?

		Wiegand Nein! Das war mein freier
Wille. Ich hatte zehn Jahre geredet und geschrieben: Gebt mir die
Mittel, dann zeig' ich euch, was ich kann, zeig' euch, was sich aus
den Menschen machen läßt, wenn man die Natur zu Hilfe nimmt! Und
jetzt, wo ich die Mittel hatte, sollte ich auf einmal kneifen?
Sollte wie der erste beste Spießbürger nur an meinen eigenen Bauch
denken? Nein, das ging nicht! Das wäre Verrat an mir selbst und an
meinen Ideen gewesen! Deshalb hab' ich das hier gekauft und so
langsam alles begründet ... was sich jetzt so herrlich ausgewachsen
hat!

		[bookmark: page27]
Marenholdt Sehr siegesfreudig klingt
das grade nicht. Vorhin, als ich kam, sprachst du anders.

		Wiegand Man denkt eben nicht immer
gleich. Manchmal glaubt man ja, man sei auf dem rechten Wege und es
kann noch alles gut werden. Aber wenn man dann näher zusieht und
das Fazit zieht ...

		Marenholdt Hast du nun alle deine
Freunde ...

		Wiegand Freunde!

		Marenholdt Sagen wir also Genossen!
Hast du die hier in deinem Hause untergebracht?

		Wiegand Nein! Grundsätzlich nicht!
Die Bedürftigsten natürlich ja! Die hab' ich aufgenommen und tue,
was ich kann. Die übrigen wohnen hier so herum, bei Bauern oder
sonstwo. Ich stelle Feld, Garten, Weinberge zur Verfügung. Jedem
gehört, was er aus dem Boden herauszieht. Aber das ist ja eben der
Streitpunkt. Einer von den Streitpunkten! Sie sind nicht zufrieden!
Sie wollen mehr! Ich soll ganz für sie aufkommen! Ich soll sie
füttern! Soll womöglich auch mein anderes Hab und Gut mit ihnen
teilen! Es wird gewühlt und gewühlt! O, man lernt die Menschen
kennen!

		Marenholdt Das ist das Leben. Man
darf auch dafür dankbar sein. Wir haben ja nichts anderes als das
Leben. Jetzt sage ich dir: Nimm's als einen Übergang!

		Wiegand Das kann ich eben nicht!
Ich habe das Gefühl, es geht nicht mehr weiter! Es steht mir nichts
mehr bevor!

		Marenholdt lächelnd Einer, der noch nicht vierzig Jahre alt
ist!

		Wiegand faßt
Marenholdts Arm Du bist älter als ich. Sag' mir, ist das nur
so eine Mittagsmüdigkeit, die vorübergeht, und kommt noch etwas
danach, oder ist wirklich schon alles zu Ende? Zu Ende, eh' es noch
richtig angefangen hat! Es ist ja nur ein Augenblick, den man
gelebt hat. Soll nichts Neues, Großes mehr bevorstehen? Ist
wirklich schon alles zu Ende?

		Marenholdt Vielleicht kann ich dir
eine Art von Antwort [bookmark: page28] darauf geben. Ich habe dich nämlich im Namen
deines alten Zöglings zu fragen, ob du zu ihm kommen willst? Ob du
sein Vertrauensmann, sein erster Beamter ... sein ... das Wort
klingt dir hoffentlich nicht zu hart ... sein Minister werden
willst?

		Wiegand starrt
ihn an Von wem sprichst du?

		Marenholdt Von deinem einstigen
Zögling. Von Hans Joachim. Du weißt, er ist vor einem halben Jahre
zur Regierung gekommen.

		Wiegand Und du sprichst in seinem
Auftrag?

		Marenholdt Ja natürlich! Als
teklenburgischer Grundbesitzer hab' ich doch auch ein Interesse
daran.

		Wiegand Das ist stark! ... Das ist
stark! Er läßt sich in seinen Sessel
zurückfallen.

		Marenholdt Wieso? Er will frische
Luft in sein Land bringen. Er will Reformen einführen. Daß er dabei
an dich denkt als dein Schüler ... Weißt du auch, daß dein Buch
über Bodenbesitz und Arbeit seit Jahren auf seinem Schreibtisch
liegt? Auch sonst ... Wir haben viel über dich gesprochen, damals
als du die große Landgenossenschaft organisiertest, und später die
Geschichte hier ... Glaube mir, der Junge ist über alles informiert
und weiß ganz genau, was er will!

		Wiegand aus
seiner Erstarrung heraus Und du? ... Was sagst du dazu?

		Marenholdt Mein Gott, es hat schon
Fürsten mit dümmeren Einfällen gegeben.

		Wiegand Ich soll Minister in
Teklenburg werden? ... Das ist stark!

		Dorothee öffnet
die Tür links hinten, kommt schnell herein Die Afra müssen
wir entschieden wegschicken, Bruno! Das ist ja der reine Kobold in
Menschengestalt! Jetzt hat sie der Bärbeli eine ganze Tüte voll
Juckpulver hinten ins Genick gestreut! Sie ist
näher gekommen Was habt ihr beide denn? Ihr sitzt ja da wie
die Bildsäulen!

		[bookmark: page29] Marenholdt Ich habe Bruno einen Antrag
gemacht.

		Wiegand Marenholdt will mich für
den Staatsdienst einfangen. Ich soll Minister in Teklenburg werden.
Das kommt davon, wenn man Prinzen erzieht und mit Standesherren
umgeht!

		Dorothee Donnerwetter noch eins!
Mir hat mal vor vielen Jahren ein altes Weib aus den Karten
prophezeit, ich bekomme einen Minister zum Mann. Wie hab' ich die
ausgelacht!

		Wiegand Lach' sie nur weiter aus!
Er steht auf Aus der Geschichte kann nie
und nimmer etwas werden! Das ist meine Antwort!

		Marenholdt Übereile dich doch
nicht! Den Korb kannst du mir ja immer noch geben.

		Wiegand legt
Marenholdt die Hand auf die Schulter Du bist immer ein
großer Humorist gewesen, mein lieber Marenholdt. Ich kann mir
denken, wie der Auftrag dich gereizt hat. Der Werwolf, der an die
Kette gelegt wird! Der alte Verschwörer, der sich an der
Staatskrippe mästet! Hohngelächter der Hölle! ... Nein, nein, suche
dir ein passenderes Objekt für deine satirischen Einfälle!

		Marenholdt Du sagst wie Posa, ich
kann nicht Fürstendiener sein. Das ist sehr billig. Aber auch sehr
unfruchtbar.

		Wiegand Soll ich mich zum
Kinderspott machen? Soll ich abschwören, was mir ein halbes
Menschenalter heilig gewesen ist? ... Niemals! Niemals!
Er geht schnell nach rechts in die Bücherei
ab.

		Kurze Pause.

		Dorothee So ein Dickschädel!

		Marenholdt Jetzt müßte ich wohl
abreisen?

		Dorothee Unsinn! Wir haben dich
eingeladen! Du bleibst hier!

		Marenholdt Gut! Richten wir uns auf
den Belagerungszustand ein. Ich werbe dich zur Bundesgenossin!

		[bookmark: page30] Dorothee schlägt in seine Hand
ein Topp! Es gilt!

		Marenholdt lächelnd Ob deine alte Kartenlegerin wohl recht
behalten wird?

		Vorhang.

	
		
		Zweiter Akt

		Park bei Wiegands Landhaus.

		Es ist eine Art von Waldlichtung. Rechts und links
ansteigende Hügel mit Büschen und Bäumen flankieren einen flachen
Kessel, dessen Mittelpunkt eine halb verfallene, schwach
plätschernde Marmorfontäne bildet.

		Den Hintergrund schließt in sanft geschwungener
Linie das Ufer des Sees ab. Links hinten, mit der Front gegen die
Fontäne steht ein großes Leinwandzelt in der Art der
Jahrmarktsbuden. Rechts hinten, dem Zelte gegenüber, ein alter
verwitterter Turm, der auch als Wohnung dient. Daneben befindet
sich ein niedriges Bootshaus mit nicht sichtbarer Anlegestelle.

		Eine Aussichtsbank steht ganz vorne rechts auf der
Anhöhe. Ein Waldweg führt von rechts her an der Bank vorbei mit
Stufen und Treppen in die Lichtung hinunter und setzt sich, an der
Fontäne vorüberleitend, nach links hinauf zwischen dem Zelt hinten
und einer verwachsenen Laube, ganz vorn links, ins Dickicht fort.
Dieser Weg ist die Verbindung zwischen der Lichtung und dem
Wiegandschen Landhaus, das rechts in größerer Entfernung zu denken
ist.

		Ein paar bemooste Marmorfiguren. stehen rechts und
links am Rand des Gehölzes sowie hinten am Seeufer. Eine vierfach
geteilte Steinbank umgibt das Bassin der Fontäne.

		Die ganze Szenerie trägt einen verwachsenen und
verwilderten Charakter. Nach hinten geradezu und rechts hinüber,
schweift der Blick über die unabsehbare Wasserfläche des [bookmark: page31] Sees. Nur links hinten,
vom Zelt halb verdeckt, zeigen sich jenseitige Uferberge.

		Es ist eine Woche nach dem ersten Akt, am
Nachmittag des Johannistages. Kreuz und quer über den Platz weg
sind von Baum zu Baum Stricke gespannt, an denen bunte Lampions
befestigt sind.

		Auf der Steinbank der Fontäne im Mittelgrund
sitzen und lehnen in zwangloser Gruppe Dräger, Rasumoff, Marquardt
mit etwa fünf, sechs andern Mitgliedern der Gemeinschaft. Dräger
ist dünn, nervös mit rötlichem Spitzbart, Ende zwanzig. Rasumoff,
pockennarbiger, wildhaariger, schwarzbrünetter junger Russe.
Marquardt vierschrötig, ungelenk, Typus des intelligenten jungen
Handwerkers. Spaten, Hacken und sonstiges Arbeitszeug liegen zu
Füßen der Sitzenden. Vor der Gruppe steht Dubsky in der Haltung
eines, der soeben gesprochen hat.

		Rasumoff zu
Dubsky Bravo, Brüderchen! Das ist es! Hat wer Geld, soll
geben! Hat wer kein Geld, soll nehmen! Werd' ich mich nicht
schämen, Hand aufzuhalten! Fühl' ich mich überall wie zu Hause, wo
immer ist! Meine Heimat die Welt! Freie Männer wir alle! Und freie
Weiber erst recht!

		Stimmen aus der
Gruppe Sehr richtig! Rasumoff hat recht!

		Dubsky Die Herren werden mir
bestätigen können, daß ich mich hier stets als Vorkämpfer der
Intelligenz gegenüber dem Geldsack gefühlt, daß ich das
Weltkriechen vor warmem Kalbsbraten, Roastbeef und Schinken in
Brotteig nie mitgemacht habe. Er hält inne,
horcht nach rechts Still! Hört man nicht Schritte?

		Dräger nach
einem Augenblick Nein, es war nichts.

		Dubsky Es wäre fatal, wenn man
überrascht würde. Er sieht sich unbehaglich
um.

		Marquardt Weil grade von
Kalbsbraten ist gesprochen worden, ich sag' ganz offen, daß mir's
bei Wiegand und [bookmark: page32]
seiner Frau immer verflucht gut geschmeckt hat, so wahr ich Hans
Marquardt heißen tu'!

		Dubsky zähnefletschend Es klagt dich auch kein Mensch
deswegen an, mein lieber Marquardt.

		Marquardt schlägt mit der Faust auf die Steinbrüstung Das
wollt' ich auch keinem geraten haben! Ich bin man 'n einfacher
Tischler gewesen. Durch Wiegand bin ich hierher auf die Insel
gekommen, er hat mir die Mittel gegeben, daß ich mich im
Kunstgewerbe hab' ausbilden gekonnt, und so bin ich was geworden
und steh' ganz anders da. Soll ich nu vielleicht lügen und sagen,
ich bin Wiegand keinen Dank schuldig? Hä?

		Dräger schnarrend Es kommt doch alles darauf an, ob man die
Leistungen Wiegands gegen unsere Gesellschaft hier als eine Art von
Wohltat oder als selbstverständliche Verpflichtung anzusehen hat.
Ich meinerseits stehe natürlich auf letzterem Standpunkt.

		Dubsky Ich halte deine Ausführungen
juristisch für sehr lichtvoll, mein lieber Dräger.

		Dräger Wie ist Wiegand in den
Besitz der Insel hier gelangt? Durch einen Zufall! Nämlich durch
Erbschaft!

		Stimme aus der
Gruppe Erschlichen!

		Marquardt Das ist gelogen, behaupt'
ich! Wer sowas sagen tut, derjenige soll's auch beweisen! Oder,
meiner Seel', so einer ist für mich ein ganz gemeiner Schuft!
Schweigen in der Gruppe.

		Dräger schnell
einfallend Über die Mittel, denen Wiegand seine Erbschaft
verdankt, wollen wir hier nicht weiter sprechen. Nehmen wir an, es
war der Zufall. Gut! Hätte der Zufall nicht ebensogut einem andern
unter uns passieren können?

		Stimmen Sehr wahr! Sehr
richtig!

		Dräger Und hätte dann nicht
jeder von uns mit dem geerbten Geld eine Insel der Seligen
begründen können?

		Dubsky Auch das ist ungemein
tiefsinnig, mein lieber Dräger!

		[bookmark: page33] Dräger Ergo, was folgt? Die Insel hier und alles,
was drauf und dran ist, gehört nach Naturrecht ebensogut uns wie
Wiegand. Wir sind die rechtmäßigen Mitbesitzer ...

		Dubsky hat
mehrmals nach rechts gehorcht, unterbricht Dräger
Entschuldige, lieber Dräger! Diesmal sind es unbedingt Schritte und
Stimmen. Ich würde dringend raten, sich zurückzuziehen. Ich habe
keine Lust, jetzt einen Skandal mit Bruno Wiegand zu provozieren.
Man hört von rechts her ferne Stimmen sich
nähern.

		Ein Mitglied Ja, wollen gehen!
Wollen gehen! Alle erheben sich, nehmen ihre
Gerätschaften auf.

		Marquardt Das kommt davon, wenn man
sowas hinter dem Rücken von jemand bereden tut! Wie ein Dieb in der
Nacht muß man ausreißen!

		Dubsky der mit
Dräger schon rechts hinten ist, dreht sich um Beruhige dich,
lieber Marquardt! Es ist ja ohnehin bald die Stunde des täglichen
Wassertragens laut Anordnung unseres hohen Präsidenten. Ich werde
mich meiner Distelkultur widmen gehen.

		Erster Inselgenosse zum zweiten Was machst du? Ich hab' im Weinberg zu
tun.

		Zweiter Inselgenosse Ich will mal
sehen, wie's mit meinen Mohrrüben steht Sie
gehen nach rechts hinten.

		Dubsky sich zu
den Mitgliedern zurückwendend Ich danke den Herren für das
Interesse und bitte um strenge Diskretion. Vielleicht findet sich
bei der Festivität heute abend Gelegenheit, die Frage zum Austrag
zu bringen. Alle rechts hinten ab.

		Gleich darauf erscheinen auf der Anhöhe
rechts vorn Lothario, Marcipansky und Lamormain, schwer bepackt mit
Rucksäcken und Dekorationsstücken. Lothario ist groß,
vornübergebeugt, fidelbogenartige Figur, gelichtetes Haar,
unrasiertes Gesicht, vernachlässigte Garderobe mit Resten von
Eleganz. Marcipansky ist klein, ältlich, kugelrund, Kopf kahl wie
eine Kegelkugel. Lamormain blutjung, hohlwangig, [bookmark: page34] glattrasiert. Alle drei steigen von der Anhöhe rechts den
Waldweg in die Lichtung hinunter.

		Lothario zeigt
nach dem Leinwandzelt links hinten Wir sind am Platz,
Genossen meiner Schmach! Dort die Zinnen unseres
Festspielhauses!

		Marcipansky wischt sich den Schweiß von der Stirn Hol' dich die
Pest, Direktor! Der berühmteste Falstaff zweier Welten muß
Dekorationen und Kulissen schleppen wie der gemeinste Packesel! Man
zeige mir den Kontrakt, der mich zu sowas erniedrigt!

		Lothario Man zeige mir den Mann,
der mir auf der Stelle tausend Mark pumpt, und ich verspreche euch
ein Leben, Kinder, daß die Mitglieder der hochnäsigen
Hoftheaterschmiere sich wie die Bäckergesellen gegen euch vorkommen
sollen! Ist es mir vielleicht an meiner gräflichen Wiege gesungen
worden, daß ich nochmal Requisiten persönlich über Land
transportieren würde? Auf, Kinder!

		Lamormain sieht
nach der Uhr Ja! Mit der Probe hat es jetzt wirklich
Eile.

		Marcipansky Mit Proben hat es nie
Eile. Die Vorstellung ist ja erst am Abend. Ich wette ein
Sektfrühstück gegen einen Hosenknopf, daß Lamormain seine Rolle
schon wieder am Schnürchen hat.

		Lamormain Ja, ich lerne immer
nachts. Da lernt sich's am leichtesten.

		Lothario Rollen lernen? Wird das
immer noch gemacht?

		Marcipansky Von wem ist denn
eigentlich das Festspiel? Wie heißt das Schwein?

		Lamormain Das ist doch wirklich
unerhört! Es ist von einer Dame!

		Marcipansky Um so schlimmer!
Er hat seine Rolle vorgezogen Moritura
heißt das Schwein! Ich wußte ja, es war ein polnischer Name.
Sie sind währenddes nach links hinten
gelangt.

		Lothario Kommt, Kinder, wollen mal
zuerst die Bühne zurecht machen! Unsern Theatermeister haben wir zu
[bookmark: page35] Hause gelassen.
Der Mann hat dreizehn lebendige Kinder zu versorgen. Alle drei treten in das Leinwandzelt links hinten
ab.

		Auf dem Waldhügel zur Linken erscheinen
Hedwig Bauer und Lanzinger. Lanzinger ist Mitte zwanzig, schmal,
dekadent, mit müden Bewegungen, elegant angezogen.

		Hedwig die
Lanzinger um ein paar Schritte voraus ist, als wolle sie nichts mit
ihm zu tun haben, dreht sich brüsk um, mustert ihn von oben bis
unten Dann sind das wohl auch schon die Früchte der
berühmten Erbschaft?

		Lanzinger mit
Blick an sich herunter Der neue Sommeranzug? Ja, er sitzt
ausgezeichnet. Auch das matte Oliv steht sehr rund zu meinem
Ton.

		Hedwig ist in
die Lichtung hinuntergestiegen, bleibt an der Fontäne stehen
Früher brauchte man sich wenigstens nur über deine auffallenden
Krawatten zu ärgern.

		Lanzinger Ist es meine Schuld, daß
meine Tante nicht eher gestorben ist? Jetzt wo sie glücklich
erledigt ist ...

		Hedwig Fünf Tage liegt sie unter
der Erde!

		Lanzinger Ja, jetzt mach' ich
ernst. Mit den Krawatten hab' ich angefangen. Jetzt geh' ich auf
den ganzen Menschen.

		Hedwig Und der Geck und Reaktionär
ist fertig! Pfui Teufel!

		Lanzinger Liebes Kind, jedes Wesen
hat die ihm innewohnende Idee zu verwirklichen. Meine Idee ist
...

		Hedwig Zur komischen Figur zu
werden!

		Lanzinger besieht seine Fingernägel Wenn das meine Idee wäre,
so ließe sich auch nichts dagegen tun. Wer fragt denn das
Weberschiffchen, das sich abspult, ob es ihm Spaß macht?

		Hedwig Das heißt also, es ist ganz
gleichgültig, ob man Raubmörder wird oder Spinoza?

		Lanzinger So ist es! Der Raubmörder
würde vielleicht auch gern Spinoza werden. Schon weil es bequemer
ist. Aber seine Idee läßt es nicht zu. Seine Idee zwingt ihn.
[bookmark: page36] So geht meine
Idee auf die volle Kongruenz der inneren und der äußeren
Individualität. Der Sommeranzug, über den du dich so sehr
echauffierst, ist also einfach ein Derivat meines differenzierten
Nervenlebens, das ist doch klar wie Kloßbrühe!

		Hedwig Wo hast du denn das machen
lassen? Doch nicht hier auf der Insel der Seligen?

		Lanzinger Du hast wohl Tinte
getrunken? Die Wollsäcke, die man hier bekommt, sind höchstens was
für Leute wie Rehbein oder Medardus Neumann.

		Hedwig nach
rechts weitergehend Als du die Wollsäcke trugst, da warst du
ein Mensch, den man noch gern haben konnte. Jetzt ...

		Lanzinger ihr
immer folgend Ich habe nie Wert darauf gelegt, in der Plebs
unterzugehen. Ich suche neue Formeln. Neue Sensationen.
Sie sind den Weg rechts hinaufgestiegen,
bleiben an der Aussichtsbank stehen Deshalb geh' ich in die
Großstadt.

		Hedwig Und das alles, weil du zu
Geld gekommen bist! Deine Tante hätte auch was Besseres tun
können.

		Lanzinger setzt
sich auf die Bank, schlägt die Beine übereinander Meine
Tante hätte absolut nichts Besseres tun können. Ich werde mich der
alten Dame auch dankbar erweisen. Sie soll einen hochmodernen
Grabstein bekommen. Ich schreibe eine Konkurrenz für Neutöner aus.
Beteilige dich doch daran!

		Hedwig Ich werde einen Grabstein
für dich machen in Form eines Geldsacks und darauf
schreiben, hierunter erstickte der Dichter Rudolf Lanzinger.

		Lanzinger Was verekelst du mir
meine Erbschaft? Hat sich denn dein Abgott Wiegand vor
seiner großen Erbschaft gefürchtet? Hat er nicht das ganze
schöne Geld, das ihm seine Freundin hinterließ, ruhig
eingesteckt?

		Hedwig Um es für seine Ideen
nutzbar zu machen! Um die Insel der Seligen damit zu begründen!

		Lanzinger Meinst du, ich werde mein
Geld nicht ebenfalls [bookmark: page37] für die Projektion meiner Ideen nutzbar machen?
Keine vier Wochen und ich habe mich von allen Sensationen peitschen
und von allen Lüsten kreuzigen lassen! Ekstase ist nichts, was
einem in den Schoß fällt. Zur Ekstase heißt es sich hinaufsteigern.
Nur aus Taumel und Verachtung erblüht die gelbe Blume der
Dekadenz.

		Hedwig Also dann glückauf! Wann
soll die gelbe Blume losblühen?

		Lanzinger Sobald ich das Geld der
toten alten Frau flüssig gemacht habe! Hoffentlich in den nächsten
Tagen!

		Hedwig Adieu, Herr Lanzinger!
Lassen Sie sich's wohlgehen auf Erden! Sie
kehrt ihm den Rücken.

		Lanzinger steht
auf Warum hast du nicht den Mut gehabt, die Konsequenzen zu
ziehen? Hättest du getan, was alle tun ...

		Hedwig Ich bin nicht so eine! Merk'
dir das!

		Lanzinger träumerisch Eine Individualität wie meine läßt sich
ja vielleicht überhaupt nicht festhalten ...

		Hedwig Es besteht auch kein
Bedürfnis, Individualitäten wie deine festzuhalten. Leb' wohl!
Sie geht schnell rechts ab.

		Lanzinger sieht
ihr kopfschüttelnd nach Fatal solch ein
Differenzierungsprozeß! Aber unvermeidlich! Er
geht pfeifend ebenfalls rechts ab.

		Gleichzeitig kommen von rechts hinten her
Finsterlin und Frau Lindenblatt in eifrigem Gespräch. Finsterlin
ist ein großer schöner Mann mit Christuskopf, wallendem Haar und
Bart, in langen weißen Talar gehüllt, Sandalen an den nackten
Füßen, eine spitze, mystisch bemalte Priestertiara auf dem Kopf.
Frau Lindenblatt ist eine zarte Vierzigerin mit grau meliertem
schönem Haar und immer noch anziehendem Gesicht.

		Frau Lindenblatt Ich weiß nicht,
was man immer gegen das Älterwerden sagt. Eine reife Frau kann doch
einem erfahrenen Mann tausendmal mehr bieten als so ein junges
Gänschen, das noch von nichts eine Ahnung hat.

		[bookmark: page38] Finsterlin streicht sich
nachdenklich den Bart Du denkst zu hoch von den Männern,
liebe Lindenblatt. Wir sind nichts als die Vollstrecker des
Gattungswillens. Die Natur geht auf die Erhaltung der Art. Das ist
alles.

		Frau Lindenblatt Bei
Durchschnittsmännern, Meister! Aber spreche ich denn von
Durchschnittsmännern? Sie gehen langsam über
den Platz nach links hinauf.

		Finsterlin bartstreichend Gewiß, ideale Naturen werden ja das
Instinktmäßige und Untermenschliche des Vorganges durch höhere
Geistigkeit zu adeln suchen. Künstlernaturen zumal!

		Frau Lindenblatt Ich dächte, wer
den »sterbenden Buddha« gemalt und die Blätter »vom freien Tode«
radiert hat ...

		Finsterlin Nun, wie gefallen dir
meine Blätter vom freien Tode? Sage mir aufrichtig deine Ansicht!
Du weißt, ich habe mich jetzt ganz auf die kalte Nadel verlegt
...

		Frau Lindenblatt Wundervoll
grauenhaft sind sie! Alpdruck kann man davon bekommen! Träumen kann
man davon!

		Finsterlin kramt in seinem Kaftan Ich habe eine neue Serie von
masochistischen Sachen bei mir. Wenn es dich interessiert?
Er unterbricht sich, sieht zum Himmel
auf Aber was wird aus meinem Nachmittagsluftbad? Meine
Sonnenuhr drüben sagt mir, daß es Zeit ist.

		Frau Lindenblatt Nimm doch dein
Luftbad hier, Meister! Ich setze mich unterdessen auf die Bank und
studiere deine neuen Sachen.

		Finsterlin Der Platz ist mir zu
beengt hier. Die vielen bunten Lampions benehmen mir den Atem.

		Man hört von rechts her aus dem Wald jodeln
und laute Rufe Holtriaho! Holtriaho! Bruno Wiegand! ...
Bruno Wiegand! Holtriaho!

		Finsterlin Da kommen ja auch Leute!
Nur schnell, schnell fort! Das ist der grobe Bildhauer! Man hört es
[bookmark: page39] am Jodeln. Ich
bin jetzt nicht in der Laune, banale Gespräche zu führen.

		Frau Lindenblatt Meister, ich weiß
eine prachtvolle Stelle hier oben mitten im Märchenwald. Ganz
einsam und gar nicht weit von hier.

		Finster1in Stört uns dort auch
niemand? Meine Sachen wollen mit Andacht genossen sein.

		Frau Lindenblatt ihn nach links in den Wald ziehend Komm nur! Komm!
Beide verschwinden links. Auf dem Waldweg
rechts kommen gleich darauf Dorothee und Kasper gegangen. Kasper
ist groß, breitschultrig, ungeschlacht, blonder Riese mit
Vollbart.

		Dorothee Nein, hier scheint er
nicht zu sein. Man sieht keine Menschenseele.

		Kasper Aber Stimmen hab' ich
unbedingt gehört! Sie steigen die Stufen des
Waldwegs in die Lichtung hinab.

		Dorothee Also du sprachst von
Dräger ... Ja! Mir war er immer widerlich. Aber natürlich! Auf die
Frau wird nicht gehört! Ihr müßt ja alles besser wissen, ihr Herren
der Schöpfung! Du meinst also ...?

		Kasper Ich warne euch vor dem
Bengel! Glaubt meinem Wort! Du und dein Mann! Dubsky ist ja der
Anstifter ...

		Dorothee Hoffentlich passiert heute
beim Fest nichts. Vor einem Jahre war's nahe dran, daß ihr euch
gehauen habt. Man hat schon immer Angst, einer bringt den Revolver
mit und schießt!

		Kasper lacht
dröhnend Keine Sorge! Auf der Insel der Seligen wird
nur gehauen! Schießen verboten!

		Dorothee Glaubst du denn, daß
Dubsky und Dräger was vorhaben? Vielleicht heut' beim Fest?

		Kasper Es liegt was in der Luft. Du
weißt, die Geschichte mit der Gütergemeinschaft ... Dubsky hat das
sehr fein eingefädelt. Sie sind unten in der
Lichtung angelangt, stehen an der Fontäne.

		Dorothee Wo Bruno nur stecken mag?
Er sollte doch mit Marenholdt hierher gegangen sein?

		[bookmark: page40] Kasper Vielleicht da oben im Märchenwald!
Er ruft aus voller Brust Bruno Wiegand!
Bruno Wiegand! Holtria ... ho! Holtria ... ho! Das obere Turmfenster im Hintergrunde rechts wird
aufgestoßen.

		Medardus Neumann streckt seinen struppigen Kopf heraus. Er ist anfangs
Fünfzig mit verwitterten Zügen. Das ergrauende einst dunkle Haar
fällt ihm wirr um Kopf und Schultern. Seine Toilette ist
mangelhaft, offenes Hemd, alter schäbiger Rock Wer ruft bei
nachtschlafender Stunde? Wer mordet den Traum der Mitternacht? Er
sei verflucht! Zu siebenfacher Wiederkunft in dreizehn Ewigkeiten
sei er verdammt!

		Dorothee Guten Morgen, Medardus
Neumann! Hier unten haben wir vor drei Stunden Mittag gegessen.

		Medardus Neumann Was mahnst du mich
an meine Leiblichkeit, schillernder Erdenwurm! Was schleuderst du
den Begriff des Mittagessens wie eine Brandfackel in mein zeitloses
Turmdasein!

		Dorothee Es steht alles am
bekannten Platz, Milch und Obst und Brot. Und vergiß nicht, dich
vorher zu waschen!

		Medardus Neumann hoch aufgerichtet in der Fensteröffnung Ist heut'
der Tag der monatlichen Säuberung? Steht Vollmond in eurem
Kalender? Oder was führst du sonst für Gründe an, ungestüme
Mahnerin?

		Dorothee Du wirst doch nicht
ungewaschen zum Fest kommen?

		Medardus Neumann Für mich ist jeder
Atemzug ein Fest! In meinem Reich hier oben herrscht ewiger
Feiertag! Soll ich darum unausgesetzt am Waschnapf stehen? Soll ich
meinen armen Leib, dies Gefäß der Sterblichkeit ...

		Dorothee Schäm' dich was! Ich seh'
dich acht Tage nicht an!

		Medardus Neumann Wohl denn,
leichtgeschürztes Sinnenwesen! Um deiner Rosenwangen willen sei's
getan!

		[bookmark: page41] Dorothee Aber mit Seife! Hörst du! Mit richtiger
Seife!

		Medardus Neumann faltet die Hände Vater, dein Wille geschehe! ... Was
ist denn das für ein so ganz besonderer Feiertag, den ihr heute da
unten begeht?

		Kasper ruft
hinauf Bist du denn ganz aus der Zeit? Heut' vor drei Jahren
... Du warst doch auch dabei!

		Medardus Neumann Wann wär' ich
nicht dabei gewesen! Ist irgend jemand, der irgendwann einmal nicht
dabei gewesen wäre? Von Ewigkeit sind wir dabei gewesen und in
Ewigkeit werden wir dabei sein. Aber du hast recht, Jüngling. Heute
vor drei Jahren tauchte die Insel der Seligen aus dem Ozean des
immer und ewig Gewesenen auf. Die Sonne des goldenen Zeitalters
stieg über den blauen Fluten des Weltmeeres empor. Ihr habt wohl
getan, daß ihr den Platz da unten mit bunten Wimpeln geschmückt
habt.

		Dorothee Das sind ja gar keine
Wimpel! Das sind Ballons, die an der Leine festgemacht sind.

		Medardus Neumann schwermütig Ballons, die an der Leine festgemacht
sind! ... So laßt sie doch fliegen! Schneidet sie ab und schickt
sie zu meinen freien Höhen empor, ein Heer von bunten
Sommervögeln!

		Dorothee Sie fallen ja auf die
Erde, wenn man sie abschneidet. Versuch's doch selbst!

		Medardus Neumann sinnend Ich müßte die Treppe hinab und nachher
wieder herauf .... Ruft mich später! Ruft mich, wenn die Fledermaus
schwirrt und der Irrwisch tanzt! Gute Nacht! Er
schlägt das Fenster zu.

		Dorothee Schlaf wohl, alter
hartgesottener Zigeuner!

		Kasper Der seit dreißig Jahren
keinen roten Heller in der Tasche gehabt hat! Und so einer lebt! So
einer existiert! Nach Jahrhunderten wird es noch heißen, da war mal
einer, der hat das Geld abgeschafft gehabt! Einen einzigen hat es
gegeben, vor Jahrhunderten!... Und den Menschen hat man
gekannt! Mit so einem Menschen hat man in einer Zeit gelebt!
Kolossal! Kolossal!

		[bookmark: page42]
Dorothee faßt ihn
an der Schulter Kasper! Kasper! Wo bist du?

		Kasper reibt
sich die Stirn, sieht sich um Ja, wo bin ich? ... Da drüben
ist der Märchenwald, und dies ist Johannistag. Jetzt fahr' ich auf
den See und stürz' mich in die Flut. Heut' abend heißt es frisch
sein! Er winkt ihr zu, verschwindet nach rechts
hinten. Man hört ihn noch einmal in der Ferne jodeln. Von links her
auf dem Waldweg erscheinen Wiegand und Marenholdt.

		Marenholdt Nimm an, lieber Freund,
Teklenburg läge auf dem Mond. Was hältst du davon? Ein
Ministerposten auf dem Mond? Reizt dich das nicht?

		Wiegand Mach' dich nur lustig!

		Marenholdt Nein! Nein! Teklenburg
liegt nämlich wirklich auf dem Mond. Ich muß es doch wissen: Ich
komme ja gerade von daher. Eine niederträchtige Reise, sag' ich
dir! Aber wenn man erst oben ist, das beste Klima von der Welt!

		Wiegand sieht
in die Lichtung hinunter, zu Dorothee Was gab's denn mit
Kasper?

		Dorothee lacht Er war dabei, eine Liebeserklärung zu
machen.

		Wiegand in die
Lichtung hinuntersteigend Wem? Dir?

		Dorothee feierlich Der alten Vogelscheuche da oben! Eurem
Erzzigeuner, eurem Medardus Neumann!

		Marenholdt ebenfalls hinuntersteigend Soweit ich das Regime von
Medardus Neumann übersehen kann, dürfte es jetzt für ihn drei Uhr
morgens sein. Er drehte sich gerade auf die andere Seite.

		Dorothee Stimmt! Wir hatten ihn
aufgeweckt. Aber es half nicht. Er schnarcht schon wieder.

		Marenholdt Die Philosophie hätte
dir das voraussagen können. Der Charakter des Menschen ist
indelebilis, unveränderlich. Das merkt man, wenn man einen alten
Freund nach Jahren wiedersieht. Er klopft
Wiegand lächelnd auf die Schulter.

		[bookmark: page43]
Wiegand schüttelt
den Kopf Und ihn, ach, wie anders findet! Wie unendlich viel
anders! Daß mir dein Angebot überhaupt denkbar erscheint, daß ich
mich innerlich damit beschäftige, mich damit abzufinden suche
...

		Marenholdt Seltsame Leute, ihr
Zukunftsapostel! Man bringt euch einen Ministerposten und ihr werft
einen die Treppe hinunter. Man zeigt euch einen Weg, wie ihr ins
Freie kommen könnt, und ihr schließt euch in eure Studierstube und
paukt die Paragraphen des Tausendjährigen Reichs. Man gibt euch
Mittel an die Hand, eure Ideen fruchtbar zu machen, und ihr stopft
euch die Ohren zu und schreit nur immer: Freiheit! Freiheit, die
ich meine!

		Wiegand Meine Ideen fruchtbar,
lebensfähig machen ... Wirfst du schon wieder den Angelhaken
aus?

		Marenholdt lächelt, streicht sich das Kinn Oh, ich habe mich
mal sehr gut aufs Angeln verstanden. Ich bin ein großer Angler vor
dem Herrn gewesen.

		Dorothee an die
Steinbank vor der Fontäne gelehnt Nette Fische mögen da
angebissen haben!

		Marenholdt Fische aller Arten,
schöne Freundin! Ganz gewöhnliche Sumpfbarsche und ganz delikate
Bachforellen!

		Dorothee So durcheinander? Nicht
wahr?

		Marenholdt Wie das eben beim Angeln
geht. Man kann sich ja nicht aussuchen, was anbeißt. Ja, wenn man
es in der Hand hätte ...

		Dorothee Der Kenner muß es doch
schon am Anbeißen merken?

		Marenholdt Ach, beste Freundin,
über wen so die richtige Angelleidenschaft kommt, der fragt nicht
viel, was er fängt! Dem wird das Angeln bald zum Selbstzweck.

		Dorothee So einer bist du also auch
gewesen?

		Marenholdt nickt lächelnd So ein richtiger Angler! Als ich noch
nicht das Reißen in den Gliedern hatte.

		[bookmark: page44] Dorothee ballt die Fäuste
gegen ihn Oh, ihr Bande, ihr, ihr Hundebande!

		Marenholdt achselzuckend C'est la guerre, schöne Freundin!
C'est la guerre! Er zuckt zusammen, faßt nach
der rechten Hüfte Siehst du, es ist ja auch nicht ungestraft
geblieben, es zwickt mich ganz beträchtlich!

		Dorothee Kommt das vom Angeln
her?

		Marenholdt Vom Angeln und vom Jagen
und von ähnlichen Sporten! Man konnte sich nicht immer so in acht
nehmen. Es war doch manchmal etwas luftig ...

		Wiegand ist
auf- und abgewandert, ganz mit seinen Gedanken beschäftigt, bleibt
vor Dorothee stehen Bist du wieder in deinem Fahrwasser? Ich
habe zwar nicht zugehört ...

		Dorothee Er hat zwar nicht
zugehört, aber irgendwas muß ich doch wieder verbrochen haben!

		Wiegand zu
Marenholdt Wärst du gekommen, ehe ich hier anfing! Wer weiß!
Damals war ich noch jung und frisch und voller Mut. Was ich
anfaßte, darauf lag das Glück.

		Marenholdt Es folgte alles seinem
Gesetz. Du mußtest erst dein Pensum hier absitzen.

		Wiegand Und die Quintessenz vom
Ganzen lautet: Meine Ideen waren totgeboren! Mein Leben ist ein
einziger Schiffbruch gewesen!

		Marenholdt Wie nennt ihr doch den
Wald, in dem wir vorhin saßen? Ihr habt ja einen eigenen Namen
dafür.

		Dorothee Den Märchenwald meinst
du?

		Marenholdt Ganz richtig! Den
Märchenwald.

		Wiegand Wir haben ihn so getauft,
weil das Licht so seltsam zwischen den hohen Stämmen hereinfällt
...

		Marenholdt Ja, ja, man hat das
Gefühl, man kann darin verschwinden und nie wieder auftauchen.

		Wiegand Oder nach tausend Jahren!
Wenn die Zeit sich erfüllt hat. Aber dann ist man grau und alt und
zerfällt zu Zunder in dem Augenblick, wo man wieder ans Licht
kommt.

		[bookmark: page45] Marenholdt Der Mann bist du selbst,
lieber Freund!

		Wiegand lacht
kurz auf Ich? Wieso? Wir sind ja glücklich aus dem Wald
heraus. Er reicht nur bis dorthin. Er deutet
nach links hinüber.

		Marenholdt lächelt Mir scheint, er bedeckt hier die ganze
Insel. Und du steckst mitten darin! Wo das Licht am seltsamsten um
die uralten Stämme spielt, da hält's dich umfangen.

		Wiegand Mag sein! Dann bin ich eben
für eure Welt verloren.

		Marenholdt hat
sich auf die Steinbrüstung der Fontäne neben Dorothee
niedergelassen, schlägt die Beine übereinander, sieht Wiegand
bedeutsam an Eine Rettung gibt es doch!

		Wiegand Und?

		Marenholdt Wenn der Freund, der den
andern verschwinden sah, das Zauberwort kennt und es dem Freunde in
den Wald nachruft. Dann öffnet sich das Dickicht, die Riesentannen
treten auseinander und geben den Verlorenen frei.

		Wiegand So ganz ohne Lösegeld?

		Marenholdt Vielleicht mit einem
nachdenklichen Zug um Mund und Augen! Weil er ja in den Minuten
dadrinnen mehr gesehen und erfahren hat, als mancher sein ganzes
Leben lang.

		Wiegand Ja, der Kopf brummt mir,
wenn ich zurückdenke. Weit, weit zurück! Eigentlich vom ersten
Anfang an! Es hat alles so einen traumhaften Charakter. Meine ganze
Vergangenheit erscheint mir so unwirklich, so unzusammenhängend,
als ob das gar nicht ich wäre.

		Marenholdt Kein Wunder! Du hast
Hofluft geatmet. Du bist Missionar im Orient gewesen, danach
Anarchist, Staatsverschwörer, Sektenstifter, Bücherschreiber,
Dichter ...

		Dorothee Ehemann, Vater, Geliebter
...

		Marenholdt Diese drei nur im
Nebenamt! Das zählt [bookmark: page46] nicht mit. Aber jedenfalls hast du eine Vielheit der
Berufe vereinigt wie selten einer.

		Wiegand Ja, jedes für sich könnte
wohl ein Leben füllen. Daß ich das alles zusammen war, das eben ist
das Unbegreifliche für mich, das gibt mir das Gefühl, als sei meine
ganze Laufbahn so ein Weg durch den Märchenwald gewesen.

		Marenholdt Und jetzt fügst du als
neue, ich will nicht sagen als letzte Poststation das Ministerium
in Teklenburg hinzu und kommst als reifer Mann in die Welt zurück,
von der du vor zwanzig Jahren mal ausgegangen bist. Dann hat sich
der Ring geschlossen. Vorläufig!

		Wiegand Meinst du, das Zauberwort
ist stark genug, mich aus dem Wald zu rufen?

		Marenholdt Unbedingt! Ein Mann wie
du braucht Ellenbogenfreiheit. Ein Mann wie du muß wirken können.
Auf wen willst du wirken? Auf Menschen doch!

		Wiegand lacht Sind das hier keine Menschen?

		Marenholdt Nein! Mit wenigen
Ausnahmen. Es sind Gehirne! Es sind Denkwerkzeuge! Muskelapparate!
Kaumaschinen! Geschlechtsfunktionen! Alles mögliche! Aber es sind
keine Menschen! Ich gebe zu, einige haben Witz, Geist, Phantasie.
Es ist sehr amüsant, mit ihnen ein paar Tage zu hausen, aber mit
ihnen mein Leben verbringen, dies kostbare einzige Leben ...
Bewahre mich Gott davor!

		Dorothee klatscht in die Hände Bravo, bravo! Du bist mein
Mann!

		Marenholdt Sie leiden hier alle an
irgendeiner Hypertrophie, meist des Gehirns. Es fehlt ihnen das,
was sie in höherem Sinne zu Menschen macht. Die verbindende Melodie
fehlt ihnen. Es ist lauter Instrumentation. Man kann auf einer viel
niedrigeren Stufe stehen und doch ein Mensch sein. Solche wirst du
genug da draußen in Teklenburg und anderswo finden. Das ist das
Material, das du brauchst.

		Wiegand Umgekehrt! Umgekehrt! Was
war denn meine [bookmark: page47] Idee anders, als solche, die keine
Menschen sind, keine echten, wahren Menschen, dazu zu machen!
Deshalb rief ich ja alle diese Hypertrophischen, wie du sie nennst,
diese Gehirnmaschinen und Denkapparate, und führte sie hierher in
die Einsamkeit und brachte sie in Berührung mit der Natur, mit der
alten, großen Mutter, mit dem Boden, mit der Erde.
Hinunterzuschrauben versuchte ich sie, nicht hinauf. Ihre Organe
erst mal wieder mit sich selbst in Einklang zu bringen, die
körperlichen und die geistigen, und so aus den Gehirnautomaten
wieder beseelte Wesen zu machen, das war die Idee.

		Marenholdt Ich denke, sie war
totgeboren? Sie hat Schiffbruch gelitten?

		Wiegand Ah, du willst mich
festnageln!

		Marenholdt Deine eigenen Worte!

		Wiegand Ich sage dir, nagele mich
nicht fest! Ich lasse mich vielleicht mehr gehen, als gut ist.
Solche mutlosen Augenblicke hat jeder. Aber wenn ich an all das
denke, was ich hier trotzdem schon angepflanzt habe und noch weiter
anpflanzen könnte ...

		Dorothee All die Kohlrabi- und
Gelbe-Rüben-Beete!

		Wiegand halb
komisch Weib, mach' mich nicht rasend!

		Dorothee ebenso Du machst mich rasend! Einen Mann zu haben,
der alle Tage zwanzigmal von einem Extrem ins andere umschlägt!

		Rechts oben auf dem Waldweg kommen die
Moritura, hinter ihr Dubsky in raschem Schritt. Die Moritura ist
Ende zwanzig, schlank, ätherisch, in wallend phantastische Gewänder
gekleidet.

		Die Moritura Ein Skandal wär's,
wenn die Probe schon angefangen hätte! Du hättest auch besser
aufpassen können! Sie bleibt stehen, um Atem zu
schöpfen.

		Dubsky zähnefletschend Mir scheint, ich bin nicht bloß auf
die Welt gekommen, um aufzupassen, ob Schmierenkomödianten
vorbeigehen oder nicht. Ich habe an Wichtigeres zu denken.

		[bookmark: page48]
Die Moritura Dann verspricht man es
nicht, wenn man es nicht halten will!

		Dubsky Dann verspricht man es
gerade! Ich habe in meinem ganzen Leben immer nur das gehalten, was
ich nicht versprochen hatte.

		Die Moritura mit Geste Ich verspreche dir auch etwas, aber ich
halte es!

		Dorothee hat
ebenso wie die beiden anderen unwillkürlich nach oben gehorcht,
legt den Finger an den Mund Das sind Dubsky und die
Moritura! Die zanken sich wieder.

		Dubsky ist an
den Rand der Höhe getreten, hat einen Blick hinunter geworfen,
wendet sich zur Moritura, halblaut Hast du die Klopfpeitsche
nicht gleich bei dir? Es könnte eine hübsche Szene geben. An
Zuschauern fehlt es ja nicht. Er wendet sich
zurück, ruft hinunter Hat einer von den Herrschaften eine
Ahnung, ob die Künstler des Stimmungsensembles schon drüben auf der
Bühne sind?

		Dorothee ruft
hinauf Ja, ein paar sind schon da. Sie haben sich mit den
Kulissen abgeschleppt.

		Die Moritura zu
Dubsky, mit den Füßen aufstampfend Also doch! ... Das wird
dir angekreidet, du Stiesel! Sie läuft an
Dubsky vorbei, die Stufen hinunter.

		Wiegand zu
Dorothee So? Die sind schon da? Das wußt' ich ja gar
nicht.

		Die Moritura ist unten angelangt, faßt sich ans Herz, atmet
krampfhaft Ach, mein Herz, mein armes, abgearbeitetes
Herz!

		Dorothee Warum läufst du so, wenn
du es nicht vertragen kannst? Setz' dich doch hin!

		Die Moritura Aber die Probe hat ja
schon angefangen! Sie werden mir mein Werk verhunzen! Sie fährt auf Wiegand los Hättest du dich
wenigstens darum gekümmert! Sie sinkt auf die
Steinbank Ach, ich kann nicht mehr!

		Wiegand im
Begriff zu gehen Ruhig Blut, liebe Moritura! [bookmark: page49] Schlimmstenfalls wird eben
von vorne exerziert. Er geht nach hinten links,
verschwindet im Zelt.

		Die Moritura Ruhig Blut! Ruhig
Blut! Mein Werk ist mein Kind! Es handelt sich um mein Kind!

		Dorothee Wenn du dich nur halb
soviel um deine beiden wirklichen Kinder gekümmert hättest!

		Die Moritura immer nach Atem ringend Die sind wohl aufgehoben,
die beiden kleinen Erdenwürmer!

		Dorothee Ja, ausgezeichnet! Im
Findelhaus!

		Die Moritura Das Leben ist ein
Passionsweg, Leiden bleibt niemand erspart. Aber es gibt noch
höhere Sorgen als die um kleine Kinder. Mein Werk! Mein armes,
unschuldiges Werk! Sie springt auf.

		Dubsky der der
Moritura gefolgt ist und zähnefletschend neben ihr steht
Willst du dich nicht hinüber bemühen? Keine zwanzig Schritte, und
du bist auf der Bühne! Er macht eine galant
einladende Gebärde.

		Die Moritura Hohn auch noch? Wer
ist Schuld als du, daß ich zu spät komme! Wozu setzt man dich auf
die Bank, wo die Schauspieler vorbei mußten, wenn du nicht
aufpassen kannst?

		Dubsky Ich hatte Durst. Ich mußte
etwas trinken gehen.

		Die Moritura Wenn du nicht Alkohol
einpumpen kannst, ist dir nicht wohl!

		Dubsky Der eine pumpt Alkohol ein,
der andere Brom in ganzen Wagenladungen! Ich ziehe Alkohol vor.

		Die Moritura Gib mir die
Äthertropfen! Mir ist schlecht von all dem Ärger!

		Dubsky zieht
ein Fläschchen aus der Tasche, reicht es ihr Bitte!

		Die Moritura Den Zucker hast du
natürlich vergessen! An alles muß man auch denken helfen ! ... Ach,
wie das schwindelt! Wie das schwindelt! Sie
faßt mit der Linken nach dem Kopf, setzt mit der Rechten die
Flasche an.

		Dubsky sucht in
der Tasche Ein Stückchen muß sich noch irgendwo verkrochen
haben.

		[bookmark: page50] Die Moritura hat
getrunken Laß nur, es ist schon gut.

		Dubsky Du trinkst ihn ja meistens
ohne Zucker.

		Die Moritura Ah, jetzt kommt wieder
Leben! Leben! Starkes, klopfendes Leben!

		Marenholdt der
bis jetzt schweigsam dabei gesessen hat Leiden Sie öfter an
solchen ... solchen Schwindelanfällen?

		Die Moritura Seit meinem fünften
Jahre! Es sind die Vorposten, die der Tod von früh an in mein
Dasein gesandt hat.

		Wiegand erscheint vor dem Zelt Liebe Moritura, wir probieren
die zweite Szene.

		Die Moritura Die zweite Szene! Und
die erste? Wo ist die erste geblieben? Man geht ja mit meinem Werk
um wie mit einem alten Strumpf! Sie läuft ein
paar Schritte, dreht sich zu Dubsky um Möchtest du nicht
mit?

		Dubsky Du weißt, ich bin
Pamphletist ...

		Die Moritura Und als solcher hast
du kein Organ für ernste Kunst. Aber das Bühnenbild siehst du dir
an!

		Dubsky Wenn es durchaus sein muß
... Er folgt ihr zögernd.

		Die Moritura Hier, steck' das
Fläschchen wieder zu dir! Sie gibt ihm das
Ätherfläschchen.

		Dubsky Den Baldrian und das Natron
hab' ich schon. Er steckt das Fläschchen zu
sich.

		Die Moritura Man muß vorsichtig
sein, es wird noch genug Ärger heute geben.

		Dubsky Ich werde mir nächstens wie
eine wandelnde Apotheke vorkommen. Beide gehen
in das Zelt ab. Dorothee und Dubsky sehen sich stumm an.

		Marenholdt Dieser Dubsky! Diese
Moritura! Alle diese andern! Das ist also das Resultat, wenn man
Gehirnraubtiere zu Pflanzenfressern machen will.

		Dorothee Tut man nicht ein gutes
Werk, wenn man Bruno hier hinauszubringen sucht?

		[bookmark: page51] Marenholdt Mein Witz ist leider zu Ende.

		Dorothee Der Witz einer Frau noch
lange nicht! Ich habe einen Plan, aber du darfst mir nicht
widersprechen. Du mußt ruhig' zuhören und mit dem Kopf nicken.

		Dubsky tritt
aus dem Zelt, kommt näher.

		Dorothee halblaut Jetzt gilt's! Sie ruft
Dubsky zu Na, ist alles in Ordnung?

		Dubsky Der Direktor des modernen
Stimmungsensembles ist ein abgesagter Feind alles überflüssigen
Beiwerks auf der Bühne.

		Dorothee Ist die Moritura nicht
sehr aufgeregt?

		Dubsky Ich habe ihr den Baldrian
und das Natron dagelassen.

		Dorothee Daß du überhaupt Urlaub
bekommen hast!

		Dubsky formell Ich bin durchaus in der Lage, meine
Entschlüsse selbständig zu fassen. Fräulein Selma Schulz nimmt nur
den Einfluß darauf, den ich selber wünsche.

		Marenholdt Wer ist Fräulein Selma
Schulz?

		Dorothee Die Moritura!
Natürlich!

		Dubsky wie
vorher Wenn Sie Fräulein Selma Schulz eine besondere Freude
bereiten wollen, Herr Baron, so rate ich Ihnen, sie mit diesem
Namen anzusprechen.

		Marenholdt Danke sehr! Pseudonyme
sind mir heilig.

		Dubsky Es dürfte zwanzig Jahre her
sein, Herr Baron, seit ich die Ehre hatte, Ihre werte Bekanntschaft
zu machen?

		Marenholdt Ja, Sie hatten damals
einige kleine Schwierigkeiten mit Behörden oder dergleichen ...

		Dubsky Sie sehen, ich bin
inzwischen ein nützliches Mitglied der bürgerlichen Gesellschaft
geworden.

		Marenholdt Finden Sie den
Lebenskreis hier so ausgesprochen bürgerlich?

		Dubsky Über die Maßen! Wir graben
in der Erde! Wir jäten und gießen unsere Beete! Wir feiern
Stiftungsfeste nach dem Kalenderdatum! Wir hängen Lampions an die
Bäume und machen italienische Nacht! Könnte das alles nicht
ebensogut in einem Kriegerverein geschehen oder [bookmark: page52] in einer landwirtschaftlichen
Ausstellung mit Rindviehprämiierung?

		Marenholdt Ja, es gleicht sich ja
leider alles auf Erden. Ob Insel der Seligen oder irgendein fettes
Philisterland, es kommt schließlich auf eins hinaus.

		Dubsky Auf die bekannte Handvoll
Dreck, mit der uns definitiv der Mund gestopft wird, meinen Sie,
aber ehe es soweit ist, scheint es mir nicht gleichgültig, ob man
Hunderte und Hunderte für Festivitäten hinauswirft, oder ob man sie
höheren Zwecken dienstbar macht.

		Marenholdt Zwecken welcher Art?

		Dubsky Zwecken eines gesteigerten
und verfeinerten Gemeinschaftslebens!

		Dorothee hat
abgewandt dagesessen, wendet sich plötzlich zu Dubsky Warum
sagst du das Bruno nicht ins Gesicht?

		Dubsky feixend Ich sage es ja dir! Ich möchte dich gerne
mal wieder wütend sehen!

		Dorothee Das nenne ich Feigheit,
einem Menschen ins Gesicht freundlich tun und hinter seinem Rücken
hetzen!

		Dubsky Liebe Dorothee, ich habe
persönliche Feigheit nie als etwas Unwürdiges angesehen. Mut kann
jeder Schlächtergeselle haben. Ich werde mich schön hüten, mir die
Finger zu verbrennen! Ich lasse jedem sein Steckenpferd und bitte
nur, mir auch meins zu lassen.

		Marenholdt Worin besteht das?

		Dubsky Den Hanswurst dieser edlen
Gemeinschaft zu spielen! Hanswürste dürfen ja wohl die Wahrheit
sagen, es glaubt ihnen ja doch keiner.

		Dorothee Leider wirst du das
Vergnügen kaum mehr lange haben.

		Dubsky sieht
sie an Wieso nicht?

		Dorothee Das kann ich dir jetzt
noch nicht verraten.

		Dubsky Wollt ihr mich etwa aus
eurem erlauchten Kreise ausschließen? Ist man nicht fügsam genug?
Hat man sich die allerhöchste Ungnade zugezogen?

		[bookmark: page53] Dorothee Wenn es danach ginge, müßtest du doch
schon längst draußen sein, lieber Dubsky.

		Dubsky Du bist sehr freundlich,
liebe Dorothee. Was kann es denn also sonst sein? Du machst mich
neugierig!

		Dorothee Kannst du auch neugierig
werden? Ei schau!

		Dubsky Haben Sie eine Ahnung, um
was es sich handelt, Herr Baron?

		Marenholdt Ich bin dem
Zusammenhange nicht so genau gefolgt, Herr Dubsky.

		Dubsky Die Hypothese lautet, ich
würde hier nicht mehr lange den Hanswurst spielen können. Ist Ihnen
etwas darüber bekannt?

		Marenholdt Selbst dann würde doch
wohl die Diskretion ...

		Dubsky Liebe Dorothee, du weißt,
ich habe dich immer geliebt!

		Dorothee Leider ohne Erfolg!

		Dubsky mit
Augenaufschlag, die Hand auf dem Herzen Es ist noch nicht zu
spät! Fühl' nur, wie mein Herz für dich schlägt!

		Dorothee Gut, ich will sehen, ob du
diskret sein kannst.

		Dubsky Diskret wie ein Sperling auf
dem Dache!

		Dorothee Nein! Nein! Du mußt mir
versprechen, daß du es nicht weitersagen willst.

		Dubsky Keiner Menschenseele! Ich
schwöre es dir beim Grabe meiner Mutter!

		Dorothee Ich denke, du weißt nichts
von deiner Mutter?

		Dubsky Um so eher kann ich doch bei
ihr schwören. Also jetzt sagst du es mir, nicht wahr? Wollt ihr
mich wirklich aus eurem Kreise ausschließen?

		Dorothee Nein, aber der Kreis
selbst könnte sich doch auflösen? Bruno könnte zum Beispiel in eine
andere Lebensstellung kommen ...

		Dubsky auffahrend zu Marenholdt Dabei haben Sie
doch die Hand im Spiele?

		[bookmark: page54] Dorothee Ich will dich nicht länger quälen, lieber
Dubsky, du hast mir ja Diskretion versprochen.

		Dubsky Beim Grabe meiner
Mutter!

		Dorothee geheimnisvoll Bruno soll nämlich Minister in
Teklenburg werden ...

		Dubsky Minister? Bruno Minister?
Ah, das ist eine Büberei! Er macht ein paar
Schritte.

		Dorothee Ja, nicht wahr? Und ich
kann dir verraten, daß er schon angenommen hat. Aber ganz unter
uns! Es darf noch kein Mensch erfahren!

		Dubsky hat sich
gefaßt, reicht Dorothee die Hand Ich gratuliere dir, liebe
Dorothee! Du wirst eine glänzende Ministerfrau abgeben.

		Dorothee ihm
die Hand schüttelnd Das habe ich mir auch schon immer
gedacht, lieber Dubsky! ... So, und jetzt weißt du, warum du nicht
länger Hanswurst bei Bruno bleiben kannst.

		Dubsky Er könnte mich ja zu Hofe
mitnehmen?

		Dorothee Ich will mich für dich
verwenden. Adieu, mein Freund! Ich muß anfangen zu packen, die
Reise geht bald los. Sie winkt beiden zu, geht
rasch nach rechts hinauf, verschwindet oben.

		Dubsky stellt
sich mit den Händen in den Hosentaschen vor Marenholdt Und
die Fäden des Puppenspiels halten natürlich Sie in der
Hand?

		Marenholdt erhebt sich Ich bitte, mich zu entschuldigen, Herr
Dubsky! Er zieht sehr höflich seinen Hut, geht
langsam nach rechts hinauf, ab.

		Dubsky sieht
ihm nach, ballt die Faust Minister willst du werden, alter
Freund? ... Noch bist du's nicht! Du sollst deinen Hanswurst kennen
lernen!

		Wiegand tritt
aus dem Zelt, kommt rasch nach vorne.

		Dubsky geht auf
ihn zu Gut, daß du kommst! Ich muß dich unbedingt unter vier
Augen sprechen.

		Wiegand Um was handelt es sich
denn?

		Dubsky während
des Folgenden weich mit [bookmark: page55] Augenaufschlag Wie lange geht unser Weg nun
schon zusammen, lieber Bruno?

		Wiegand etwas
überrascht Ja so an die dreißig Jahre! Ich denke, wir kamen
gleichzeitig auf die Quinta.

		Dubsky Also eine dreißigjährige
Freundschaft!

		Wiegand lachend Oder ein dreißigjähriger Krieg!

		Dubsky Ja, nach der Auffassung hast
du gehandelt. Dir war nicht wohl, wenn du nicht herrschen konntest.
Wo du hinkamst, mußtest du die erste Rolle spielen.

		Wiegand Na, und du? Ich bin
gespannt, was du warst?

		Dubsky Ich war der nachgiebige
Teil. Ich habe mich in deine Launen gefügt, wo es nur anging.

		Wiegand lacht
laut auf Dubsky! Laß dir den Puls fühlen! Wer hat sich schon
auf der Schule über Mitschüler und Lehrer, über Gott und Menschen
lustig gemacht? Wer hat später die blutigsten Artikel, die
giftigsten Verse gegen alles Bestehende geschleudert? Wer ist der
gefürchtetste Pamphletist des Zeitalters, du oder ich? Besinn' dich
mal, Herr Herostrat!

		Dubsky Jedes Wort von dir ist ein
Keulenschlag! Ja, ich habe Verse gedrechselt und Artikel
fabriziert, die durch die Welt geflogen sind! Aber du, du, du hast
die Taten getan, die für die Nachwelt dastehen! Ich habe
Papierballen mit Tinte beschmiert, und du hast dich in
Menschenherzen eingeschrieben! Wer ist also der Beneidenswerte von
uns beiden?

		Wiegand dessen
Gesicht sich verfinstert hat Ich bin nicht mehr jung und
naiv genug, um dir auf deinen Leim zu kriechen. Ich weiß ganz gut,
wie weit mein Können hinter meinem Wollen zurückgeblieben ist, wie
vergänglich wohl all mein Schaffen sein wird. Aber das ist auch
gleichgültig. Man ist Mensch gewesen und hat mit seinem Pfunde
gewuchert. Wie viel oder wie wenig dabei herausspringt, mögen
Spätere entscheiden!

		Dubsky Ich bin ja auch durchaus
zufrieden, wenn wir weiter so zusammenstehen, du als erster, ich
als zweiter. [bookmark: page56]
Wiegand In deinen Worten steckt wie
immer etwas Hinterhältiges. Sei doch einmal im Leben offen!

		Dubsky mit
großer Gebärde Bist du offen gegen mich, Bruno?

		Wiegand nach
einem Augenblick Nein! Ich bin es auch nicht! Im Kampf aller
gegen alle gewöhnt man sich das ab. Die einzige Überlegenheit, die
man vielleicht gehabt hat, gibt man mit dran. So macht einen das
Leben flach und gemein!

		Dubsky Bruno! Du willst Minister in
Teklenburg werden! ... Du bist es in diesem Augenblicke schon!

		Wiegand Woher weißt du das? Wie
kannst du das wissen?

		Dubsky mit
hochgezogenen Brauen Und keinem von deinen Freunden sagst du
ein Wort! Man wird an der Nase herumgeführt!

		Wiegand Niemand wird an der Nase
herumgeführt! Es ist einfach noch nichts entschieden!

		Dubsky mit
hochgezogenen Brauen Mein lieber Bruno! Die Geschichte kann
dir den Hals brechen.

		Wiegand Brecht mir doch den Hals,
wenn ihr könnt! Hier stehe ich und warte darauf!

		Dubsky Ich mache dich nur darauf
aufmerksam, in welche schiefe Stellung du geraten kannst, wenn die
Geschichte bekannt wird.

		Wiegand Ich bin Manns genug, für
meine Handlungen einzustehen!

		Dubsky Lieber Bruno, du bist der
Begründer und Vorsteher einer großen anarchistischen Gemeinschaft
und konspirierst hinter dem Rücken deiner Genossen mit den
Staatsgewalten. Was muß das für einen Eindruck auf die Welt machen!
Von deinen Freunden gar nicht zu reden.

		Wiegand Ah! Kommst du mit deinen
herostratischen Flugblättern, alter Freund? Erkenne ich meinen
Dubsky wieder?

		Dubsky mit
heruntergezogenen Mundwinkeln Du beleidigst [bookmark: page57] mich! Es gibt Zeitungsschreiber
genug, die den fetten Brocken aufschnappen würden. Was wäre die
Folge? Du stündest als ein Gerichteter vor der Öffentlichkeit! Und
glaubst du, ein toter Mann könnte auch nur Minister bleiben?

		Wiegand steht
mit den Händen auf dem Rücken, in Nachdenken versunken da, sieht
auf Allerdings! Bei schiefer Beleuchtung durch Böswillige
kann die Sache ein schlimmes Ansehn gewinnen. Er macht ein paar nachdenkliche Schritte.

		Dubsky Sie wird ein
schlimmes Ansehen gewinnen! Verlaß dich auf mich!

		Wiegand In Wirklichkeit liegt der
Fall so, daß ich an eine neue Lebensbasis gedacht habe, längst ehe
Marenholdt kam.

		Dubsky Aber der war es, der den
Stein ins Rollen brachte?

		Wiegand macht
wieder ein paar Schritte, bleibt rechts am Fuße der Anhöhe
stehen Ich bin in dem Alter, wo man zum erstenmal
zurücksieht und Inventur macht. Wo man sich fragt, bist du auf dem
rechten Wege oder nicht? Ich habe immer aus dem Vollen geschöpft,
habe nie mit mir selber hausgehalten. Jetzt, wo der Weg vorwärts
jedenfalls kürzer ist als das Stück, das vorbei ist, wo man also
schon auf der Nachmittagsseite wandert, jetzt wird es Zeit, sich zu
sammeln. Seine Kräfte, seinen Willen auf einen Punkt zu
konzentrieren und sich das schlechte Geschäft, das unser Dasein nun
mal ist, nicht noch unnütz zu verschlechtern.

		Dubsky geduckt Du beklagst dich über schlechte
Lebensgeschäfte? Du?

		Wiegand auf und
ab gehend Lieber Dubsky, wir alle von unserer Generation,
wir sind grenzenlose Verschwender gewesen! Wir sind als
Revolutionäre, als Weltverbesserer auf den Plan getreten! Jedes
Geschlecht hat seine Aufgabe zu erfüllen. Unsere war es, Sturm zu
laufen und Bresche zu legen. Daß wir dabei am eigenen Glück zu
[bookmark: page58] kurz gekommen
sind, daß wir uns vielleicht vor der Zeit verbraucht haben ... Kein
Wunder!

		Dubsky Und um dem abzuhelfen und
künftig bessere Geschäfte zu machen, willst du jetzt Minister
werden?

		Wiegand Ich will es nicht! Andere
wollen es von mir! Andere behaupten, es wäre im Grunde kein so
großer Unterschied zwischen dem Amte hier, das ich mir selbst
gegeben habe, und dem Amte, das mir angetragen wird. Das Ziel
bliebe das gleiche, nach seinen besten Kräften der Menschheit zu
nützen.

		Dubsky zähnefletschend Es sind verdammt feine Diplomaten,
die dir das eingegeben haben!

		Wiegand Was wir hier tun und
treiben, geschieht des Beispiels wegen. Durch die Macht des
Beispiels wollen wir wirken. Darüber hinaus geht es nicht, wird es
niemals gehen. Als Staatsmann und Minister kann ich unmittelbar
wirken. Soll das einen Mann von meiner Art nicht reizen?

		Dubsky tritt
vor Wiegand hin Du hast von mir wissen wollen, woher ich die
Nachricht von deiner Ministerkandidatur habe? Gut! Ich habe sie von
deinem Freund und Vertrauten, Herrn Baron von Marenholdt.

		Wiegand Von Marenholdt selbst?
Marenholdt sollte herumgehen ...

		Dubsky Herr von Marenholdt geht
herum und erzählt unter dem Siegel tiefster Verschwiegenheit, daß
du Minister werden sollst!

		Wiegand Was sollte er nur für eine
Absicht dabei haben?

		Dubsky Man will dich aufs Glatteis
locken, Bruno! Man will dir eine Falle stellen! Steckst du den Kopf
in die Schlinge und sagst ja, dann überliefert man dich dem
allgemeinen Gespött, der allgemeinen Verachtung!

		Wiegand aufgeregt auf und ab Unmöglich! Solch ein Mittel
...!

		Dubsky Nach den Mitteln fragen
diese Herren nicht viel. Wenn nur wieder einer von den Unsrigen
unschädlich [bookmark: page59]
gemacht ist! Daß es gerade den besten, den ehrlichsten von allen
trifft, was kümmert das einen Zyniker wie Marenholdt!

		Wiegand dreht
sich plötzlich um Dubsky! Du lügst schon wieder!

		Dubsky mit
hochgezogenen Brauen und zähnefletschend Glaubst du mir
nicht? Ich schwöre es dir beim Grabe meiner Mutter!

		Wiegand Die Wahrheit, Dubsky! Ohne
Schwüre und große Worte!

		Dubsky die Hand
auf dem Herzen Bei allem, was mir heilig ist!

		Wiegand Aber was ist dir
heilig?

		Dubsky Unsere Freundschaft ist mir
heilig! Unserer Freundschaft zuliebe warne ich dich!

		Wiegand sieht
ihn lange an Ich glaube, du bist viel unglücklicher, Dubsky,
als du selbst ahnst!

		Dubsky mit
heruntergezogenen Mundwinkeln Hanswurste sind immer
tragische Figuren! Merkst du das erst jetzt?

		Wiegand Du bist ein Unfroher! Du
bist auf der Nachtseite geboren! Deshalb darf man deine Stänkereien
auch nicht so ernst nehmen. Diesmal aber handelt es sich um eine
Lebenssache und um einen Mann, der mein Freund ist ...

		Dubsky hat sich
geduckt Ich will dir beweisen, daß ich es aufrichtig mit dir
meine. Du weißt, daß in unserer Gesellschaft eine starke Strömung
gegen dich besteht. Ich persönlich stehe dem ja prinzipiell fern.
Ich habe zum Frieden geredet, wo ich nur konnte.

		Wiegand Und wie verhält es sich mit
der Idee, aus unserer freien und individualistischen Gemeinschaft
hier eine kommunistische Zwangsgenossenschaft zu machen?
Gütergemeinschaft und dergleichen einzuführen? Wer ist der Vater
dieser Idee, Dubsky?

		Dubsky Lieber Bruno, die Frage nach
der Vaterschaft ist eine der heikelsten, die an einen Mann gestellt
werden [bookmark: page60]
können. Ich verspreche dir, daß die Idee als ein totgeborenes Kind
begraben werden soll ...

		Wiegand Und wirst es halten,
Dubsky?

		Dubsky Ich halte es, wenn du deine
Verpflichtungen gegen uns einhältst.

		Wiegand geht
mit großen Schritten auf und ab, bleibt schließlich vor Dubsky
stehen Gut, wenn dein Wort wahr ist, dann soll mich keine
Macht der Welt aus eurem Kreis herausbringen! Denn dann kann ja das
wiederkommen, was wie ein Morgenglanz über dem ersten Jahr hier
gelegen hat, der Einklang der Seelen! Das neidlose Vertrauen vom
einen zum andern!

		Dubsky Hier hast du meine Hand!
Heute abend beim Fest lass' ich eine große Kundgebung für dich vom
Stapel!

		Jürgen erscheint rechts hinten am Bootshaus, kommt rasch nach
vorn, schwenkt seine Mütze Guten Tag, Vater! Guten Tag,
Onkel Dubsky! Er reicht beiden die
Hand.

		Dubsky Guten Tag, lieber Jürgen! Du
kommst vom See?

		Jürgen Ja, ich habe unten am Turm
angelegt. Ich hab' zwei Stunden gerudert.

		Wiegand droht
ihm mit dem Finger Gesegelt willst du sagen?

		Jürgen sieht
sich um Aber nicht der Mutter verraten! Herrlich war es auf
dem Wasser!

		In der Zeltöffnung hinten
erscheint

		Die Moritura Dubsky! Bruno Wiegand!
Mein Stück wird gemeuchelt! Mein Stück wird verhunzt!

		Lothario hinter
ihr erscheinend Hilfe! Hilfe, erlauchter Mann! Ihre
Dichterin bringt mir meinen Komiker um! Hilfe!

		Marcipansky hinter den beiden in der Zeltöffnung Ich lasse mich
keinen Ochsen titulieren! Ich habe vor dem Publikum zweier Welten
gestanden! Mag die Dame ihr Gewäsch allein spielen!

		Die Moritura Gewäsch? Sie Rindvieh!
Sie ... Sie ...! [bookmark: page61]
Wiegand eilt nach
hinten Ruhe, meine Herrschaften, Ruhe! Die Probe nimmt ihren
Fortgang! Himmel Donnerwetter! Er schiebt die
Streitenden vor sich her ins Zelt ab.

		Lothario allein
vor der Zeltöffnung zu Dubsky und Jürgen Krach auf der
Probe, meine Herren ... Ein Bombenerfolg wird das! Ebenfalls ins Zelt ab.

		Dubsky Das ist das Leben, mein
lieber Jürgen!

		Jürgen Wie meinst du das, Onkel
Dubsky?

		Dubsky mit
heruntergezogenen Mundwinkeln Ein Puppenspiel im Puppenspiel
des Puppenspiels! Wir kämpfen und leiden und nehmen uns verzweifelt
tragisch. Dabei sind alles nur gemalte Kulissen von Leinwand und
Pappe, und wir selber stehen davor und sagen Rollen her, die uns
ein Unbekannter auf den Leib geschrieben hat. Wir agieren Götter,
Dirnen und Hanswurste mit einem heiligen Ernste, als seien wir nie
etwas anderes gewesen, könnten nie etwas anderes sein, und in einer
Stunde sind die Lichter ausgelöscht und das gleiche Dunkel
verschlingt den Heldenspieler wie den Intriganten ... Bist du
einmal in einem Spiegelsaal gewesen, mein lieber Jürgen?

		Jürgen Ich denk' schon, Onkel
Dubsky. Man sieht sich selbst so und so oft.

		Dubsky Man sieht fünfzig Dubskys
und fünfzig Jürgens und noch einmal fünfzig und wieder fünfzig, und
alle tun sie das gleiche. Welcher von allen ist nun der
richtige?

		Jürgen Man muß sich nur an der Nase
zupfen, Onkel Dubsky.

		Dubsky Meinst du, die andern werden
sich nicht auch an der Nase zupfen und sich einbilden, sie sind
es?

		Jürgen Das ist ja eigentlich
entsetzlich! Man könnte verrückt werden, wenn man daran denkt, oder
sich aufhängen oder vor sich selbst fortlaufen ...

		Dubsky zähnefletschend Nichts von dem allen! Man streckt
einfach die Zunge heraus, so lang und so weit [bookmark: page62] man kann! Stell' dir vor,
hundertfünfzig Dubskys, die sich gegenseitig die Zungen
herausstrecken! Gibt das nicht einen Mordsspaß?

		Jürgen tritt
näher Onkel Dubsky, ich hab' mich schon manchmal danach
gefragt ... lohnt es sich eigentlich, daß man lebt?

		Dubsky zieht
die Brauen hoch Es lohnt sich nicht, mein lieber Jürgen!

		Jürgen Wozu sind wir dann überhaupt
da?

		Dubsky Unsere Rollen zu spielen,
sind wir da, der eine den König, der andere den Bettler, und
einander die Zungen herauszustrecken!

		Jürgen Als du so alt warst wie ich,
Onkel Dubsky, hast du da auch schon so gedacht?

		Dubsky Hätt' ich mit vierzehn
gewußt, was ich mit vierzig sein würde, ich glaube, ich hätte den
ersten besten Strick genommen ... Er kehrt sich
ab, macht geduckt ein paar Schritte.

		Jürgen Ich komm' mir manchmal so
dumm vor, wenn ich euch alle hier sehe! Dann auch wieder nicht! Man
weiß selbst nicht ...

		Dubsky dreht
sich um Daß das Leben ein ganz gemeiner Pferdehandel ist,
das wirst du noch früh genug merken. Meinst du, ich habe nicht auch
einmal den Ossa auf den Pelion getürmt und den Olymp für einen
Maulwurfshaufen angesehen? Er schlägt sich vor
die Brust Da hast du die Herrlichkeit, die davon
übriggeblieben ist!

		Jürgen Nein! Es muß doch noch etwas
dahinter sein! Etwas, das sich gar nicht sagen, gar nicht ausdenken
läßt! Etwas ungeheuer Schönes! Wenn man nur erst hier raus
wäre!

		Dubsky Möchtest du von hier
fort?

		Jürgen Für mein Leben gern! Das ist
ja das Unglück, daß man festsitzt und nicht loskommt! Wenn ich da
drüben überm Wasser die Berge sehe und die blauen Wälder, ganz
weit, nur so wie im Traum ... Sag', Onkel [bookmark: page63] Dubsky, was soll man tun, wenn man es
vor Sehnsucht gar nicht mehr aushält? Was hättest du an meiner
Stelle getan?

		Dubsky zähnefletschend Ich wäre ausgerissen!

		Jürgen Wirklich, Onkel Dubsky?

		Dubsky Ich bin mehrmals von der
Schule ausgerissen, mein lieber Jürgen, oder glaubst mir das
nicht?

		Jürgen Mehrmals ausgerissen! ...
Aber sie haben dich immer wieder bekommen, nicht?

		Dubsky Man hatte kein Geld. Man
wurde aufgegriffen.

		Jürgen ballt die Faust Wenn
ich mal so was tue, ich richt's mir schlauer ein! ... Und
ich tu's auch noch mal! Es geht ja nicht länger so mit dem Leben
hier. Ein Tag wie der andere! Immer das ewige Einerlei!

		Dubsky Graben, Hacken, Säen,
Wassertragen ...

		Jürgen Sieh mal zum Beispiel Mutter
an! Die hat früher so viel gelacht. Jetzt ...? Kaum, daß sie noch
mal einen Witz macht!

		Dubsky mit
hochgezogenen Brauen Ist dir schon bekannt, mein lieber
Jürgen, daß dein Vater Minister im Teklenburger Ländchen werden
soll?

		Jürgen Vater Minister? ... Aber
dann muß er ja von hier fort? Und wir mit, Mutter und ich? Hurra!
Wir reisen! Wir reisen!

		Dubsky Ihr seid noch nicht weg,
mein lieber Jürgen, die Sache ist noch nicht entschieden.

		Jürgen Noch nicht entschieden? ...
Ach was! Vater muß einfach! Ich setz' ihm so lange zu, bis
er ja sagt! ... Sag' mal, Onkel Dubsky, was hat denn Vater
eigentlich als Minister zu tun?

		Dubsky grinsend Den Leuten Sand in die Augen zu streuen,
mein lieber Jürgen!

		Jürgen Nein! Dazu ist Vater zu
stolz!

		Dubsky geduckt Vielleicht hat dein Vater sein Lebtag den
Leuten Sand in die Augen gestreut ...

		Jürgen Das verbitt' ich mir, Onkel
Dubsky!

		[bookmark: page64]
Dubsky süß
Ich habe nur Spaß gemacht, mein lieber Jürgen. Wir tun ja alle
nichts anderes.

		Jürgen Segelst du mit, Onkel
Dubsky?

		Dubsky Wenn du mich am Garten
absetzen willst?

		Jürgen In fünf Minuten sind wir da.
Sie gehen gegen das Bootshaus zu. Jürgen dreht
sich zu Dubsky um Onkel Dubsky, Vater muß Minister werden!
Ich bring' ihn dazu! Wollen wir wetten?

		Dubsky Ich bin neugierig, wie du
das anfangen willst.

		Jürgen Paß nur auf! Ich tu' etwas,
was sich kein Mensch träumen läßt. Beide rechts
hinten ab.

		Wiegand tritt
aus dem Zelt links hinten, spricht zu Lothario, der in der
Zeltöffnung stehen bleibt Der Karren wäre also wieder im
Gang!

		Lothario feurig Dank, begnadeter Mann, Dank! Ich rufe mit
Lessing: Wohl dem Volk, wo solche Geister den Ton angeben!
Er verschwindet mit großer Gebärde im
Zelt.

		Wiegand geht
nachdenklich ein paar Schritte nach rechts.

		Dorothee kommt
eilends von rechts den Waldweg herunter Ich suche dich, mein
Gebieter.

		Wiegand Ich dich gleichfalls.

		Dorothee Also! Deine untertänige
Sklavin wartet. Sie kreuzt die Arme
übereinander, mustert ihn von oben bis unten.

		Wiegand Du bist doch ein Kindskopf,
Dorothee! Sei doch mal ernsthaft!

		Dorothee Ich bin doch in keinem
Sargmagazin angestellt! Man hat sowieso schon immer neben dem
Pulverfasse gelebt ...

		Wiegand Du bist ja auch ganz
verschrumpelt davon geworden!

		Dorothee Das könnte dir so passen,
damit du einen Grund hast, dir eine jüngere zu suchen ...

		Wiegand Weib ...!

		Dorothee O nein, mein Freund, ich
habe eine gute Natur! [bookmark: page65] Ich will mich so lange wie möglich jung erhalten.
Dir zum Trotz!

		Wiegand Wenn du vielleicht fertig
bist ...

		Dorothee Sprich doch! Ich warte
darauf! Es hindert dich ja keiner! Sie sieht
ihn herausfordernd an.

		Wiegand Himmeldonnerwetter ...!

		Dorothee Ja, fluche nur! Fluchen
ist ja immer eure letzte Zuflucht.

		Wiegand Ich sehe, es geht nicht.
Er wendet sich zum Gehen.

		Dorothee Erst will ich wissen, wie
du dich entschieden hast?

		Wiegand Dann sei also
vernünftig!

		Dorothee Nimmst du Marenholdts
Vorschlag an?

		Wiegand Ich habe dir schon vor
einer Stunde gesagt, ich kann nicht darauf eingehen.

		Dorothee Du hättest dich ja
besinnen können.

		Wiegand Nein! Ich bleibe, wo ich
bin und was ich bin! Ich lasse meine Leute hier nicht im Stich!

		Dorothee lauernd Ist denn irgend etwas passiert, daß das auf
einmal so fest steht?

		Wiegand Ich habe mich mit Dubsky
ausgesprochen, wir haben uns geeinigt.

		Dorothee Wußte er denn schon von
der Ministergeschichte?

		Wiegand Ja, merkwürdigerweise! Er
fing selbst davon an ...

		Dorothee springt auf Und mir hat er beim Grabe seiner Mutter
geschworen, er will's niemand weiter sagen!

		Wiegand Beim Grabe seiner Mutter?
Dir auch?

		Dorothee stürmisch Und so gut er mich belogen hat, so gut
wird er dich auch belügen! Merkst du jetzt, was du an ihm hast?

		Wiegand beherrscht sich mühsam Dorothee, von wem wußte
Dubsky die Ministergeschichte? Es sollte doch Geheimnis bleiben.
Etwa von dir?

		[bookmark: page66] Dorothee Ja, von mir! Von mir!

		Wiegand Also nicht von
Marenholdt?

		Dorothee Marenholdt hat kein Wort
verraten! Ich war's! Ich habe Dubsky vorgeredet, du hast den Posten
schon angenommen, es ist alles abgemacht! Jetzt geht er herum und
schreit die Neuigkeit auf allen Straßen aus! Begreifst du jetzt,
daß du keine Wahl mehr hast? Daß du fort mußt, ob du willst oder
nicht?

		Wiegand Und mit solchen Mitteln
hast du mich zwingen wollen, Weib?

		Dorothee Es war ja zu deinem
Besten! Ihr Männer wollt's ja nicht anders haben! Bitten und
Vorstellen hilft nichts, also heißt es klug sein und von hinten
herum kommen.

		Wiegand mit
großen Schritten auf und ab Nein, darauf war ich nicht
gefaßt! Daß Dubsky mich belügt ... Gut! Er muß lügen, wie das
Opossum stinken muß! Aber daß das Weib, das man lieb hat, hinter
dem Rücken des Mannes hinterlistige Intrigen spinnt ...

		Dorothee Gemeinheit! Mich mit
Dubsky in einen Topf zu werfen! Weil man nicht mit ansehen will,
wie sich so ein Mannsbild verbraucht und verzehrt!

		Wiegand vor ihr
stehen bleibend Weib, ich lasse mir meinen Weg nicht
vorschreiben! Ich lasse mir keinen fremden Willen aufzwingen! Nicht
von dir und nicht von Dubsky! Ich kann nur mir selbst und meiner
Überzeugung folgen!

		Dorothee Gut! Das Weib hat das
gleiche Recht wie der Mann. Ich hab's nicht umsonst von dir
gelernt. Meine Überzeugung ist, daß unser ganzes Leben hier nur
noch ein Selbstbetrug ist und daß wir zugrunde gehen! Deshalb mach'
ich Schluß!

		Wiegand Was soll das heißen?

		Dorothee wirft
den Kopf zurück Ich gebe dir bis heute abend Bedenkzeit!
Bleibst du dann eigensinnig, so gehe ich allein! ... Und den Jungen
nehm' ich mit!

		[bookmark: page67] Wiegand Himmeldonnerwetter! Du bleibst! Und der
Junge bleibt ebenfalls!

		Dorothee Ah! Bin ich also kein
freies Weib? Darf ich nicht nach meiner Überzeugung handeln?

		Wiegand Dorothee, komm' zur
Einsicht!

		Dorothee Ich will doch sehen, ob du
mich mit Gewalt halten wirst, Herr Weltverbesserer!

		Wiegand Tu, was du mußt!
Er geht nach rechts gegen die
Anhöhe.

		Dorothee erschrocken Was ist denn los? Wo willst du denn hin?
... Bruno!

		Wiegand dreht
sich um Bitte, du bist ein freies Weib! Liebe ist nichts,
Überzeugung alles! Also, wenn sich unsere Wege scheiden sollen ...
Leb' wohl!

		Lanzinger ist
rechts oben erschienen, erblickt Wiegand Ah, da bist du
ja!

		Wiegand Was gibt's?

		Lanzinger Ich wollte dir nur
offiziell mitteilen, daß ich übermorgen abreise. Halb und halb
weißt du es ja schon.

		Wiegand legt
Lanzinger die Hand auf die Schulter Lanzinger! Kerl! Hat dir
das lumpige bißchen Geld, was du geerbt hast, total den Kopf
verdreht? Bedenk', was das heißt, eine Insel der Seligen
aufgeben!

		Lanzinger Mir scheint, wer selbst
auf der Suche nach neuen Lebensformeln und Sensationen ist, sollte
doch anderen nicht den Weg dazu verbarrikadieren ...

		Wiegand mit
Ahnung Deutlicher, mein Sohn! Deutlicher!

		Lanzinger Oder willst du als
Minister von Teklenburg die Insel der Seligen weiterführen?

		Wiegand Als Minister von Teklenburg
...! Wann hast du das von Dubsky erfahren?

		Lanzinger Vor fünf Minuten! Die
ganze Insel ist schon voll davon!

		Wiegand zu
Dorothee Hast du's gehört, Weib?

		Lanzinger Ich habe ja nie
begriffen, wie jemand einem ideologischen Phantasma zuliebe sein
schönes Geld an [bookmark: page68] eine Horde von ungewaschenen Bohemiens
hinauswerfen kann. Jetzt versteh' ich deine innerste Tendenz
besser. Du hast dir damit eine Brücke schlagen wollen zur
bürgerlichen Gesellschaft zurück. Du hast der Welt dein
Organisationstalent vordemonstrieren wollen. Jetzt, wo du damit
reüssiert hast, jetzt stößt du das Sprungbrett beiseite. Ein sehr
ingeniöser Plan!

		Wiegand Geh! Geh auf der Stelle!
Oder bei allen Teufeln ...! Er macht eine
drohende Gebärde.

		Lanzinger Ah, du willst den Kato
weiterspielen? Dann Pardon! Er geht rechts,
woher er gekommen, ab.

		Wiegand zu
Dorothee Dein Mittel hat gewirkt! Freust du dich?

		Dorothee geknickt Ach, hör' doch nicht auf den dummen Jungen!
Hör' auf mich, Bruno! Und auf Marenholdt! Ich hab' es gut gemeint.
Wenn ich mich wirklich versehen hab' ... verzeih! Sie streckt ihm die Hand entgegen.

		Wiegand kehrt
sich schweigend ab.

		Dorothee Willst du mir nicht die
Hand geben?

		Wiegand abgewendet Du hast ein falsches Spiel mit mir
gespielt, Dorothee! Du hast mir vielleicht meine ganze Zukunft
durchkreuzt! Du hast mir klipp und klar erklärt, daß du dich von
mir trennen willst ...

		Dorothee Und das hast du geglaubt,
du Kindskopf du?

		Wiegand Ich weiß selbst nicht mehr,
was ich glauben soll und was nicht. Ich bin etwas irre an meiner
Menschenkenntnis geworden.

		Dorothee Also keine Hand, keinen
Blick?

		Wiegand Ich komme nicht so schnell
drüber weg, Dorothee ...

		Dorothee wendet
sich ebenfalls ab Was willst du tun?

		Wiegand Was jetzt kommt, ist
Einkehr und Rechenschaft ...

		Dorothee wieder
mit Wendung zu ihm Und dabei soll ich dir gar nicht ein
bißchen mehr helfen?

		Wiegand Nein! ... Ich habe mich zu
verantworten. Vor [bookmark: page69]
mir selbst und vor den andern! Dazu muß ich allein sein.
Er geht, ohne sich umzusehen, rechts
ab.

		Dorothee sieht
ihm nach, wischt sich über die Augen Und er meint, ich werd'
ihm den Gefallen tun und ihn allein lassen? ... So ein dummer,
dummer Kerl!

		Vorhang.

	
		
		Dritter Akt

		Der gleiche Schauplatz wie zuvor.

		Im Hintergrunde rechts am Seeufer zwischen Turm
und Bühnenzelt ist ein Holzstoß aufgeschichtet. Vorne vor der
Fontäne ist ein großes mit Blumen und Weinlaub umkränztes Weinfaß
auf einem niedrigen Gestell hergerichtet. Rechts davon am Fuß der
Anhöhe steht ein Kredenztisch mit Bechern, Krügen, Gläsern, sowie
verschiedenen kalten Speisen. Schemel und Gartenstühle sind rings
verstreut.

		Es ist zwei Stunden später. Die Sonne ist am
Untergehen. Rotes und violettes Licht liegt über See und Bergen.
Danach tritt Dämmerung ein. Der Mond erscheint groß und rund am
Horizont.

		Hinter dem Kredenztisch stehen Dorothee, Hedwig
und Frau Römerschmidt in eifriger Arbeit des Anrichtens und
Austeilens von belegtem Brot, kaltem Braten, Wurst, Kuchen, Käse,
Eis. Dorothee ist in hellem Sommerkleid. Hedwig trägt ein strenges
Reformgewand. Frau Römerschmidt, üppige, hochblonde Vierzigerin,
ist schneeweiß à l'enfant angezogen. Vor dem Tisch und auf dem
Platz drängen sich in buntkostümiertem Durcheinander Lanzinger als
Pierrot, Rasumoff im russischen Nationalkostüm, Dräger in
Robespierre-Tracht, Kasper als Holzknecht mit bunten Hosenträgern,
Spielhahnfeder und nackten Knieen, Rehbein, schmächtige
Kandidatenerscheinung mit Brille, langem überhängenden [bookmark: page70] Haar, Jägerrock und
Jägerwäsche, Marquardt im schwarzen Sonntagsrock, Finsterlin wieder
im weißen Talar mit Priestertiara, Frau Lindenblatt im
Rokokokostüm.

		Außer den Genannten sieht man noch eine Anzahl von
slawischen und skandinavischen Studenten, Studentinnen, Malern und
Malerinnen in charakteristischen Kostümen.

		Alles schiebt und stößt durcheinander, drängt
gegen den Kredenztisch oder verteilt sich in bunten Gruppen
lachend, schwatzend, essend und trinkend rings um die Fontäne.

		Am Weinfaß kniet Jürgen im hellen Sportsanzug,
zapft Wein in die bereitgehaltenen Becher, Krüge und Gläser. Afra
und Bärbeli, beide in Schweizer Tracht, gehen bedienend durch die
Menge.

		Vor dem Weinfaß ist ein großer Teppich
ausgebreitet. Auf dem Teppich sitzt mit untergeschlagenen Beinen
Schätzli-Stüßli, ein graubärtiger Sechziger von riesenhaftem
Umfange in persischer Nationaltracht, Krummsäbel an der Seite,
Turban auf dem Kopf. Er überwacht mit gezogenem Säbel die
Hantierungen Jürgens und der andern am Faß.

		Vor Aufgehen des Vorhanges hört man Geschrei,
Gelächter und Gesang.

		Rufe am
Kredenztisch rechts Mir, Frau Dorothee! Mir! Mir! Hierher!
Hierher! ... Ich habe noch gar nichts! ... Mir! Mir! Zwanzig Hände strecken sich über den Tisch und greifen nach
den Schüsseln.

		Dorothee gleichzeitig abwehrend und austeilend Ruhe, Kinder!
Kalt Blut! Jeder bekommt sein Teil! Keiner verhungert! Wollt ihr
nicht gleich die Schüsseln mitessen? Zu
Rasumoff, der sich vordrängt Du, laß das, ja! Sie schlägt ihn derb auf die Finger Man faßt nicht
mit den schmutzigen Pfoten in die Sardinenbüchse! Dazu ist die
Gabel da!

		Rasumoff Nehm' ich gleich die ganze
Dose! Er greift wieder nach der Sardinenbüchse,
nimmt sie an sich.

		[bookmark: page71] Dorothee fällt ihm in den
Arm Holla! Hand weg! Andere Leute wollen auch Sardinen
haben!

		Rasumoff zieht
sich schleunigst mit der Büchse zurück Teil' ich mit Brüder
meinige! Er hält die Dose in die Luft,
präsentiert eine Sardine zwischen Daumen und Zeigfinger
Brüder und Schwestern! Jedem ein Fisch! Rasumoff teilt brüderlich!
Komm' her, Schwester Xenia Wladimirowna! Er
winkt einer jungen russischen Studentin, wird sogleich von einer
Gruppe von Landsleuten umgeben.

		Dräger mit
Blick zur Gruppe Ferkelbande!

		Marquardt eifrig kauend Alles eins, Genossen! Es kommt ja doch
in denselben Magen.

		Lanzinger Atavistische Urinstinkte
aus der asiatischen Steppe! Was weiter!

		Dorothee ausrufend Wer will Roastbeef, kaltes Huhn,
Zervelatwurst ...

		Stimmen aus der
Menge Hier! Hier! ... Ich! Ich!

		Dorothee Kommt, Kinder, kommt!
Nachtragen kann ich's euch nicht! Holen und essen müßt ihr's
selber!

		Neues Gedränge um den
Kredenztisch.

		Stimmen Hoch Frau Dorothee! Hoch
die Mutter vom Ganzen! Hoch! Hoch!

		Dorothee Ja, laßt mich leben,
Kinder! Es ist das einzige, was man hat! Ich bin ja so verliebt ins
Leben! Ich möchte euch alle nehmen und mit euch tanzen!
Zu einem, der sie von hinten umfaßt
Holla, wer ist der Frechling? Sie reißt sich
los, dreht sich um, droht Du, nimm dich in acht! Ich mache
kurzen Prozeß! Ausrufend Kalter Braten!
Wurst! Schinken! Belegte Brötchen!

		Frau Römerschmidt ebenfalls ausrufend Käse! Butter! Käse!

		Viele Stimmen Hoch Frau Dorothee!
Hoch unsere Inselfee!

		Dorothee zu den
Umstehenden Warum singt ihr nicht, Kinder? Singt und tanzt
doch! Musik! Musik!
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Stimmen Musik! Musik!

		Kasper tritt zu
Dorothee Ist das Gerede über Bruno wahr, Frau Dorothee?

		Dorothee zu
Kasper Komm', Freund! Wir tanzen!

		Kasper Was auch geschieht, Frau
Dorothee, mich habt ihr sicher!

		Dorothee mit
kräftigem Handschlag Dank, guter Kerl! Dank! Im Hintergrunde ertönt Geigen- und Lautenspiel.

		Kasper Holtriaho! Er umfaßt Dorothee, tanzt mit ihr durch die Menge. Andere
Paare folgen. Lärm, Tanz und Fiedelklang.

		Finsterlin im
Gespräch mit Frau Lindenblatt vorüberwandelnd, deutet
kopfschüttelnd auf die tanzende Menge O Schleier der Maja,
der du uns das wahre Gesicht der Dinge verbirgst! ... Ja, ja, beste
Lindenblatt! Wir jubeln und tanzen und sehen nicht, daß schon das
Alter und der Tod uns über die Schulter gucken.

		Frau Lindenblatt Deine
masochistischen Sachen von heute nachmittag wollen mir gar nicht
aus dem Kopf, Meister. Wundervoll die Rückenstellung der knieenden
Sklavin ...

		Finsterlin Ja, Michel Angelo und
ich werden wohl die einzigen sein, die das Problem zeichnerisch
gelöst haben.

		Frau Lindenblatt Du weißt, Meister,
ich bin sexuell eine Zwischenstufe ... Vielleicht habe ich darum
ein besonders feines Gefühl, wie tief du da wieder geschürft hast.
Sie verschwinden in der Menge.

		Frau Römerschmidt hat vom Kredenztisch her die beiden beobachtet, stößt
Hedwig an Sieh nur! Sieh nur die beiden! Müssen sich die
aber Neuigkeiten zu erzählen haben!

		Hedwig Sie haben sich eben gefunden
... am Johannistag. Andere verlieren sich am Johannistag.

		Frau Römerschmidt Du bist verstimmt
... Armes Ding!

		Hedwig Ach, was weißt du!

		[bookmark: page73] Frau Römerschmidt Es ist ja schon ganz bekannt,
daß er fortgeht. Er hat mir's selbst verraten.

		Hedwig Dir hat er's verraten?
Wiegand sollte dir so was anvertrauen ...

		Frau Römerschmidt Wiegand? Ich
meine doch Lanzinger.

		Hedwig Lanzinger? Pah!

		Frau Römerschmidt Schau! Schau!
Sie dämpft ihre Stimme Ja, was sagst du
zu der tollen Geschichte? Wenn Wiegand wirklich Minister wird,
fliegt doch die ganze Insel auf!

		Dräger tritt zu
Hedwig mit Handschwenken Melde mich zu einem Walzer.

		Hedwig Danke! Ich tanze heut'
nicht.

		Dräger Schade! Vielleicht ist es
das letzte Tänzchen, das wir durch die Gnade unseres erhabenen
Protektors hier abhalten. Er geht
weiter.

		Marquardt verbeugt sich mit linkischer Grazie vor Frau
Römerschmidt Darf ich untertänigst um einen Tanz bitten,
huldreiche Göttin?

		Frau Römerschmidt Ei, wie galant
unser Revolutionär! Und der fesche Bratenrock!

		Marquardt Man kann doch nicht immer
so'n Stoffel und Ruppsack bleiben. Innerlich braucht man darum noch
lang' nicht anders zu werden. Noch lang' nicht. Er macht einen Kratzfuß Na, wollen wir ein
bißchen?

		Frau Römerschmidt Ich fürchte nur,
man transpiriert zu sehr bei der Hitze?

		Marquardt I, das trocknet schon
wieder. Auf 'm Bau wird man hundertmal am Tag naß und wieder
trocken. Mit neuem Kratzfuß Gnädigste
Huldin? Er zählt die Schritte Eins,
zwei! ... Eins, zwei! Sie tanzen
fort.

		Rehbein tritt
zu Hedwig mit schüchterner Haltung Ach, Fräulein Hedwig ...
Wenn ich noch ... Ich meine ... wenn ich noch ein wenig ...? Ich
esse nämlich so furchtbar gern Eis ...
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Hedwig nimmt
seinen Teller, legt reichlich auf, gibt ihm den Teller
zurück.

		Rehbein stotternd Ich danke ... Ich meine ... Ich wollte ...
Ich meine, daß die andern ... Er steht mit dem
Teller in der Hand, sieht sie hilflos an.

		Hedwig Auf der Insel der Seligen
kümmert man sich nicht um die andern! Auf der Insel der Seligen
nimmt jeder, was er kriegen kann!

		Rehbein Das ist ja auch mein
Standpunkt ... Theoretisch meine ich ... Praktisch natürlich ...
Wir sind ja Raubtiere, wir Menschen ... Raubtiere ... gewiß! Aber
dennoch ... Sehen Sie, Fräulein Hedwig ...

		Hedwig Was soll denn das ewige
Fräulein und Sie? Ich denke, man duzt sich hier. Das gehört mit zu
unserm freien und herrlichen Raubtiertum ...

		Rehbein wieder
sehr verwirrt Man ist es ... Ich bin es noch gar nicht so
... Ich meine, es ist doch erst ein paar Wochen her ... Früher auf
dem Seminar und dann später ... als Idiotenlehrer ... Er stockt, sieht Hedwig an Ich bin nämlich ... Ich
bin eine Zeitlang Idiotenlehrer ...

		Hedwig Ich weiß. Es ist ja auch
keine Schande.

		Rehbein flüssiger Eine Schande ... O nein, ganz gewiß nicht!
Aber wenn man dann so hier ... Er zeigt in die
Runde Das alles ... das ist ja wie eine neue ...
wunderschöne Welt! All die bedeutenden ... die ... die merkwürdigen
Menschen! Die herrliche Natur! Und hier so stehen ... mit Ihnen ...
und zusehen, wie getanzt wird ... Und das prachtvolle Eis essen ...
Wie ein Traum! Ein wunderschöner Traum!

		Hedwig Und vergänglich wie alle
Erdenträume!

		Rehbein Aber die Hauptsache ... Daß
man ihn geträumt hat ... wollt' ich sagen, das ... das ist die
Hauptsache! Er sieht sie voll an Daß man
ihn geträumt hat, Fräulein Hedwig! Er wirft ihr
einen schüchtern bittenden Blick zu, wendet sich dann
fort.
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Hedwig sieht ihm
erstaunt nach Daß man ihn geträumt hat, den Traum ... das
ist die Hauptsache! Gar nicht so dumm, der Idiotenlehrer! Gar nicht
so dumm!

		Dorothee hat
zuerst mit Kasper, dann mit andern getanzt, reißt sich von ihrem
Tänzer los Danke, es ist genug! Sie
drängt sich durch die Menge zu Jürgen Wo steckt denn mein
Sohn Jürgen, mein hoffnungsvoller Sprößling?

		Jürgen der am
Faß sitzt und einzapft, ruft ihr zu Hier, Mutter! Hier!
Komm' hierher!

		Dorothee Gib mir zu trinken, du
Schwarm meiner Tage, Traum meiner Nächte!

		Jürgen schlägt
auf den Bauch des Fasses Wein die Masse, Mutter! Da hör'
nur, wie es gluckst! Er reicht ihr einen
Becher.

		Schätzli-Stüßli erhebt sich, kreuzt die Arme in tiefer Verbeugung
Allah mit dir, schöne Sultanin! Tritt ein in das Zelt deines
getreuesten Knechts Schätzli-Stüßli, genannt Scheik Ibrahim von
Teheran!

		Dorothee hat
getrunken, atmet tief auf Ah, tut das wohl! Sie fährt auf Jürgen los Wie siehst du aus, du
Raubritter du? Gesteh', du hast Wein getrunken!

		Jürgen Nicht einen Tropfen!

		Dorothee Aber einen ganzen Humpen
voll! Ich kenn' dich doch, mein Früchtchen! Was lachst du? Weil du
deine Mutter angelogen hast?

		Jürgen verbeißt
sich mühsam das Lachen Wenn mir so was vorgeworfen wird, muß
ich immer lachen! Das ist ja mein Unglück! Nachher glaubt einem
keiner, daß man wer weiß wie unschuldig ist!

		Dorothee Also lach', lach' dich
aus, du Opferlamm weiß wie Schnee! Ich glaub', ich geh' auch noch
mal mit Lachen in die Ewigkeit! Lieber Herrgott, sag' ich, du
weißt, ich bin die Dorothee und hab' schon als kleines Mädchen
lachen müssen, wenn ich die Rute bekommen sollte, weil ich den
Finger in den Honigtopf gesteckt [bookmark: page76] hatte! Und so ein dummes Luder bin ich
mein Lebtag lang geblieben! Hab' ein Einsehen mit mir, großer
Gott!

		Schätzli-Stüßli sinkt vor ihr auf die Knie Beim Barte des Propheten!
Die Pforten des Paradieses sollen dir offen stehen. Ich breite
meinen teuersten Chorassan unter deine Füße, holdeste der
Frauen!

		Dorothee Machst du noch immer
Liebeserklärungen, alter Schwerenöter, wie dazumal zwischen Täbris
und Ispahan, als du uns Unterschlupf vor den Kurden gegeben
hattest?

		Schätzli-Stüßli ächzend Seitdem ist viel Wasser durch den Euphrat
geflossen.

		Dorothee Denk' mal an die gewisse
Nacht im Zelt! Ich lieg' auf meinen Teppichen und schlafe! Auf
einmal steht ein Ungeheuer mit solchem Bauch im Mondlicht vor mir
und murmelt was von ewiger Liebe! Herrgott, hab' ich lachen
müssen!

		Schätzli-Stüßli Der Gerechte muß
viel leiden ... Ich wollte dir ein Polster anbieten kommen.

		Dorothee Sei froh, daß Bruno in der
anderen Ecke wie ein Besenbinder schnarchte, sonst hätte er
dich gepolstert! Aber gründlich!

		Schätzli-Stüßli zu den Umstehenden Kinder, ich sag' euch, was
ich in meinem Leben ausgefressen hab', ganz Tausend und
eine Nacht ist eine Lumperei dagegen! Wollt ihr mir glauben, daß
sie mich den Herzenbrecher von Teheran genannt haben? So wahr ich
ein ehrlicher Muselmann bin! Den Herzenbrecher von Teheran! Wie
findet ihr das?

		Stimmen Hoch der Herzenbrecher von
Teheran! Der größte Lügenbeutel des Ostens hoch!

		Schätzli-Stüßli Gackerndes
Federvieh ihr! Seid ihr mal siebenunddreißig Jahre auf dem
Kamel durch die Wüste geritten wie ich! Habt ihr mal die
kostbarsten Dhagestans und Ferahans gegen lumpige Kattunkittel
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eingehandelt! Seid ihr mal in allen Kurdenzelten, in allen
Basars und in allen Harems vom Amudarja bis zum Tigris zu Hause
gewesen!

		In diesem Augenblick ertönen dumpfe
Posaunenklänge. Aus dem Zelt links hinten treten paarweise Lothario
und die Imhof-Adolphy, Roderich und Nelly von Schildburg,
Marcipansky und Lamormain. Ihnen voran schreiten zwei
Posaunenbläser in schwarzen Talaren und mit schwarzen Baretten. Die
Schauspieler tragen die Kostüme des Stücks der Moritura. Lothario
als fahrender Gaukler, die Imhof-Adolphy als Kupplerin, Roderich
als Gralsritter, Nelly von Schildburg Frau Minne, Marcipansky
Hanswurst, Lamormain im schwarzen Trikot mit Stundenglas und Hippe
als Tod. Sie kommen in feierlichem Zuge langsam durch die sich
teilende Menge nach vorne. Die Musik setzt ab.

		Rufe Die Komödianten! Die
Komödianten! Seht mal den Tod! Den Tod mit der Sense! Bravo!
Hochrufe und Bravoklatschen.

		Lothario nach
rechts und links winkend und sich verbeugend Dank! Dank, ihr
Bürger und Bürgerinnen kommender Jahrhunderte! Dank!

		Marcipansky Quatsch mit Sauce! Gibt
es nichts zu futtern?

		Lothario zu den
Umstehenden Nichts für ungut, edle Zukunftsapostel, es ist
ein etwas rauher und borstiger Kujon und versteht sich nicht auf
die Manieren der feinen Gesellschaft.

		Kasper tritt zu
ihm, deutet nach rechts Da drüben gibt's zu futtern genug!
Immer angetreten!

		Lothario Heißen Dank, mächtiger
Gönner! Wir treten zur Tafel. Die Musik bläst einen Tusch.
Er winkt den Posaunenbläsern, geht mit der
Gruppe nach rechts zum Essen. Es ertönen neue Posaunentöne. Das
Turmfenster oben wird aufgestoßen.

		Medardus Neumann streckt seinen Kopf hinaus, ruft hinunter Blast!
Blast! Blast, ihr Sendboten des Auferstehungstages! [bookmark: page78] Blast, ihr
Drommetenträger der ewigen Wiederkunft! Blast! Er schlägt das Fenster wieder zu.

		Viele Stimmen Herunterkommen,
Bruder Medardus! Herunterkommen!

		Medardus Neumann öffnet von neuem das Fenster In den Staub mit euch,
dumpfe Erdenklöße! Da! Da! Seht ihr die Feuergarben, die Walhalls
Zinnen umloh'n? Seht ihr das Flammenschiff in Dunst und Rauch über
die heilige Meeresflut dahinziehn? Auf die Knie mit euch,
schlotternde Unterweltslemuren! Zurück in die Nacht, qualmende
Grubenlämpchen! Armselige Fünfminutenbrenner!

		Mich aber laßt hier oben beten im Licht

Zur uralten Mutter mit brennendem Angesicht!

		Er hat die Verse in gesteigerter Ekstase
gesprochen, steht in entrückter Haltung hoch aufgerichtet am
Turmfenster. Es herrscht augenblickliches Schweigen.

		Dräger Wenn er so einen Brand hat,
gebt ihm doch zu saufen! Schickt ihm Wein hinauf!

		Viele Stimmen Ja, ja, schickt ihm
Wein hinauf! Schickt Wein hinauf! Becherschwenken zum Turm hinauf.

		Schätzli-Stüßli zu Jürgen Page, zapf' ihm ein!

		Jürgen schwingt
einen mächtigen Krug, ruft zum Turm hinauf Ist der da groß
genug?

		Medardus Neumann beugt sich herunter Wein wollt ihr mir
heraufschicken, wimmelnde Pygmäenbrut? Leibhaftigen Saft der Reben,
in euren Niederungen da unten ausgeglüht? ... Wohl denn, mein
Ganymed! Dein Zeus erwartet dich! Er zieht sich
zurück.

		Jürgen hat
eingezapft, hebt den Krug auf die Schulter Hurra hopp! Jetzt
geht's auf die Reise nach dem Mond! Er geht in
der Richtung auf den Turm nach rechts zum Fuß der
Anhöhe.

		Dorothee die in
ängstlicher Spannung zur Anhöhe rechts hinaufgeschaut hat, bemerkt
Jürgen, vertritt ihm den Weg Wo willst du hin?
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Jürgen Den Mann im Mond mit Wein
versorgen! Laß mich durch, Mutter!

		Dorothee Der Mann im Mond bist du
wohl selbst, du Zechbruder, du?

		Jürgen Aber nein, so ein Unsinn!
Sie schreien doch alle, ich soll Medardus Neumann was zu trinken
bringen .... Ich möcht' wissen, wo du heut' wieder deine Gedanken
hast!

		Dorothee Dumme Frage! Soll ich dir
vielleicht um den Hals fallen? Alles hat man allein auf seinem
Kopf! Auf keinen kann man sich verlassen! Man sitzt in der Angst
und Aufregung ....

		Jürgen Mutter, ist das wahr, was
Onkel Dubsky erzählt ....

		Dorothee Laß dir nur von Dubsky den
Kopf verdrehen! Ein netter Umgang ist mir das!

		Jürgen Schön! Also wenn du gnietsch
sein willst .... Er will fort.

		Dorothee Heraus mit der Sprache!
Was hat dir Dubsky erzählt?

		Jürgen Daß wir fort sollen, und daß
Vater irgend so ein großes Tier werden soll .... Ist das wahr?
Ehrenwort, Mutter!

		Dorothee Was weiß ich! Frag' den
Vater! Unsereins hat ja bloß zu kuschen! Gegen euch Herren der
Schöpfung ist man ja nur so eine ganz untergeordnete Gattung.

		Jürgen Aber nicht für mich! Ich bin
doch nicht so zu dir, wenn man auch mal ein Wort zu viel sagt!

		Dorothee I, du bist gerade so ein
Taugenichts wie alle andern Mannsbilder!

		Jürgen nachdenklich Mutter, glaubst du denn, daß es für den
Vater gut wäre, wenn er hier 'raus kommt und wir beide mit?

		Dorothee Dummer Kerl! Die einzige
Rettung wär's für deinen Vater und für mich! Für uns alle! Sonst
nimmt es kein gutes Ende!

		Jürgen Warum geht dann der Vater
nicht?

		[bookmark: page80] Dorothee Weil man euch Mannsbildern immer umsonst
Vernunft predigt!

		Jürgen Alle Männer sind doch nicht
gleich. Ich zum Beispiel ...

		Dorothee Du bist schon ein Held!
Wenn man dran wackelt!

		Jürgen Man muß Vater bloß mal ein
gutes Beispiel geben.

		Dorothee Ein Beispiel geben?
Grundgütiger Heiland! Jetzt will der auch schon Beispiele geben!
Als ob man seinen Vater predigen hörte!

		Jürgen Hast du nicht oft genug
gedroht, du wirst mich nehmen und mit mir zusammen fortgehen? Dann
wird der Vater schon nachkommen.

		Dorothee Du siehst ja, ich bin
immer noch da.

		Jürgen Dann muß eben einmal Ernst
gemacht werden, Mutter. Ich an deiner Stelle tät's.

		Dorothee Du wirst den Kohl schon,
fett machen, du Hexenmeister, du!

		Jürgen Adieu, Mutter! Jetzt geht
die Reise los!

		Dorothee Welche Reise?

		Jürgen Na ja, zum Mann im Mond!

		Dorothee Dann bestell' ihm einen
schönen Gruß! Und ob er sich gewaschen hat?

		Jürgen Ich werd's ausrichten,
Mutter! Er geht nach hinten zu.

		Dorothee für
sich Ideen hat der Junge! Sie will ihm
nach, ruft Du, Jürgen!

		Jürgen schon im
Hintergrunde Was, Mutter?

		Dorothee Was war das für ein
merkwürdiges Gefrage?

		Jürgen Ich bin nicht so ein
Taugenichts, wie du denkst! Du wirst schon sehen, daß du dich auf
mich verlassen kannst, und der Vater auch! Adieu, Mutter!
Er winkt ihr schnell zu, verschwindet rechts
hinten.

		Lothario der
mit der Schauspielertruppe am Kredenztisch steht und eifrig
einhaut Dies ist das göttlichste [bookmark: page81] Roastbeef, das je gebraten worden
ist! Also noch eine Scheibe davon.

		Marcipansky Halt! Halt! ...
Natürlich! Den ganzen Rest genommen!

		Lothario Irgendein jus primae
noctis muß doch dem Direktor übrigbleiben, nicht wahr, süße
Nelly?

		Nelly von Schildburg essend zu Roderich Der Direktor hat gewiß wieder
etwas recht Unanständiges gesagt, Liebling, nicht?

		Roderich vornehm Es war griechisch! Ich habe nicht acht
gegeben.

		Lamormain Ob man noch ein belegtes
Brötchen riskiert?

		Die Imhof-Adolphy sich umsehend, hastig Nimm! Nimm und iß! Und was du
nicht aufkriegst, steck' ein! So 'ne gute Gelegenheit kommt nicht
wieder! Ich hab' schon den ganzen Beutel voll.

		Lamormain Ich fürchte nur, man
füllt sich den Magen zu sehr an, und kann nachher seine Rolle nicht
spielen. Ein Tod mit Bauch würde die Illusion stören.

		Lothario das
Büfett visitierend Ah, Schinken in Brotteig! Der Traum
meiner Jugend! Er nimmt reichlich
davon.

		Die Imhof-Adolphy Bei der
Bauernhochzeit damals in Kaltengundelfingen gab's auch mal so guten
Schinken, erinnerst du dich, Fritz?

		Lothario Ach, Adolphine, wenn wir
beide uns an alles erinnern wollten ...

		Die Imhof-Adolphy Schwein du!
Im Hintergrunde hat wieder gedämpftes Fiedel-
und Lautenspiel eingesetzt. Das Tanzen beginnt von
neuem.

		Rasumoff tritt
zu Nelly, umfaßt sie Komm, Schwesterchen, wir tanzen!

		Nelly klatscht
in die Hände Ach ja! Tanzen! Tanzen!

		Roderich Die Dame steht unter
meinem persönlichen Schutz, mein Herr!

		Rasumoff Unsinn, Brüderchen! Nix
persönlicher Schutz! Nix Privateigentum hier auf der Insel der
Seligen! Meine [bookmark: page82]
Frau deine Frau! Dein Mädchen mein Mädchen! Komm', Schwesterchen!
Rasumoff beste Tänzer von ganz Kleinrußland! Wie im Himmel wirst du
sein! Er zieht sie fort.

		Nelly zu
Roderich Halt' so lange meinen Fächer, Herz! Sie wirft ihm den Fächer zu, tanzt mit Rasumoff
ab.

		Lothario trällernd

		Es war einmal ein stolzer Mops,

Trari, trara, hau, hau!

Stahl sich vom Tisch den schönsten Klops,

Trari, trara, wau, wau!

Da kam ein böser Schäferhund,

Trari, trara, hau, hau!

Holt' ihm den Klopsen aus dem Schlund,

Trari, trara, wau, wau!

Und fraß ihn auf in guter Ruh',

Trari, trara, hau, hau!

Der Mops, der sah von weitem zu,

Trari, trara, wau, wau!

		Es haben in das Lied zuerst Marcipansky und
Lamormain, dann fortschreitend der ganze Chorus
eingestimmt.

		Dubsky ist auf
der Höhe des Waldweges links oben erschienen, wird nach einigen
Augenblicken bemerkt.

		Rufe Dubsky! Dubsky! Seht
Dubsky!

		Dräger drängt
sich durch die singende und tanzende Menge, schreit aus
Leibeskräften Heil Dubsky! Heil!

		Einige Stimmen Heil! Heil!
Heil!

		Dubsky winkt
den Rufenden von oben zu Ich bitte, das zu lassen, meine
Herren! Es könnte an gewisser Stelle übel genommen werden.
Es ist währenddes still geworden, die Musik
schweigt. Bei den letzten Worten Dubskys Köpfezusammenstecken und
gedämpftes Murmeln.

		Dräger hat sich
bis zur halben Höhe des Waldweges links vorgedrängt, schreit
Unser Freund Dubsky fürchtet, es könnte von gewissen Leuten übel
genommen werden, wenn wir ein Hoch auf ihn ausbringen! Wollen wir
das auf uns sitzen lassen, Genossen?

		[bookmark: page83] Rufe Nein! Nein! Dubsky soll leben!

		Dräger Ich fordere euch daher auf,
Genossen ...

		Kasper ist mit
ein paar Sätzen auf die Anhöhe rechts neben Dorothee gestürmt, so
daß er der Gruppe Dubsky gerade gegenüber steht, ruft mit alles
übertönender Stimme Ich fordere euch auf, Freunde,
wir lassen zuerst mal die beiden Menschen leben, die uns dies Fest
und diese Insel und so vieles andere gegeben haben. Angesichts der
sinkenden Sonne da, die heut' vor drei Jahren um die gleiche Stunde
unsern Bund hier werden sah, rufe ich: Hoch Bruno Wiegand! Hoch
seine schöne, liebe Frau Dorothee! Hoch! Hoch! Hoch! Er schwenkt seinen Hut.

		Brausende Rufe Frau Dorothee soll
leben! Bruno Wiegand hoch! Hoch Frau Dorothee!

		Dorothee hält
sich die Ohren zu Kinder ...! Kinder ...! Sie tritt zu Kasper, schüttelt ihm die Hand.

		Dräger ruft von
der linken Höhe herüber Wo ist denn Wiegand? Warum zeigt
sich denn Wiegand nicht?

		Dorothee ruft
von der rechten Höhe zurück Warte doch ab! Er wird schon
seinen Mann stehen! Sie wendet sich zu
Kasper Wo er nur stecken mag! Unbegreiflich der Mann!

		Kasper Soll ich ihn suchen
gehn?

		Dorothee Nein! Nein! Bleib'! Wir
dürfen jetzt nicht fort! Sie spricht leise mit
Kasper weiter.

		Dubsky auf der
Anhöhe links zu Dräger, indem er hinuntersieht Hast du den
Leuten auch ordentlich an den Puls gegriffen?

		Dräger Verlaß dich drauf! Die
Gärung ist allgemein. Besonders bei der russischen Bagage!

		Dubsky Warum haben sie denn wie
besessen bravo geschrien, als der Viehtreiber die Rede auf Wiegand
hielt?

		Dräger Mumpitz! Du weißt ja, wenn
sie nicht schreien können, ist ihnen nicht wohl. Im Herzen sind sie
für dich. Gütergemeinschaft ist ihre schwache Seite. Noch lieber
Weibergemeinschaft. Das fressen sie, wie die Katzen Baldrian!
übrigens galt ihr Hoch mehr ihr als ihm.
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Dubsky Das schien mir auch. Die Mine
ist also präpariert?

		Dräger Fehlt nur noch das ominöse
Zündhölzchen!

		Dubsky Das überlaß, bitte, mir!

		Dräger Wo warst du denn?

		Dubsky Ich saß drüben im Wald und
schrieb meinen Brandartikel.

		Dräger Ich kenne manchen, der sich
an die Nase fassen wird, wenn der Krempel hier auffliegt und das
Schlaraffenleben ein Ende hat.

		Dubsky Sind wir vielleicht die
Hereingefallenen dabei? Ich dächte, wer so vorsichtig in der Wahl
seiner Eltern gewesen ist wie du, kann auch wo anders als auf der
Insel der Seligen leben.

		Dräger Ich weiß nicht, weshalb du
dich aufregst.

		Dubsky Weil ich nichts für
überflüssiger halte, als die Interessen von Dummköpfen zu wahren.
Für Dummköpfe wird schon von Staats und Gesellschafts wegen
gesorgt. Für mich handelt es sich darum, einen Mann, den ich im
übrigen hochschätze, von seinem Größenwahn zu heilen und die Insel
der Seligen nach meinen Ideen umzubilden. Wenn ich damit zugleich
die Geschäfte des Gesindels da unten besorge, so ist das eine
immanente Ironie des Schicksals, für die ich nichts kann!

		Dräger Kann man den Artikel gegen
Wiegand nicht sehen?

		Dubsky Hier! Lies ihn ordentlich
durch, du sollst ihn öffentlich vortragen! Er
zieht eine Rolle aus der Brusttasche, reicht sie Dräger Du
hast eine Stimme wie eine Blechtrompete. Damit wirst du zum Angriff
blasen.

		Dräger liest
die Aufschrift Offener Brief an Bruno Wiegand ...

		Dubsky sieht
nach rechts Da kommt ja auch Marenholdt! ... Sakrament noch
eins! Das ist das Zündhölzchen!

		Dräger lesend Famos! ... Famos! ... Ein Treffer beim
andern! ... Pyramidal!

		Dubsky Mach, daß du fertig wirst!
Mich juckt's nach Feuerwerk!
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Dräger sieht nach
unten Da fangen sie schon damit an!

		In der Lichtung unten werden die Lampions
langsam angezündet. Fackeln werden hin und her
geschwenkt.

		Rufe im Hintergrund Das
Sonnwendfeuer! Das Sonnwendfeuer!

		Andere Stimmen Den Holzstoß
anzünden! Wir wollen durchs Feuer springen!

		Die Menge drängt nach hinten, wo während des
folgenden der Holzstoß am Seeufer in Brand gesetzt wird und hoch
aufflammt.

		Dubsky zu
Dräger Ich werde also einen Streit mit Marenholdt
provozieren. Wenn ich winke, läßt du dir eine Fackel geben, damit
du sehen kannst, und legst los!

		Dräger hat den
Artikel überflogen Glänzend! Du hast dich selbst
übertroffen! Das ist Wiegands Todesurteil!

		Dubsky Ich gehe jetzt, die Stimmung
unten sondieren. Er steigt in die Lichtung
hinab, läßt sich Wein einschenken, mischt sich dann unter die
Menge.

		Marenholdt der
einen leichten Strandanzug trägt, hat sich inzwischen zu Kasper und
Dorothee gesellt und deutet nach gegenüber Der Kriegsrat
scheint beendigt. Er läßt sich auf die
Aussichtsbank nieder.

		Kasper Es sieht aus, als wenn
Dräger etwas auswendig lernt.

		Marenholdt Vielleicht ist es Herrn
Dubskys Aufruf an sein Volk.

		Dorothee Ja, er hat schon mehrmals
gedroht, er wird was gegen Bruno schreiben. Er kommt sich wie Satan
in eigener Person vor! Man muß gleich in den Abgrund sinken, denkt
er, wenn er bloß die Feder spitzt!

		Kasper Wenn das wirklich so ein
Wisch ist ... Ich sage weiter nichts! Aber lang' wird das nicht
vorgelesen!

		Dorothee sieht
sich unruhig um Das macht mich ganz kribbelig, daß Bruno
immer noch nicht da ist!

		Kasper Er wird sich mal ordentlich
ausgelaufen haben.
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Dorothee Der Junge ist auch wie
weggeblasen! Der müßte doch längst vom Turm herunter sein.

		Kasper Da kennst du ihn schlecht.
Den siehst du nicht eher, als bis der Weinkrug oben leer ist.
Er unterbricht sich Verdammtes Pack!
Nicht mal die Lampions können sie richtig anzünden! Wartet, ich
bring' euch! Er stürmt hinunter. Im
Hintergrunde flammt jetzt der Holzstoß. Ein Reigen hat sich darum
gebildet und umtanzt ihn mit wildem Jubel.

		Eine Männerstimme stimmt an

		Beim lodernden Feuer am Sonnwendtag

Wir grüßen der Freiheit fern jauchzende Auen

Und sollen wir fallen vom Wetterschlag,

Die Ungeborenen werden sie schauen.

		Während Paar um Paar jauchzend durch die
Flammen springt, öffnet sich oben das Turmfenster

		Medardus Neumann streckt seinen grauen wirren Kopf heraus, umfaßt mit der
Linken den neben ihm stehenden Jürgen, schaut lauschend hinunter.
Wie der Gesang zu Ende ist, ruft er Hast du's gehört, mein
Knabe? Sie singen meine Verse aus jungen Tagen dort unten! So hat
Medardus Neumann doch nicht umsonst gelebt!

		Eine Stimme Silentium! Medardus
Neumann zu Ehren wiederholt der Chorus die Verse noch einmal.

		Rundgesang in
den alle einstimmen

		Beim lodernden Feuer am Sonnwendtag

Wir grüßen der Freiheit fern jauchzende Auen

Und sollen wir fallen vom Wetterschlag,

Die Ungeborenen werden sie schauen.

		Medardus Neumann am Turmfenster zu Jürgen Sie singen nicht übel, die
Sterblichen dort unten! ... Aber jetzt komm', mein lockiger David!
Spiel' deinem alten grauhaarigen Saul noch ein weniges auf der
Harfe vor!

		Er zieht ihn fort, schließt das
Fenster.

		Dorothee läßt
sich in plötzlicher Erschütterung auf die Aussichtsbank oben rechts
neben Dubsky niedersinken, [bookmark: page87] drückt in stillem aber heftigem Schluchzen das
Gesicht in die Hände.

		Marenholdt Was hast du, Dorothee?
Beruhige dich doch, was ist denn geschehen?

		Dorothee sieht
auf, sucht sich zu fassen Es kam so über mich! Ich weiß
selbst nicht ... Ich hatte das Gefühl, dem Jungen müßte was
zugestoßen sein. Auf einmal steht er oben am Turmfenster und lacht.
Da mußt' ich losheulen, so dumm es ist!

		Marenholdt Wohl dem, der's noch
kann! In den Heidesand kommt man noch früh genug.

		Dorothee Mit dem Bengel ist nämlich
nicht zu spaßen. Der macht mir nochmal irgendeine Dummheit. Vorhin
hat er erst wieder so großspurige Reden geführt. Überhaupt ... Eine
gesegnete Speisekarte steht einem noch bevor! Früher rappelte es
dem Mann allein. Jetzt dem Mann und dem Jungen. Gnad' mir Gott!

		Marenholdt Es ist eben für euch
alle drei die höchste Zeit, daß ihr in ruhigere ... in mehr
reguläre Verhältnisse kommt.

		Dorothee Ja, du weißt ja noch gar
nicht! Die Geschichte mit Dubsky hat sich auch höchst erbaulich
entwickelt. Ich habe deswegen eine schreckliche Szene mit Bruno
gehabt. Er hat mich in meiner ganzen Gemeinheit erkannt, will sich
von mir trennen! So eine Idee! Was mach' ich dann ohne das
Ungeheuer?

		Marenholdt klopft ihr lächelnd auf die Schulter Liebe Dorothee!
Das alte Gesellschaftsspiel unter Eheleuten! Wie bei der
Polka-Mazurka! Man trennt sich, um sich desto stürmischer zu
vereinigen!

		Dorothee Der soll sich unterstehn!
Dann bin ich bockbeinig!

		Marenholdt Überhaupt immer das
gleiche Gesicht! Die Paare da unten finden sich, springen durchs
Feuer und treten ab. Dann kommen neue und machen's ihnen nach.

		Dorothee Es gibt doch auch
Einschichtige, die zusehen.
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Marenholdt Ja, es gibt auch
Einschichtige, die zusehen. Er deutet nach dem
See hinüber, wo gerade der Vollmond erscheint Wie der alte
Grand-Seigneur da drüben, der gerade durch die Bäume guckt!
Er fröstelt, steht auf Aber es wird
einem kühl dabei. Mein altes Reißen meldet sich. Wie wär's, wenn
man hinunterstiege, und du mir ein Brötchen zurechtmachtest?
Er greift nach Dorothees Arm Willst du
mir deinen Arm geben, Dorothee? Es ist etwas dunkel und unsicher
hier.

		Dorothee lächelt Ja, ja, die Einschichtigen! Sie führt ihn langsam den Weg in die Lichtung
hinunter.

		Rehbein tritt
schüchtern auf Hedwig zu, die heiß vom Tanzen nach vorne in die
Nähe des Fasses gekommen ist Ach, wenn ich vielleicht ...
Ich meine ... Ich wollte ...

		Hedwig Wieder Eis von mir haben?
... Unmöglich, mein Freund! Der ganze Gletscher ist radikal
aufgetaut! Das Eis ist hin, aber vielleicht, wenn du morgen wieder
nachfragst, gestrenger Idiotenlehrer!

		Rehbein Ich ... Ich wollte nämlich
... Ich meine ... Ich wollte ... nicht von Eis sprechen ...

		Hedwig Wolltest du mich vielleicht
um einen Tanz bitten?

		Rehbein Tanzen ... Tanzen? ... Das
möchte ... Das dürfte seine Bedenken haben! Aber vielleicht ...
wenn es erlaubt ist ... zusammen durchs Feuer springen!

		Hedwig Bravo, mein Freund! Springen
wir miteinander durchs Feuer!

		Lanzinger hat
sich den beiden von hinten genähert, tritt zu Hedwig Dürfte
ich dich um ein paar Worte unter vier Augen bitten?

		Hedwig mustert
ihn kalt Du mich? Nein! Sie wendet sich
zu Rehbein Schnell, mein Freund! Sonst brennt uns der
Holzstoß herunter.

		Rehbein zu
Lanzinger Ent... entschuldige ... bitte!

		Hedwig ihn
fortziehend Wie war das doch mit dem Traum, den man einmal
geträumt haben muß, Herr Idiotenlehrer? Sie
gehen nach hinten zum Feuer.
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Dubsky der sich in
der Menge hinten umgesehen hat, nähert sich dem
Vordergrunde.

		Frau Römerschmidt am Arm von Marquardt, hält ihn an Wie amüsierst du
dich, infernalischer Luzifer, und warum so gar nicht im Kostüm?

		Dubsky Luzifer ist sich selbst
Kostüm und Maske genug, liebe Römerschmidt.

		Frau Römerschmidt Deine Logik ist
schlagend wie immer.

		Dubsky Wir wollen einmal die Probe
aufs Exempel machen!

		Marenholdt steht mit Dorothee am Büfett rechts und verzehrt ein
Brötchen.

		Dubsky zieht
den Hut Guten Abend, Herr Baron von Marenholdt!

		Marenholdt zieht ebenfalls den Hut Ah, guten Abend, Herr
Dubsky!

		Dubsky Man wundert sich ein wenig,
Herr Baron von Marenholdt ...! Er hält inne,
sieht ihn mit herausfordernder Verkniffenheit an.

		Marenholdt mit
kühler, ironischer Reserve So? Wundert man sich? ... Na ja,
warum denn nicht, Herr Dubsky!

		Dubsky Es scheint, ich muß
deutlicher werden!

		Marenholdt Bitte, gern!
Deutlichkeit ist die Tugend der Anspruchslosen.

		Dubsky Man wundert sich, Herr Baron
von Marenholdt, Sie hier in diesem Kreise zu sehen!

		Marenholdt Ich wundere mich
vielleicht auch, den oder jenen hier zu sehen, Herr Dubsky. Das
Erstaunen scheint gegenseitig.

		Dubsky Nur mit dem Unterschiede,
daß unser Hiersein durch die Zugehörigkeit zu unserer Gemeinschaft
legitimiert ist, Sie dagegen, Herr Baron von Marenholdt, sich in
diese Gesellschaft eingeschlichen haben!

		Die Menge hat sich bei dem Wortwechsel
langsam nach vorne gedrängt, umgibt die beiden Beteiligten in
dichtem Kreise.
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Dräger springt auf
die Anhöhe links, ruft schmetternd Bravo, Dubsky! Bravo!

		Zahlreiche Stimmen in der Menge Bravo! Bravo! Hört! Hört!

		Kasper hat sich
durch den Kreis hindurch gedrängt, wendet sich zurück Ruhe!
In des Teufels Namen! Oder ...! Murren im
Hintergrund.

		Dubsky Haben Sie keine Antwort auf
meine Frage, Herr Baron?

		Marenholdt Was fragten Sie mich
eigentlich, Herr Dubsky? Es ist mir wirklich schon wieder
entfallen.

		Dubsky Sie scheinen sehr schwach
von Gedächtnis, Herr Baron!

		Marenholdt Mein Gott, so
uninteressante Dinge ...! Übrigens eine Schwäche, für die ich wohl
niemand Rechenschaft schuldig bin?

		Dubsky Ich wiederhole also, daß Sie
sich hier eingeschlichen haben, Herr Baron von Marenholdt!
Es ist mäuschenstill geworden.

		Marenholdt Über diese Frage, Herr
Dubsky, nehme ich Belehrungen nur von dem an, dessen Gast ich hier
bin. Mich mit Ihnen darüber zu unterhalten, verbietet mir meine
Erziehung.

		Dubsky mit
überschnappender Stimme Haben die Herren gehört? Der Baron
von Marenholdt spielt seine Erziehung gegen die unsere aus! Der
Baron von Marenholdt setzt sich uns Inselgenossen gegenüber aufs
hohe aristokratische Roß!

		Rufe Ho! Ho! Unverschämt!

		Kasper die
andrängende Menge zurückhaltend Zurück! Wer ihm zu nahe
tritt, den mach' ich zu Brei!

		Rehbein einen
Schritt aus der lärmenden Menge vor, zu Dubsky Ich meine ...
Ich wollte sagen ...

		Dubsky Du wolltest sagen, daß du
mir recht gibst, lieber Rehbein. Ich danke dir!
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Rehbein Ich ... Ich wollte das
Gegenteil sagen. Er tritt zurück. Lachen in der
Menge.

		Eine Stimme Bravo, Rehbein! Forcht
dich net!

		Marquardt aus
der Menge heraus zu Dubsky Es tät' schon gut, wenn alles
mehr in Ruhe geschähen tät'! Immer nach Recht und
Gerechtigkeit!

		Schätzli-Stüßli der an dem Faß geblieben ist, schwenkt den Humpen
Prosit, Kinder! Vertragt euch! Und trinkt! Trinkt! Unser Leben
dauert zwei Sekunden, sagt Hafis der Weise, eine zum Lieben und
eine zum Trinken! Denn in der dritten sind wir tot!

		Viele Stimmen Scheik Ibrahim hat
recht! Prosit! Prosit!

		Die Menge beginnt zurückzufluten.

		Dubsky Also gut! Wenn sich die
Herren die Unverschämtheiten dieses Einschleichers länger gefallen
lassen wollen ... Er deutet auf
Marenholdt.

		Dorothee ist
bisher von Marenholdt und Kasper mühsam zurückgehalten worden,
reißt sich los, stürzt auf Dubsky zu Wie kommst du dazu,
unsern Gast zu beleidigen? Du, der seit Jahren in unserem Hause
herumlungert! Bei diesen Worten bricht wilder
Lärm aus. Zischen, Pfeifen, schüchternes Händeklatschen.

		Brausende Rufe Unerhört!
Zurücknehmen!

		Dubsky schreiend Der Geldsackstandpunkt, meine Herren! So
entwickelt man sich zum Minister! Und dieser Spitzel da ...

		Wildes Lärmen Ein Spitzel! Ein
Spitzel!

		Dorothee zu
Dubsky Du ...! Du ...!

		Marenholdt So geht das nicht, liebe
Dorothee! Dies ist meine Sache! Er tritt dicht
vor Dubsky Ich würde Ihnen die gebührende Antwort erteilen,
wenn ich Handschuhe angezogen hätte ...

		Dubsky duckt
sich wie ein geprügelter Hund Er will mich schlagen! Nehmt
mich in Schutz! Schlagen will er mich!

		Er wird von der Menge umringt.

		Dubsky Ich danke euch, ihr Freunde!
Ich danke euch! Ihr [bookmark: page92] wißt, was hinter den Kulissen vorgeht! Man will sich
also wieder einmal häuten. Man will sich wieder einmal entwickeln.
Und diesmal gleich gründlich! Aus dem alten Revolutionär soll ein
veritabler Minister werden!

		Rufe Pfui! Nieder mit Wiegand!
Pfui!

		Dubsky Vorläufig hoffe ich noch,
daß es sich nur um eine akute Geistesverblendung meines alten
Freundes Bruno Wiegand handelt ...

		Kasper zu
Dorothee Es geschieht noch was! Er sucht
mühsam an sich zu halten.

		Rufe Ausreden lassen! Wir stehn für
Dubsky!

		Dubsky hat
Dräger mehrmals vergeblich zugewinkt, schreit ihn jetzt ganz laut
an In Satans Namen! So fang' doch an!

		Dräger auf der
Anhöhe links, schwenkt Dubskys Manuskript in der Luft, ruft mit
schmetternder Stimme Silentium, Genossen! Silentium!
Silentium für einen wichtigen Brief!

		Viele Stimmen Silentium! Ein Brief!
Ein Brief! Still! Still! Ruhe!

		Dräger wie
vorher Ein Brief von einem unserer prominentesten
Genossen!

		Stimmen Von Dubsky! Er ist von
Dubsky! Hört! Hört! Ruhe! Murmeln in der
Menge.

		Dubsky Gebt ihm doch eine Fackel,
damit er lesen kann, ihr Herren!

		Stimmen Eine Fackel! Eine Fackel!
Eine Fackel wird Dräger
hinaufgereicht.

		Dräger schwingt
die Fackel Die Fackel der Freiheit, Genossen!

		Brausende Rufe Die Fackel der
Freiheit! Bravo! Bravo!

		Dräger entfaltet die Rolle, schmettert mit erhobener Fackel
Offener Brief an Bruno Wiegand oder wie man Minister in Teklenburg
wird ... In diesem Augenblick wird ihm die
Fackel aus der Hand gerissen.

		Kasper ist mit
ein paar gewaltigen Sätzen durch die Menge hindurch auf die Anhöhe
links gestürmt, mit [bookmark: page93] dröhnender Stimme Hinter
dem Rücken von Bruno Wiegand werden hier keine offenen Briefe an
ihn vorgelesen! Er stößt die entrissene Fackel
auf den Boden, daß sie erlischt.

		Dubsky schreiend, aber in sicherer Entfernung Er hat die
Fackel der Freiheit ausgelöscht!

		Wilde Stimmen Die Fackel der
Freiheit ausgelöscht!

		Die Menge stürmt gegen Kasper an. Ein
kurzes, wildes Handgemenge entspinnt sich. Stöcke werden
geschwungen, Fackeln geschwenkt. Schreien und Lärm.

		Die Moritura ist während des Vorhergehenden
auf der Anhöhe rechts erschienen und mit wilden, beschwörenden
Gesten den Waldweg hinunter zur Schauspielergruppe gestürmt, die
eng zusammengedrängt sich ganz rechts hält. Man sieht, wie von der
andern Seite Dubsky und Dorothee auf Lothario einsprechen, und wie
dieser den beiden Posaunenbläsern zuwinkt. Gleich darauf ertönen in
das Handgemenge hinein dumpfe Posaunenklänge.

		Rufe Die Posaunen! Die Posaunen!
Das Handgemenge läßt nach, der Lärm beginnt
sich zu legen.

		Lothario mit
Stentorstimme Meine Damen und Herren! Edle Zukunftsapostel!
Die Vorstellung beginnt! Stöcke, Schlagringe und Revolver, bitte,
in der Garderobe abzugeben! Allgemeines
Gelächter. Es wird ruhiger.

		Die Moritura Mein Werk! Mein armes
Werk! Jetzt in der Stimmung soll gespielt werden!

		Dubsky Laß das Geflenn! Wir haben
jetzt keine Zeit für Kindereien!

		Die Moritura Kindereien?
Sie stürzt auf Dubsky los, gibt ihm zwei
kräftige Maulschellen Da! Und da! Es ist
ganz still geworden.

		Dubsky wischt
sich die Backen ab, fletscht die Zähne Ich danke dir für
deine Aufmerksamkeit! Sie hat mir frische Kraft gegeben!
Allgemeines Gelächter.

		Rufe Bravo, Dubsky! Bravo,
Moritura! Vertragt euch!

		Lothario Die Vorstellung, meine
Herren, die Vorstellung!

		[bookmark: page94] Eine Stimme Erst den Brief an Wiegand vorlesen!
Wir wollen den Brief an Wiegand hören!

		Viele Stimmen Ja, ja! Den Brief an
Wiegand! Den Brief! Erst den Brief!

		Kasper drohend
aufgerichtet Wer den Brief vorliest, ehe Bruno Wiegand da
ist, soll seine Knochen vorher zählen! Er
schüttelt die Fäuste gegen die Menge. Lärm und Geschrei.

		Wiegand ist
schon während der letzten Reden auf der Anhöhe rechts oben
erschienen, ohne bemerkt zu werden, da alles nach links drängt,
ruft über die Köpfe der Menge Kasper zu Der Adressat des
Briefes ist zur Stelle!

		Dräger schreit
von links her Jetzt wird man ja sehen, ob es hier bloß noch
das Recht zum Maulhalten gibt!

		Wiegand auf
halber Höhe des Waldweges Genossen! Was geht euch vor? Ein
papierner Brief oder ein Mensch von Fleisch und Blut? Hier stehe
ich und bitte euch: Hört erst mich! Und dann den Brief! Ich habe
die letzten Tage hart gekämpft! Könnt' ich mit einer klaren
Entscheidung vor euch hintreten, so würde es mir wohl leichter
zumut sein. Aber noch seh' ich nicht Weg und nicht Ziel. Ich habe
manches gegen euch auf dem Herzen wie ihr gegen mich! Deshalb
müssen wir zuerst uns aussprechen! Müssen Abrechnung halten! Müssen
reinen Tisch miteinander machen!

		Stimmen Ja, Wiegand soll sprechen!
Wiegand soll sprechen!

		Dräger Zur Geschäftsordnung! Mein
Brief geht vor! Ich habe mich eher zum Wort gemeldet! Ich
protestiere!

		Andere Stimmen Jawohl! Erst den
Brief! Erst den Brief!

		Wiegand Ich bitt' euch, Freunde,
laßt mich sprechen! Mein Herz ist übervoll! Wenn ich mich diesmal
in euch täusche ...

		Dubsky Ich meinerseits bitte um
Abstimmung! Oder soll wieder einmal die Mehrheit vor dem Willen
eines Einzelnen kapitulieren?

		[bookmark: page95] Viele Stimmen Bravo, Dubsky! Abstimmen! Abstimmen!
Nieder mit Wiegand! Nieder mit dem Reaktionär!

		Wiegand auf die
Menge zu Reaktionär! ruft ihr mir zu? Reaktionär? Ein Wort
wie andre Worte! Klebt ihr noch immer an Worten? Sperrt ihr euch
noch immer in den Bretterzaun zusammengeleimter Begriffe?
Reaktionär! O ihr patentierten Seelenforscher und Herzenskünder!
Versteht ihr euch so schlecht auf Menschenherzen, daß ihr euch
einbildet, der Wiegand, der hier vor euch steht, der jahrelang Leid
und Freud, Glück und Gut mit euch geteilt hat, der sein Leben durch
nichts als Freiheit, innere geistige Freiheit gesucht hat, und das
wißt ihr, wißt ihr alle ... der gleiche Wiegand könnte sein
tiefstes Wesen, sein innerstes Gesetz umstülpen wie man einen
Handschuh dreht? Laßt mich lachen! Reaktionär! Habt ihr noch nie
von Leuten gehört, die jeden Tag auf dem Papier die Welt umstürzten
und doch wie der feigste Philister ausrissen, sobald es um die
winzigste Tat ging? Und übersteigt es eure Fassungskraft, daß man
sich ein freies Herz bewahren kann, auch wenn man alt und kalt
genug geworden ist, um nicht mehr auf ein tausendjähriges Reich zu
hoffen?

		Dubsky Ein Bekenntnis! Ein
Bekenntnis! Eine Absage! Er hat sich von uns losgesagt! Ich fordre
Gericht über Bruno Wiegand!

		Wildes Geschrei Gericht! Gericht!
Verräterei!

		Wiegand Ja! Richtet mich! Richtet
den Verräter! Ich habe mein Lebtag nach der Wahrheit gesucht und
bin doch mein Lebtag in die Irre gegangen! Ich habe zwanzig Jahre
um Erkenntnis gerungen und alle Erkenntnis ist mir davongeflogen
wie Spatzen, die einer mit dem Hut gefangen hat! Soll ich mir
vorlügen, jetzt, grade jetzt hielt' ich den Stein der Weisen in der
Hand? Nein! Auf den Irrtum war mein Leben gestellt und im Irrtum
mag es sich denn vollenden. Wenn ihr den Stein der Weisen habt ...
Gut! So richtet mich! Widerlegt mich! Verurteilt mich! [bookmark: page96] Ich will glauben, daß
die Gottheit aus euch spricht. Aber gebt mir ein Zeichen dafür! Nur
ein Zeichen! Ich warte auf das Zeichen!

		Die Menge ist verstummt. Es herrscht tiefes
Schweigen. Medardus Neumann ist hinten am Fuß des Turms erschienen,
kommt mit dem Weinkrug in der Hand nach vorne.

		Rufe Medardus Neumann! Bruder
Medardus!

		Medardus Neumann mit Grabesstimme Welch Waffenklirren hier unten in
der Tiefe! Welch rauhe Worte! Widriges Getümmel! O ewige Klarheit
meiner Höhen! Wäre nicht der Opferkrug zur Neige gegangen ...
Er deutet auf den Weinkrug.

		Dorothee hat
Medardus Neumann wie eine Erscheinung angestarrt, stürzt jetzt auf
ihn zu Und Jürgen? Wo ist denn Jürgen? Wo hast du denn
meinen Jungen gelassen?

		Medardus Neumann Nach deinem
entschwundenen Knaben fragst du, ahnungslose Kassandra?

		Dorothee starrt
ihn an Verschwunden ist er, sagst du? Mensch, bist du von
Sinnen? Verschwunden, sagst du?

		Medardus Neumann
Entschwunden, sagt' ich, gestrenge Hüterin! Entschwunden
deinem leiblichen Gesicht! Doch nicht verschwunden! Denn
was verschwände wohl im ewigen Haushalt der Natur!

		Dorothee Willst du mich rasend
machen, Mensch? Entschwunden oder verschwunden! Ich frage dich, wo
er ist? Lebt er überhaupt noch? Ja oder nein, du Jammerbild!
Sie schüttelt ihn heftig.

		Medardus Neumann Gnade,
Löwenmutter! Gnade! Er lebt! Er lebt!

		Dorothee Er lebt! Das sprach dein
guter Geist für dich! Er lebt, aber wo lebt er? Wo hast du ihn
gelassen? Antwort, Unglückswurm!

		Medardus Neumann Antwort heischest
du? Weißt du denn, ob nicht ein siebenfacher Schwur mir den Mund
versiegelt? Soll ich die Rache der Unterirdischen auf mein graues
Haupt rufen?

		[bookmark: page97] Wiegand hat bis jetzt
schweigend, ohne recht zu verstehen, zugehört, tritt auf die Gruppe
zu Es handelt sich um Jürgen? Was ist geschehen?
Verschwunden soll er sein?

		Dorothee Du hörst es ja,
entschwunden! Frag' ihn doch selbst, den alten
Unglücksraben! Vor einer Viertelstunde haben sie sich oben am
Fenster noch in den Armen gelegen! Ich hab' gleich nichts Gutes
gedacht! Zu Medardus Neumann Vorwärts,
gebeichtet! Oder gnad' dir Gott!

		Wiegand Ohne Umschweife, lieber
Neumann! Was ist dir bekannt? Wo ging er von dir aus hin?

		Medardus Neumann Medardus Neumann
hat geschworen, und sein Schwur ist heilig. Aber fragt die Wogen,
die des Weltumseglers Kahn tragen! Fragt die Möwen, die seinen Mast
umkreischen! Fragt den Mondstrahl, der in seinem Segel blinkt!

		Wiegand Das heißt also auf gut
deutsch: Der Junge hat Reißaus genommen!

		Dorothee Ja, in sein Boot hat er
sich gesetzt und ist auf den See und fort! Jetzt ist mir alles
klar! Die Ahnung hab' ich gehabt!

		Medardus Neumann legt die Hand auf ihre Schulter Trockne deine
Tränen, schmerzenvolle Niobe! Dein Kolumbus wird einst ruhmgekrönt
ins Vaterhaus zurückkehren. Er hat es mir in der heiligen Stunde
des Abschieds gelobt.

		Dorothee zu
Wiegand Die Nacht ist klar, Gott sei Dank! Und der See
spiegelblank! Wir müssen ihm nach! Was stehst du da und sprichst
kein Wort? Siehst du? Das ist deine geliebte Seglerei und
Kahnfahrerei!

		Wiegand grüblerisch Der Junge hat Reißaus genommen! Der
erste, der von der Insel der Seligen Reißaus genommen hat! Der
erste, der den Mut dazu gehabt hat!

		Dorothee Ja, ich weiß, weshalb er's
getan hat. Jetzt weiß ich's!

		Wiegand zu
Medardus Neumann Was gab er denn als Grund für seine Flucht
an?

		[bookmark: page98] Medardus Neumann Dunkle Rätselworte! Forscht nicht
weiter! Treue halt' ich dem Freund!

		Dorothee fährt
auf ihn los Dir hat er's anvertraut! Und du hast ihn ziehen
lassen! Hast ihn womöglich noch hinausdeklamiert! Oh, was seid ihr
für eine Menschheit!

		Medardus Neumann Wandern ward uns
als Los auf Erden geworfen. Bin ich ein Gott, daß ich es wenden
kann?

		Wiegand hat
sich währenddes mit Kasper und Marenholdt besprochen.

		Kasper eilt
nach hinten zum Bootshaus, verschwindet dort.

		Dorothee Wir müssen ihm nach! Wir
müssen ihn einholen!

		Marenholdt Ja, man muß den See
absuchen!

		Dubsky Es könnte ja auch eine bloße
Spazierfahrt sein, und der ganze Lärm wäre unnütz.

		Dorothee Ach du! Sei du doch
still!

		Dubsky Ich wasche meine Hände in
Unschuld.

		Dorothee Schwöre doch beim Grabe
deiner Mutter! Ich warte schon darauf!

		Dubsky wendet
sich achselzuckend ab.

		Wiegand Wenn er wirklich über den
See gegangen ist, muß ein Boot im Bootshaus fehlen. Drei lagen da!
Zu Kasper, der eilends von hinten
zurückkommt Nun, wie steht's?

		Kasper Möwe und Eisvogel sind da!
Die Utopia fehlt!

		Dorothee Die Utopia! Das ist sein
Kahn! Damit ist er hinaus!

		Wiegand Also hinterher und alle
Segel aufgesetzt! Zu Kasper Du nimmst
den Eisvogel, ich die Möwe! Er will
fort.

		Dorothee läuft
ihm nach.

		Wiegand Weib, was willst du?

		Dorothee Ich bin seine Mutter! Ich
fahre mit!

		Wiegand Es kann eine lange Fahrt
werden, Dorothee!

		Dorothee Ist es die erste Fahrt,
die wir zusammen machen, Bruno?

		Wiegand Und wird auch nicht die
letzte Fahrt sein! Also auf!

		[bookmark: page99] Verschiedene Stimmen Wir fahren auch mit! Wir
helfen!

		Kasper Niemand von euch kommt mit!
Wir brauchen niemand weiter!

		Marenholdt tritt zu ihm Aber mit mir bitte ich eine Ausnahme zu
machen. Ich bin nämlich eine alte Wasserratte, und so eine
Mondscheinpartie in der Johannisnacht ...

		Kasper Sie sind ein Mann! Vorwärts!
Eilends mit Marenholdt nach hinten zu
ab.

		Wiegand schon
hinten, wendet sich noch einmal, ruft zurück Wenn wir uns
wiedersehen, wird abgerechnet! Mit Dorothee
ab.

		Die Moritura zu
Lothario Und mein Werk? Was wird aus meinem Werk?

		Lothario Wenn die Wirklichkeit auf
die Szene tritt, geehrte Dichterin, dann schweigen alle Flöten! Die
Vorstellung wird abgesagt!

		Vorhang.

	
		
		Vierter Akt

		Gartensaal in Wiegands Landhaus wie im ersten
Akt.

		Es ist einige Stunden nach dem dritten Akt, spät
in der Nacht. Der Saal ist hell erleuchtet. Die Schiebetüren im
Hintergrunde sind geöffnet. Der Vollmond liegt über Garten und See.
Gegen Schluß des Aktes graut der Morgen. Frühlicht breitet sich
über die Welt.

		Bei Beginn des Aktes hört man aus weiter Ferne
Musik, Gesang und gedämpften Lärm.

		Dubsky steht an der Rückseite des
Diplomatentisches. Vor ihm nach der Veranda zu an der Spitze einer
Deputation Dräger, Marquardt und Rasumoff. Alle noch in ihren
Kostümen, übernächtig und zum Teil angeheitert.

		[bookmark: page100]
Marquardt Wenn es wahr ist, was der
Genosse Dubsky erzählt, daß ihm ein lumpiger Ministerposten mehr
wert ist als wie seine heilige Überzeugung, dann sag' ich auch
pfui!

		Dubsky Sehr gut gesprochen, mein
lieber Marquardt! Eben deshalb ist es nötig, daß ich Wiegand in
eurem Namen das Gewissen schärfe.

		Marquardt Ja, wir haben dir das
Mandat übertragen. Es ist mancher dagegen gewesen. Ich auch! Damit
du's wissen tust! Aber die Mehrheit hat's gewollt! Schön! Also, nu
mach' du deine Sache so gut wie du kannst und bedenk' immer, daß es
ein alter bewährter Genosse ist!

		Dubsky Ich danke dir, mein guter
Marquardt! Ihr alle seid ja vorher bei der Vorlesung meines offenen
Briefes an Bruno Wiegand zugegen gewesen.

		Stimmen Ja, ja! Sehr gut! Sehr
gut!

		Marquardt Das hat mir auch nicht
gefallen, daß da nicht ist gewartet worden, bis Wiegand zurück
ist.

		Dubsky Es mußte sein. Die Menge
wünschte es. Er horcht nach draußen Ist
das der Lärm vom Festplatz?

		Dräger Natürlich! Sie haben ja
wieder angefangen, zu schwofen. Der eigentliche Rummel geht jetzt
erst los.

		Dubsky Es ist zwischen zwei und
drei Uhr morgens.

		Rasumoff Die Zeit, wo gemütlich
wird, Brüderchen!

		Hedwig kommt
schnell die Treppe heraufgelaufen.

		Dubsky Nun, wie steht es liebe
Hedwig? Du bringst gute Nachricht?

		Hedwig Ja, sie sind da! Sie sind
da!

		Dräger Mit oder ohne?

		Hedwig Mit! Mit! Sie haben ihn
gefunden!

		Marquardt Dann ist es man gut! Nu
können wir ja gehen!

		Dubsky sie
hinauskomplimentierend Ja! Die Herrschaften können sich
durchaus und durchum auf mich verlassen. Wer mich kennt, weiß, daß
ich offizielle Mandate stets sehr ernst zu nehmen pflege.

		[bookmark: page101]
Dräger, Marquardt und Rasumoff
mit der Deputation gehen die Treppe hinunter
und links hinten ab.

		Hedwig zu
Dubsky Na und du? Gehst du nicht?

		Dubsky Ich werde dir Gesellschaft
leisten, bis Bruno kommt.

		Hedwig mustert
ihn schweigend.

		Dubsky zähnefletschend Der Junge ist also wieder
eingefangen! Bedauerst du das nicht auch, liebe Hedwig?

		Hedwig Ich? Wieso?

		Dubsky Die Erziehung durch das
Leben wäre doch tausendmal günstiger für ihn gewesen, als die im
Elternhaus. Sieh mich an!

		Hedwig Das Beispiel scheint mir
nicht gerade überzeugend.

		Dubsky Meine Lebensschicksale haben
vor allem jede Spur von Sentimentalität bei mir ausgetilgt. Ich
betrachte das als einen Vorzug. Da Hedwig ihn
noch immer mustert Du musterst mich?

		Hedwig Bruno und Dorothee können
jeden Augenblick da sein. Willst du sie etwa hier erwarten?

		Dubsky Allerdings! Meine Mission
verträgt keinen Aufschub. Diesem Herrn Baron muß schleunigst das
Handwerk gelegt werden.

		Hedwig Laß Bruno wenigstens erst zu
sich kommen! Geh so lange in die Bibliothek nebenan!

		Dubsky Es steckt doch keine Falle
dahinter?

		Hedwig Also dann bleib' hier!

		Dubsky Schon gut! Es scheint mir
auch besser, ich geh' vorläufig.

		Hedwig Ich werde Bruno sagen, daß
du nebenan wartest.

		Dubsky Ich danke dir. Rechts in die Bücherei ab.

		Hedwig geht auf
die Veranda hinaus, ruft mit halblauter Stimme nach rechts
Pst, Dorothee! Pst! Ihr könnt kommen, die Luft ist rein!

		Dorothee erscheint rechts an der Treppe Ist Dubsky
drinnen?

		[bookmark: page102]
Hedwig Ich habe ihn in die Bibliothek
abgeschoben.

		Dorothee kommt
die Treppe herauf Ich kann den Menschen nicht mehr sehen!
Mir wird übel, wenn ich bloß an ihn denke! Sie
tritt in den Saal.

		Hedwig Wo ist denn Jürgen?

		Dorothee Mit Bruno! Sie machen noch
das Boot fest. Wir haben ja gleich hier unten angelegt.
Sie horcht nach draußen, wo wieder aus weiter
Ferne Musik und Gesang ertönen Einen netten Spektakel
scheinen die noch zu machen!

		Hedwig Der richtige Hexensabbath,
ja! So eine Art von Götterdämmerung! Weltuntergangsstimmung! Die
Insel der Seligen wird zu Grabe geläutet!

		Wiegand und Jürgen sind schnell durch den Garten gekommen, steigen die
Verandatreppe herauf.

		Hedwig läuft
ihnen entgegen, ruft Jürgen zu Also, du großartiger
Weltumsegler! Du Kolumbus, wie Medardus Neumann dich nannte!

		Jürgen Dem werd' ich auch noch mal
was erzählen! Wenn der mich nicht verraten hätte ...

		Dorothee Dann könnten wir jetzt
noch auf dem See herumkariolen! Ein reizender Gedanke!

		Wiegand geht
nachdenklich auf und ab, bleibt vor Dorothee stehen Siehst
du, Weib, dein viel verlästerter Medardus Neumann!

		Dorothee Ja, dafür könnt' ich ihm
einen Kuß geben! Das heißt, wenn er sich ordentlich abgeseift
hat!

		Hedwig vor
Jürgen Also, jetzt laß dich mal betrachten, du
Abenteurer!

		Jürgen läßt
sich zögernd hereinziehen Ihr guckt mich alle so an! Wie so
'n gefangener Seeräuber kommt man sich vor! Oder wie ein
Feuerfresser auf dem Jahrmarkt!

		Dorothee Fehlt bloß noch der Ring
durch die Nase! Den kriegst du nächstens auch angelegt!

		Hedwig ihn
weiter hereinziehend So komm' doch näher!

		[bookmark: page103]
Jürgen Ich weiß nicht ... Vater macht
so ein Gesicht ... Er hat auch noch kein Wort mit mir gesprochen
...

		Hedwig Junge, du wirst doch nicht
Angst haben!

		Jürgen Also gut! Da bin ich!
Er kommt entschlossen in die Mitte des
Saales.

		Wiegand Jeder muß für seine Taten
einstehen.

		Dorothee stellt
sich vor Jürgen Aber nicht um drei Uhr früh! Der Junge ist
fünf Stunden auf dem See gewesen und hat Hunger!

		Jürgen Und Durst auch!

		Dorothee Trink' Wasser! Hättest du
heut' abend nicht so lang' am Faß gelegen, wärest du gar nicht auf
solche Tollheiten gekommen!

		Wiegand tritt
vor Jürgen hin Jürgen, weshalb hast du uns das angetan?

		Jürgen stockend Weil ich's nicht mehr hier ausgehalten
hab'! Weil's mich mit Gewalt gerissen hat!

		Wiegand Ist das der ganze Grund?
Prüf dich mal selbst!

		Jürgen Hast du nicht neulich auch
gesagt, so ins Unbekannte segeln, das ist fein? Na ja, da hab'
ich's probiert!

		Dorothee droht
Wiegand mit dem Finger Hörst du's, Mann?

		Wiegand Und das ist der ganze
Grund?

		Dorothee schnell einfallend Ich weiß besser, was der Grund
ist!

		Jürgen heftig Ich sprech' doch jetzt mit dem Vater!

		Dorothee geärgert Meinetwegen! Sperrt euch doch in die
Gummizelle ein, wenn ihr solche Geheimnisse habt! Nächstens bitt
ich dich um einen Erlaubnisschein, ob ich dieselbe Luft mit euch
atmen darf!

		Wiegand zu
Jürgen Also romantischer Dusel! Planlose Phantasterei! Und
deshalb läufst du fort und machst deinen Eltern Sorge und Ärger!
Als ob man nicht schon genug auf seinem Kopf hätte!

		Jürgen Eben darum!

		Wiegand dreht
sich interessiert um Was soll das heißen?

		[bookmark: page104] Jürgen Ach nichts!

		Dorothee Na, so sag's doch, dummer
Junge! Mach' dich doch nicht schlechter, als du bist!

		Jürgen herauswürgend Ich hab's nicht mehr mit ansehen
können, wie du dich hier aufregst und doch nichts davon hast! Die
Mutter hat auch geschimpft, daß das kein Ende nimmt.

		Wiegand droht
Dorothee mit dem Finger Hörst du, Weib?

		Jürgen Da hab' ich mir gedacht
...

		Wiegand Na?

		Jürgen Aber du mußt mich nicht
auslachen!

		Wiegand Nein! Nein! Nur heraus mit
der Sprache!

		Jürgen Ihr sprecht doch immer
soviel von der Macht des Beispiels. Da hab' ich mir gedacht, ich
will dir auch mal ein Beispiel geben ... Er
stockt, sieht unruhig vom einen zum andern.

		Wiegand Du hast dir gedacht, du
willst mir ein Beispiel geben ... Also doch! Er
macht ein paar Schritte.

		Dorothee triumphierend Hörst du's, Mann?

		Hedwig Gottvoll bist du, Junge!

		Wiegand Also wirklich und
wahrhaftig mir ein Beispiel geben?

		Jürgen Ja, weil du dann vielleicht
leichter von hier fortkommst! Jetzt ist es ja zu Wasser geworden!
Der verdammte Medardus Neumann! Ich glaub' sicher, ich hätte dich
hinausgebracht!

		Wiegand Junge! Junge! Auf was für
einem Mistbeet mag der Gedanke wohl gewachsen sein!

		Jürgen mutiger Na, das Beste wär's doch für uns alle,
Vater! Frage nur Mutter!

		Wiegand lachend Ja, ja, was das wohl für ein Mistbeet sein
mag!

		Dorothee I, wer will all die
Mistbeete mitten in der Nacht so unterscheiden! Zu Jürgen Vorwärts, marsch ins Bett mit dir!
Volksreden kannst du morgen halten! Sie schiebt
ihn zur Türe links.

		[bookmark: page105] Jürgen Das ist doch gnädig abgegangen!

		Dorothee Laß dir von Bärbeli was zu
essen geben! Ich komm' gleich nach! Sie schiebt
ihn hinaus, schließt die Tür hinter ihm O Sohn seines
Vaters!

		Wiegand nachdenklich lächelnd Ich denke, man kann die
Mistbeete mitten in der Nacht nicht so unterscheiden?

		Dorothee tragikomisch Das Beet kenn' ich ganz genau!
Wie hieß es doch, was der Junge an den Kopf bekam? Romantischer
Dusel! Phantasterei! Ich hab' im stillen wirklich lachen müssen.
Was haben denn Herr Bruno Wiegand eigentlich Ihr ganzes Leben lang
betrieben? Sie tritt dicht an ihm heran, tippt
ihn auf die Stirn O Phantast! O Don Quichotte!

		Wiegand ohne
viel auf Dorothee zu hören, wie mit zunehmender Befreiung
Ein Beispiel hat er mir geben wollen! ... Also hab' ich's doch
richtig ausgelegt!

		Dorothee Ja, Kinder und Narren
sprechen die Wahrheit. Daran denk'! Die Närrin nehm' ich
schlimmstenfalls auf mich.

		Wiegand macht
langsam ein paar Schritte, bleibt vor Dorothee und Hedwig
stehen Keiner von uns allen hat es noch gewagt! Der
vierzehnjährige Junge hat den Anfang machen müssen!

		Jürgen steckt
seinen Kopf durch die Türe links Mutter, ich habe einen
Mordshunger, und Bärbeli und Afra sind beide zum Tanzen
ausgeflitzt! Er zieht sich zurück.

		Dorothee Na warte! Die flitzen mir
nicht mehr lange! Sie läuft zur Türe
links.

		Wiegand Die Jugend kehrt sich von
der Insel der Seligen ab! Die Jugend sucht den Weg zur Tat zurück!
Sollte das der Sinn sein?

		Dorothee Also dann geh' hin und
mach's der Jugend nach! Schnell ab.

		Wiegand Und wenn er's nun wirklich
wäre, der neue Weg? Der langgesuchte? Wenn der Junge in seherischer
Blindheit ihn vorangegangen wäre? Wenn das Schicksal mir [bookmark: page106] durch den Unmündigen
hätte zurufen wollen: Dort, dort, liegt deine Zukunft! Dort winkt
das Land, wo deine Kinder Hütten bauen sollen! Er geht mit großen Schritten auf und ab.

		Hedwig im
Begriff, Dorothee zu folgen, bleibt vorn links stehen Weißt
du, daß ich dir sehr böse gewesen bin, Bruno?

		Wiegand Du mir? Wieso?

		Hedwig mit
gesenktem Kopf Weil du den ... neuen Weg einschlagen willst.
Es schien mir wie ein Treuebruch!

		Wiegand Ich kenne nur den
Treuebruch gegen mich selbst, und den würde ich nie begehen.

		Hedwig Also andern braucht man die
Treue nicht zu halten?

		Wiegand Die Treue, die andere von
uns verlangen, ist gewöhnlich nur der Widerschein ihrer eigenen
Wünsche und Ideen. Man macht sich ein Idol und wundert sich dann,
wenn es an der Wirklichkeit zu Scherben geht.

		Hedwig Man macht sich ein Idol ...
Sie seufzt tief auf Ja, ja!

		Wiegand Entschieden ist übrigens
noch nichts!

		Hedwig Es ist entschieden! Ich
kenne dich besser als du dich selbst. Trotz des zertrümmerten
Idols!

		Wiegand Und du zürnst mir nicht
mehr?

		Hedwig Nein! Ich habe einen guten
Lehrer gefunden. Der hat mir die Augen geöffnet. Er stottert zwar
ein bißchen ...

		Wiegand Ah, ich weiß!

		Hedwig Ja, seine Zunge ist schwer.
Aber sein Geist ist leicht und frei.

		Wiegand reicht
ihr die Hand Ich freue mich, daß du den Lehrer gefunden
hast, den du brauchst, Hedwig.

		Hedwig einschlagend Und ich danke dir, Bruno, für den
Traum, den du mich hast träumen lassen.

		Wiegand Den Traum?

		Hedwig Ja, er ist zu Ende, aber ich
hab' ihn doch geträumt ... Und das ist die Hauptsache, sagt mein
Lehrer. Sie geht zur Tür links.

		[bookmark: page107] Marenholdt und
Kasper sind von
rechts her aus dem Garten die Treppe heraufgekommen und über die
Veranda in den Saal eingetreten.

		Wiegand geht
freudig auf sie zu Also, liebe Freunde! Wir haben uns vorher
nur von ferne, sozusagen auf Seeweite zurufen und verständigen
können.

		Marenholdt lächelnd Das geht doch meistens im Leben so. Die
Verständigung auf Sehweite oder Rufweite. Näher kommt man sich wohl
selten.

		Wiegand Nein, jetzt ganz nahe!
Er reicht beiden die Hände Dank, Dank,
ihr Lieben! Ihr habt mir einen Dienst erwiesen ...!

		Marenholdt Was willst du? Es war
die schönste Mondscheinfahrt meines Lebens! Wie wir das Wild so im
Mondlicht angingen und langsam einkreisten ... Ganz nach guter
Weidmannsart! Da wurde das alte Jägerblut wieder wach.

		Kasper Hätte es wenigstens einen
ordentlichen Sturm abgesetzt! So muß man sich ja um jedes Wort des
Dankes schämen.

		Hedwig noch an
der Tür zu Wiegand Ich wollte dir noch sagen, Dubskys
offener Brief an dich ist vorgelesen worden ...

		Wiegand einen
Schritt zurück Ist vorgelesen worden? Ist wirklich und
wahrhaftig vorgelesen worden, während ich auf dem See war und nach
meinem Jungen suchte? ... Also all mein Bitten und Beschwören in
den Wind geschlagen? Wieder einmal das papierne Wort über die
lebendige Tat gesetzt? ... Dazu bin ich mit ihnen in die Einsamkeit
gezogen? Dazu hab' ich meine stärksten Jahre, meine reifste Kraft
geopfert? Immer und immer wieder Gehirne? Gehirne? Nichts als
Gehirne! Von Menschentum noch immer keine Spur! Er wendet sich zu Marenholdt Du hast recht gehabt,
du großer Lebenskenner! Die Natur selbst ist ohnmächtig gegen dies
Geschlecht von Schreiberseelen! Was will da ich? Ich armseliges
[bookmark: page108] Kind des Todes?
Er macht ein paar Schritte, bleibt vor Hedwig
stehen Die Natur selbst ist ohnmächtig, Hedwig! Darum hat
sie ihren Fluch auf uns alle geworfen! Darum hat sie uns mit
Unfruchtbarkeit geschlagen! Er preßt den Kopf
in die Hände.

		Hedwig Fassung, Bruno! Fassung!
Dubsky wartet nebenan in der Bibliothek!

		Wiegand Dubsky wartet nebenan?
Worauf wartet Dubsky denn? Was hab' ich noch mit den Dubskys zu
schaffen?

		Hedwig Er will mit dir im Auftrage
der Gemeinde verhandeln.

		Wiegand Und dazu haben sie sich
Dubsky ausgesucht? Immer wieder Dubsky? Er
richtet sich auf Selbst Dubsky ist ein Mensch. Sei's drum!
Er spricht leise mit Kasper.

		Marenholdt zu
Hedwig Wollen Sie mich vielleicht mitnehmen, Fräulein
Hedwig? Mir scheint, hier sind wir jetzt durchaus überflüssig.

		Hedwig zu
Marenholdt Ihnen hab' ich auch noch was abzubitten, Herr
Ministermacher! Sie geht hinaus.

		Kasper hat
leise mit Wiegand gesprochen, ruft jetzt laut Ja, das bringt
die Lösung! So oder so! Er geht eilends die
Treppe hinunter, nach links hinten ab.

		Wiegand ruft
ihm nach Sie sollen alle kommen! Zu Marenholdt Ich will einen allerletzen Versuch
machen. Es soll die Probe aufs Exempel sein.

		Marenholdt Ich könnte dir das
Resultat voraussagen.

		Wiegand Laß es mich auf
meine Art finden, alter Freund!

		Marenholdt ebenfalls links ab.

		Wiegand nähert
sich der Tür der Bibliothek. In dem Augenblick wird die Portiere
zurückgeschlagen.

		Dubsky streckt
seinen Kopf hervor Du bist allein?

		Wiegand Ah, guten Abend,
Dubsky!

		Dubsky löst
sich von der Portiere los, kommt näher Du hast mich warten
lassen ...

		Wiegand Entschuldige! Ich erfuhr in
dem Moment, daß [bookmark: page109] du hier bist. Er deutet auf
einen Sessel vorn links Willst du nicht Platz nehmen?

		Dubsky Ich danke dir. Er setzt sich, sieht auf seine Finger Ich bemerke
zunächst, daß ich kraft Vollmacht unserer Genossenschaft hier
sitze. Er verbeugt sich formell.

		Wiegand Also ganz offiziell?

		Dubsky verbeugt
sich wieder Durchaus offiziell!

		Wiegand Und nur offiziell? Nichts
weiter, Dubsky?

		Dubsky Du hast jetzt Gelegenheit zu
der versprochenen Abrechnung mit mir.

		Wiegand Abrechnungen brauchen ja
nicht die Auflösung der Verbindung zu bedeuten.

		Dubsky Warum hast du dann nicht
längst eine Aussprache mit mir gesucht?

		Wiegand Wir hatten ja erst heute
nachmittag eine. Du wolltest sogar eine große Kundgebung für mich
veranstalten.

		Dubsky feixend Hat die Kundgebung nicht stattgefunden?

		Wiegand Aber wohl nicht ganz so,
wie es ursprünglich gedacht war?

		Dubsky Die Umstände hatten sich
eben geändert.

		Wiegand sieht
ihn an, nimmt von jetzt ab den Ton ironischer Man hört ja
Wunderdinge über die kolossale Wirkung, die dein offener Brief an
mich bei unserer Gesellschaft gehabt hat.

		Dubsky So? Hört man das? Ja, er
scheint einigen Effekt gemacht zu haben.

		Wiegand Dann willst du den Artikel
wohl auch drucken lassen? Du meintest zwar heute nachmittag, du
würdest so etwas nie gegen mich unternehmen?

		Dubsky Auch darin haben die
Umstände sich leider geändert. Wenn wir uns nicht auf dem Fleck
hier einigen sollten, so geht der Artikel morgen früh an die
Druckerei ab. Der Pfeil ist dann nicht mehr aufzuhalten. Die Folgen
wirst du dir selber zuzuschreiben haben.

		Wiegand mit
ironischer Färbung Ja, ich habe inzwischen [bookmark: page110] viel darüber nachgedacht
und muß gestehen, ich habe die Sache wohl zu leicht genommen, ich
habe die Konsequenzen nicht genügend übersehen.

		Dubsky mit
starkem Pathos Du bist ein ruinierter Mann, Bruno, wenn die
Geschichte ruchbar wird! Kein Hund nimmt mehr einen Bissen Brot von
dir an!

		Wiegand lächelnd Bewahr' mich Gott, das ist ja
fürchterlich!

		Dubsky Bestenfalls wirst du nur
Minister, um auf Grund des gegen dich vorliegenden Materials sofort
wieder gestürzt zu werden. Wenn du den Fall in meiner Beleuchtung
und Darstellung gehört hättest, würdest du nicht einen Moment daran
zweifeln. Ich bin gern bereit, dir den Artikel vorzulesen, damit du
dich selber überzeugen kannst. Er zieht eine
Rolle aus der Tasche.

		Wiegand Danke! Danke! Ich kenne ja
die Schärfe deines Witzes.

		Dubsky Du wirst dich also zu
entschließen haben. Meine Leute warten.

		Wiegand Man kann sie ja herkommen
lassen.

		Dubsky Bitte, ich bin ihr
Bevollmächtigter! Du hast nur mit mir zu verhandeln!

		Wiegand Was stellst du denn also
für Bedingungen, damit der Artikel nicht erscheint?

		Dubsky Ich würde statt Bedingungen
Voraussetzungen sagen. Es würde sich nur darum handeln, eins durch
das andere zu kompensieren.

		Wiegand Und wie kompensieren
wir?

		Dubsky sieht
ihn an Bist du auch mit dem nötigen Ernst bei der Sache,
mein lieber Bruno?

		Wiegand sich
beherrschend Aber lieber Dubsky, wo es sich um die ganze
Zukunft handelt ...

		Dubsky Du entläßt also zuerst und
vor allem diesen Baron von Marenholdt!

		Wiegand Ja, das ist leicht gesagt!
Er ist ein alter Freund. Meinst du denn, daß er überhaupt gehen
wird?
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Dubsky Ich dächte, du bist doch Herr
in deinem Hause?

		Wiegand lächelnd So? Bin ich das wirklich?

		Dubsky Wenn du Scherz mit mir
treiben willst ... Er steht auf.

		Wiegand Nein, nein, bleib'! Es war
ja nur ein dummer Witz!

		Dubsky Lieber Bruno, wer so in der
Falle sitzt, wie du ...

		Wiegand Durch deinen Artikel!

		Dubsky Mein Artikel wäre machtlos,
wenn du dir mit deiner versteckten und unwahren Handlungsweise
nicht selbst die Grube gegraben hättest.

		Wiegand Was verlangst du also
weiter?

		Dubsky Ich verlange zunächst ein
angemessenes Benehmen mir gegenüber!

		Wiegand Und weiter?

		Dubsky hat sich
wieder gesetzt und fletscht die Zähne Vergiß nicht, mein
lieber Bruno, daß ich bei der Sache in keinem Fall etwas
zu verlieren habe!

		Wiegand Du gewiß nicht! Aber
vielleicht deine Auftraggeber?

		Dubsky Die Interessen meiner
Auftraggeber sind mir heilig. Deshalb verlange ich von dir, daß du
diesem sogenannten Baron sofort den Laufpaß gibst und überhaupt
deinen skurrilen Karriereplänen gründlich abschwörst!

		Wiegand Die würden sich ja von
selbst erledigen, wenn ich Marenholdt wegschicke.

		Dubsky förmlich Du wirst ferner unter irgendeinem Vorwande,
sagen wir Überarbeitung, Ruhebedürfnis, Nervenzerrüttung, den
Vorsitz der Genossenschaft niederlegen ...

		Wiegand Ich denke, es gibt in
unserer Vereinigung keinen regulären Vorsitzenden?

		Dubsky Das sind Worte! De facto
bist du's doch! Dein Nachfolger müßte natürlich von der
Gesellschaft ausdrücklich gewählt werden ...

		Wiegand Auf wen die Wahl zu fallen
hätte ...

		Dubsky korrekt Darüber bin ich nicht informiert! Jedenfalls
[bookmark: page112] hätte
niemand das Recht, sich einem solchen Ehrenposten zu entziehen?

		Wiegand Es wäre ja auch keine
Sinekure. Ich nehme an, daß du eine Neuordnung der Verhältnisse
...

		Dubsky Die wäre allerdings
unvermeidlich. Man hört von draußen Lärm und
Stimmengewirr sich nähern.

		Wiegand erhebt
sich Ja, wir brauchen eine radikale Kur!

		Dubsky erhebt
sich ebenfalls Was darf ich also meinen Auftraggebern
mitteilen?

		Wiegand Sind denn das alles
Forderungen deiner Auftraggeber?

		Dubsky Punkt für Punkt! Was ich
verlange, verlange ich im Namen meiner Leute ... Er horcht wieder nach draußen Was ist denn das für
ein Geschrei da draußen?

		Wiegand lächelnd Das sind deine Auftraggeber, mein lieber
Dubsky! Ich habe sie ein bißchen herrufen lassen!

		Von links her strömt jetzt lärmend,
schreiend, singend, die Menge in den Garten, der sich schnell
füllt. Der Vortrab hat bereits die Verandatreppe
erreicht.

		Dubsky hat den
Kopf zwischen die Schultern gezogen, steht mit vorgestreckten
Fäusten wie in Abwehrstellung da Was sind das für Späße?

		Wiegand tritt
hart an ihn heran, mit verändertem, schwerem Ton Dubsky! Zum
letzten Male hab' ich bei deiner unsterblichen Seele anklopfen
wollen! Es war umsonst! Du trägst ein Tintenfaß in der Brust!
Er wirft den Sessel, neben dem er spricht, um,
springt mit einem Satz auf das nahe Katheder Herein! Herein!
Wer hören will, herein! Er winkt der im Garten
und auf der Veranda flutenden Menge, die sofort in den Saal
drängt.

		Stimmen in der
Menge Wiegand will sprechen! Hört! Hört! Ruhe! Ruhe!

		Kasper in der
Menge Kommt alle in den Saal!

		Viele Stimmen In den Saal! In den
Saal!

		Dubsky einige
Schritte vorwärts gegen die Menge, doch so, daß er durch den langen
Tisch vor ihr gedeckt ist [bookmark: page113] Was habt ihr hier zu suchen? Ich
habe mit Wiegand zu verhandeln! Keiner sonst! In Satans Namen,
schert euch!

		Stimmen aus dem
vordem Teil der Menge Wir wollen Wiegand selbst hören!

		Kasper Ja, man hat euch angelogen!
Ihr sollt die Wahrheit hören!

		Viele Stimmen Die Wahrheit! Wir
wollen die Wahrheit!

		Dräger aus der
Menge heraus zu Dubsky, halblaut und eilig Nimm dich in
acht, die Stimmung hat sich gedreht! Sie fürchten, Wiegand läßt die
Insel auffliegen und setzt sie alle an die Luft! Kasper hat ihnen
das eingetrichtert! Wenn du nicht klug bist, können wir dich nicht
halten! Er zieht sich eilends in die Menge
zurück.

		Dubsky fauchend
gegen die Menge Schweinepack! Ihr verdient euren
Schweinetreiber!

		Wilde Rufe Was hat er gesagt? Pack?
Pack? Oho!

		Viele Stimmen Wiegand soll reden!
Wiegand soll reden!

		Dorothee und Marenholdt sind von links her
in den Saal geeilt.

		Dorothee zu
Wiegand Was gibt's denn hier wieder für eine
Volksbelustigung? Wollen Sie uns das Haus überm Kopf anzünden?
Immerzu! Dann sind wir den Krempel los!

		Wiegand zu
Dorothee Keine Sorge, Weib! Jetzt wird fürs ganze Leben
abgerechnet! Er ruft in die Menge
Freunde und Genossen! Euer Vertreter Dubsky hat mich in eurem Namen
zwingen wollen, meinen alten Freund und Gast Marenholdt vor die Tür
zu setzen! Euer Vertreter Dubsky hat mich ebenfalls in eurem Namen
zwingen wollen, die Leitung dieser Insel der Seligen niederzulegen
und einem andern, jedenfalls ihm selbst, den Vorsitz und eine
Neuordnung der Dinge zu übertragen! Euer Wunsch sei erfüllt,
Genossen! Ich trete von der Leitung zurück und erkläre damit die
Insel der Seligen für aufgehoben. Einen
Augenblick herrscht tiefe Stille.

		Dräger Das darf er nicht! Wir haben
das gleiche Recht wie er hier! Das dulden wir nicht!
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Wiegand Das darf ich wohl,
mein lieber Dräger, und das werde ich dir beweisen!

		Dubsky der
geduckt auf seinen Augenblick gewartet hat Der
Geldsackstandpunkt! Glaubt ihr's jetzt? Der Geldsackstandpunkt!

		Wiegand Jawohl, der
Geldsackstandpunkt! Wißt ihr denn nicht, ich habe mir durch euch
die Taschen vollgestopft! Die Insel der Seligen ist nichts als ein
Ausbeutungsobjekt für mich gewesen! Jetzt zieh' ich mich als
gemachter Mann vom Geschäft zurück! Das ist nun mal der Lauf der
Welt! Wundert euch das vielleicht?

		Erregtes Murmeln und Köpfezusammenstecken in
der Menge.

		Marquardt einen
Schritt vortretend, zu Wiegand Ist das wahr, daß der Genosse
Dubsky das alles in unserem Namen von dir verlangt hat? In unserm
Namen! Da drauf kommt es an!

		Wiegand In eurem Namen! Kraft
Vollmacht der Genossenschaft!

		Dubsky kreischend Er lügt! Er lügt!

		Marquardt zu
Wiegand Ich hab' dich auf Ehre und Gewissen gefragt!

		Wiegand Und ich hab' dir ebenso
geantwortet!

		Dubsky Gelogen! Gelogen!
Gelogen!

		Wiegand zur
Menge Wem glaubt ihr, mir oder ihm?

		Viele Stimmen Dir! Dir! Dubsky ab!
Nieder mit Dubsky!

		Marquardt Dann sag' ich, daß der
Genosse Dubsky seine Vollmacht überschritten hat!

		Rehbein ebenfalls hervortretend Das ... wollt' ich auch
sagen!

		Marquardt Und daß der Genosse
Dubsky uns alle zusammen angelogen hat! Und wenn ich auch in keinem
Punkt mehr mit Wiegand zusammenstimmen tu', und wenn's auch
vielleicht am besten so ist, daß die Insel der Seligen zum Deubel
geht, ganz egal! Der Genosse Dubsky hat wie ein ganz ordinärer ...
Mitteleuropäer an uns gehandelt! Das wollt' ich bloß gesagt
haben!

		[bookmark: page115] Brausende Rufe Bravo Marquardt! Bravo! Bravo!
Wütendes Händeklatschen. Fäuste werden gegen
Dubsky ausgestreckt.

		Dräger ruft
Dubsky über den Tisch zu Mach', daß du fortkommst! Mach',
daß du fortkommst!

		Dubsky springt
auf den zunächst stehenden Stuhl, zeigt auf Dräger Der
Schwachkopf da bildet sich ein, er kann sich ein Alibi schaffen,
wenn er mich hier rausgrault! Das soll ihm versalzen sein!
Er ruft Wiegand zu Der da hat die
Geschichte angezettelt! Der hat die Fäden in der Hand gehalten! Den
nimm bei den Ohren! Ich bin ein Opfer so gut wie du!

		Dräger außer
sich, auf Dubsky zu Ah, du! Kommst du so! Er wendet sich gegen die Menge Gesindel hat er euch
genannt! Dummköpfe hat er euch genannt!

		Wilde Rufe Alle beide
rauswerfen!

		Dubsky von
seinem Stuhl herunterschreiend Und Dummköpfe nenn' ich euch
noch jetzt! Dummköpfe nenn' ich euch in Ewigkeit! Habt ihr euch
etwa eingebildet, euretwegen sei ich auf die Welt gekommen?
Euretwegen hätt' ich mich in die Unkosten meines Daseins gestürzt?
Euretwegen hätt' ich die Abrechnung mit dem Gesinnungsprotzen da
auf dem Präsidentensitz vorgenommen? Herdenvieh, das ihr seid!
Zwischen mir und dem da geht der Kampf, solange die Welt steht! So
wie jetzt haben wir uns schon vor Jahrtausenden gegenüber
gestanden! So wie jetzt werden wir uns nach Jahrtausenden gegenüber
stehen! Ihr aber, ihr seid weiter nichts als die kleinen,
lächerlichen Statisten bei dem Schauspiel! Dem Flausenmacher da
oben lauft ihr nach, und einen Mann wie mich, der in Zeitaltern
nicht seinesgleichen haben wird, schmeißt ihr zum Tempel raus! Ihr
könnt mir alle den Buckel herunterrutschen! Er
spuckt aus, springt vom Stuhl herunter, läuft geduckt zur
Bibliothek rechts.

		Es herrscht einen Augenblick Schweigen. Dann
bricht ein tosender Lärm aus.

		[bookmark: page116] Die Menge stürzt wütend auf
Dubsky zu.

		Wilde Stimmen Haut ihn! Haut
ihn!

		Dubsky streckt
die Zunge lang gegen die Menge heraus, verschwindet rechts in dem
Bibliothekzimmer. Beim Anblick der Zunge ist ein allgemeines
Gelächter losgebrochen.

		Wiegand nach
einem Augenblick, da sich das Lachen gelegt hat Da reißt er
aus, der Säkulargeist mit dem Tintenfaß in der Brust und der
Rechenmaschine im Kopf! Drapiert sich mit den armseligen Flicken
seines Übermenschentums und reißt aus!... Inselgenossen! Mitbrüder!
Wir sind alle mitsammen Kinder des Staubes und brauchen Liebe und
Verzeihung notwendiger als Rache und Gericht. Wohlan! Nehmt diese
Insel mit allem was drauf und dran ist, für eure Gemeinschaft hin!
Es soll nicht heißen, daß ich mit gefüllten Taschen von euch
gegangen sei. Es soll auch nicht heißen, daß der Mann, der die
Insel der Seligen ins Leben gerufen hat, ihr Totengräber gewesen
sei. Liebt euch! Haßt euch! Tut wie ihr wollt! Euer Schicksal liegt
bei euch selbst!... Mir aber gebt Urlaub für diese Lebensfrist!
Er geht zu Marenholdt, reicht ihm die
Hand Hier hast du mich! Ich bin bereit!

		Marenholdt lächelnd Schlimmstenfalls führen ja ebensoviel Wege
aus Teklenburg hinaus wie hinein. Aber eins bedenk': Nach den
seligen Inseln gibt es kein Zurück für dich! Der Verräter bist du
und bleibst du! Ich, höre schon den Zeitungswald widerhallen, wie
man Minister in Teklenburg wird!

		Wiegand Sei's drum! Im Innersten
bleib' ich was ich war!

		Dorothee Der unverbesserliche
Weltverbesserer!

		Wiegand deutet
hinaus Da! Seht! Die Insel der Seligen glänzt im Frühlicht.
Wer einen Schein davon mitnehmen könnte!

		Marenholdt Oh, in Teklenburg wirst
du früh genug aufzustehen haben.

		Dorothee Nimm lieber deine komische
Alte mit! Oder willst du mich als Pfand hier lassen?

		[bookmark: page117] Wiegand Komm her! Wir sind beide keine Engel!
Er will sie an sich ziehen.

		Dorothee mit
Sträuben Pfui! Schäm' dich! Zwei so alte Leute! Sie hält ihm den Mund hin Da!

		Medardus Neumann drängt sich durch die Menge, tritt mit feierlich erhobenen
Händen vor Wiegand Was klingt von Mund zu Munde,
großmächtiger Staatsbegründer? Du willst den Schnabel deines
Schiffes seewärts lenken und das Werk deines Lebens in fremde Hände
legen?

		Wiegand Soll ich's in deine Hände
legen, du König der Zigeuner?

		Medardus Neumann Das sprach ein
Gott aus dir, sturmverschlagener Erdenpilger! Er richtet sich in Denkmalspose auf Medardus der
Erste besteigt den Thron der Medizäer und als erste Spende seiner
Herrschergnade führt er auf dieser meerentstiegenen Atlantis den
ewigen Sonntag ein!
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